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feindlichen Zuſammenſtoß zweier gleichberechtigten fittlichen 
Prineipe. Wie alfo, wenn hier das Princip der Liebe 
mit dem eines gleichberechtigten uniberwindlichen Heimat- 
efühls zufammengeftoßen war und eine That erzeugt 
Ends die der Juriſt wirde beftraft haben, der Dichter 
entihuldigen mußte? Auszuſchmücken, zu erfinden gab e8 
bier wenig; eine einfache piychologijche Entwidelung der 
That von den erften Anfängen ihrer äußern Bedingung 
bis zu dem höchften Gipfel ihrer irgend denfbaren Mög- 
lichkeit genügte vollfommen, um unferm väthjelhaften 
ee eine feiner Wahrheiten oder feiner Verirrungen 
nachzudichten. 

Ein —— dem die Früchte ſeines Fleißes nicht 
blühen wollen, gedenkt nad) Amerifa auszumandern. 
Seine Fran, jonft anhänglich und treu, vermag «8 nicht 
über ſich zu gewinnen, m zu folgen. Eine Erflärung 
diejes Räthjels verfuchte ich dadurch, daß ich erſtens das 
im ihre Iebende Heimatsgefühl als einen urſprünglichen 
Gegendrud gegen die Abjichten des Mannes vorausjegte, 
zweitens ihr etwas von jenem ſchwäbiſchen Trotz zurechnete, 
den Sie ſchon im Käthchen von Heilbronn und Auerbach's 
a minder anne: Lorle finden, und drittens, 
daß ich verjuchte, in dem zwifchen den beiden Ehegatten 
bei. aller Liebe waltenden Zwieſpalt geheimnigvoll die 
Kinderlofigfeit hineinfpielen zu laſſen. 

‚Schweizerheimweh und Schwabentrog bedürfen feiner 
Erläuterung. Jenes kommt zwar vorweggenommen hier 
in Anwendung, vor der Trennung von der heimatlichen 
Scholle; aber warum follte beim Deutjchen, der mit fo 
großer Leichtigkeit jein Vaterland aufgibt, nicht ebenjo 
wirkſam und mächtig auch das Gegentheil anzımehmen 
fein, wie beim Franzofen, dem außerfranzöfiiches Leben 
nur ein halbes Leben it? Mir wenigitens jcheint es, als 
wenn die, welche die Auswanderung aus politifchen 
Gründen eine Feigheit nennen, weit eher und richtiger 
jagen wollen, es gäbe im heimischen Boden eine ur- 
Jprängliche Kraft, die allein ſtark macht. Ein Aus- 

wandern, um drüben fire ſich frei zu fein, iſt doch wol 


mehr und Egoismus Ba — Wenn man 

die e ee ei Die unfehieteit, ia ud 

— legt im Gemith "begründet, 

ihr j erwähnte — des — 
ebungeı wir jogar po! 

im die. Zeit haben d derfoigen Bun ie mußte die 


Ihres glaı 
itten, Mir die rin in Ihrer 
Si ee 9 x ie Hi a Blade 





le, wie verächtlich. ein Mann daftehen 
getvennt zu fehen verlangte, die Fe 
; allein im Weihe ift darum. 


3, bah bie Natur ihr eine 
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verfagte, doch durch eine flüchtige Neflerion nicht über- 
wunden. Auch Lady Macbeth fühlte das umd fuchte 
ihren Gatten durch Befriedigung jeines Chrgeizes für 
die mangelnden Kinder ſchadios zu Halten. Tief hat 
der Dichter, wenn auch kurz und fait obenhin, angedeutet, 
daß zwei jo männliche Naturen duch Thaten der 
Liebe nicht verbunden fein konnten. Als Macbeth den 
Tod der Lady erfährt, verräth er, daß die Beftimmung 
ihrer Vereinigung von Haus aus verfehlt war. „Sie 
hätte gelegener erben tönnen!“ ruft er ihr mit faft zu 
einfilbiger Trauer nad. Sagte in meinem Stüde 
Katharina dem Bodmer, Liesli würde ihm ein Kind ge- 
bären, er würde ebenjo in der Heimat geblieben fein, 
wie Liesli in diejem Falle ihm mit Freuden nad) 
Amerika: gefolgt wäre. 

Aus ſolchen und ähnlichen Betrachtungen entſtand 
die erjte Fafjung des nachfolgenden Stüds, wo Bodmer 
jein Weib erſtach. Jh muß Ihnen geftehen, daß diefe 
fung im Publitum einen wahren Schreden verurjachte. 

lich, daß die Elbflorentiner (ich ſpreche von einer 
Aufführung in Dresden) in Theaterſachen verweichlicht 
find und jeden gejelljchaftlihen Schaden gern in Güte 
und Liebe ausgeglichen wünjchen; es mag ferner fein, 
daß trog vorzügliher Darftellung Bodmer ſowol wie 
Liesli von den Repräfentanten dieſer Rollen (Ed. 
Binger und Maria Bayer-Bürd) zu wenig 
ſchroff und heißblütig angelegt waren: ſoviel blieb den- 
noch erfichtlih, die Technik des Dramas verlangte eine 
Aenderung dieſer Löfung. Man hatte das Recht, einen 

‚ meidenzjall in den Verlauf der Handlung hereinbrechend 
zu erwarten. Eben dafiir wird Komödie gejpielt, daß 
man nicht gibt, was ſich von ſelbſt verfteht, ſondern 
daß neben dem —— auch noch das Zufällige 
tommen muß, das ung Leben jo oft überrajcht. 
Wenn ein Drama am Schluß nur das Facit zweier 
Prämiffen zieht, jo gibt es dramatifirte Chronik. Erſt 
durch das incidivende Dritte, wie in einer chemischen 
Aiſchung, brauſt die bramatiiche Wirkung auf, nur muß 
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dies Dritte nothwendig im 8 „angelegt“ 
— —— Fall ohne = 


von wel A orn war! Abends 
den Wirthsleuten, nahm vorlieb mit ihren 
en — —— Aepfelbrei und durchlebte die 
und Freuden der Töchter des Hauſes und 
ie raid Freundinnen! Kam das Zeft der 
Beinlefe, fo eg die einen emfig vor ben — 
tragenden 


die andern brannten Pulver auf, die 

dritten engen Site Lieder im ſchwäbiſchen Dreiklang, weh- 

ars Melodie, jelbjt wenn fie Luft bedeuteten. 

Der führte die Fröhlichen heim, Arm in Arm, 

jelbft die alten pietiftiichen Großmütter und die dud- 

en Väter hatten fi vom ſüßen Weinmoft heitere 

jeholt und furgfitigere Augen. Die Buben 

ng oft wild und fc) ngen zu Hanke übermüthig auf 

die Tiihe, die Mädchen gudten noch eine Weile zu ben 

Sternen Hinaus und ein fübinger Stiftler, zur Ferienzeit 

men, ', fing gar noch in fpäter Nacht im Dad;- 

oben die Flote zu blafen an, bis der Nacht» 

mwächter an der Straßenede mit gierfichem Hochtenor jein 

„Wol um die zehn Uhr“ fang. Don alle 

iſt mir mancherlei Erinnerung auch im Schwabenwort 

j Erbaue Sie's, wenn Sie's rihtig an- 

finden und überhaupt ſich das ganze Werkchen 
erfreuen darf! 

te jener Anfhuldigungen, zu denen gewiſſe deutiche 

mich zu jeder Beit bereit war, it and I, 
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ich hätte „einmal etwas & la Auerbach” Schreiben wollen. 
Ich Tann nur einfach erwidern: Die ſchwäbiſche Färbung 
an mir für die Aufführung grade diefes Stoffs un- 


u ‚Einbürgerung im Repertoir wurde, wie faft bei 
allen meinen nach 1846 gejchriebenen Stüden, unmöglic) 
durch die Küftner’fche Verwaltung des Berliner Hoftheaters 
und die Abhängigleit aller ihrer Maßnahmen nur von 
den Intereſſen der Charlotte Birchpfeiffer. | 


Perſonen. 


Grieſinger, Gemeindevorſtand. 
Bodmer, ein Zimmermann. 
Liesli, ſeine Frau. 

Katharina, deren Baſe. 

Fecht, ein Schloſſer. 

Ein Reiſender. 

Matthes, Gemeindebote. 
Auswanderer. 


Die Handlung ſpielt in einem ſchwäbiſchen Dorfe. 
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Seht. Daß dich! Ih möcht, Ihr Hättet mich reden ge- 
hört, Freund! Nicht Eure Späne da fliegen fo, wie's Re— 
densarien fegte in der Armenfünderftube und doch hat's nicht 


efledt. 

Bodmer, Doc nicht? Dacht' mir's! Dacht' mir's! 

Fecht. Einen Lump über den andern warf er mir an 
den Kopf. Wie ich dazu käm', anderer Leute Vormaul zu 
fein, und es jegt' einen Nichtsnutz über den andern! 

Bodmer, Uber das Recht — das Recht! Das bleibt 
fi doch gleich, ob der oder der fein Büttei wird. 

Seht. Sagt’ ih aud und klagte, wie's meine Schuld 
nicht wäre, wenn mir hier alles Hinter ſich ginge. 

Bodmer. Nun — nun —? 

Aber da kam ich übel an. Er wüßt' es wohl, 
wie wir’ daheim trieben, und das Oberamt kenne alles, 
was wir da oben auf den Fildern anftelleten. Was wäre 
das ? fragt’ ich und zog ein Geſicht. Meuterei, Wilddieberei, 
‚Holzdieberei, Auswanderei und ſolche faule Eier ganze Nefter 
voll, daß der ſchuftige Schreiber, der dabei jaß und als 
hört’ er nichts, fich die Feder ſchnitzelte, fein grüngelb Geſicht 
zum Lachen verzog und erwiderte: Herr Juftizrath, fo eine 
Lection hat ſchon lang’ einmal gefehlt! 

Bodmer. Hat fie? Hat fie? 

Fecht. Ih trug ihm num aud Eure Sad‘ vor. 

Bodmer. Daß ich das Holz aus dem Gemeindewalde 
nehmen. dürfte — ? 

Seht. BVererplicirt's ihm, ‚aber da hättet Ihr den. grün- 
gelben Schreiber jehen ſollen — der Kerl froh zufammen 
wie. ein Stacheligel und hatt’ auf jedes, was ich vorgebracht 
Hab’, immer jogleich eine giftige Antwort, daß ich nimmer 
weiter konnte. 

Bodmer. Alſo doch — der Baurath! Der ſoll's Haben ? 

Fecht. Der Baurath hat's ſchon und ausgelacht haben 
fie mich, als ich fagte: Geht zehn Meilen in die Runde, 
ihr findet keinen Zimmermann, wie den Bodmer in Haslach. 
Das Gemeindehaus hat er gezimmert, wie einen Nähtaften 

70 accurat, ein Schächtelchen im andern, ein Geviertchen 


— 
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noch dazu fo’ getroffen, daß Ihr Euch wol gar felbft ver- 

wund’t hättet im Zorn — 
Bodmer. Möglich! Möglich! 

Drum war e3 befier, daß ich geſprochen hab’ 
und Ihr fangt nicht mehr davon am und denft an was 
Beſſeres. ALS ich mir die Kehle durftig geredt hatt’, ging 
ich zum Waldhornwirth. Johe! Da blies e3 Luftiger, Freund» 
Ken! Erft war ich grimmig und der Oberfulzbacher wollt’ 
nicht ſchmecken. Dann aber fam Sieghardt von Niederitetten, 
Ihr kennt ihn ja, und der Aible von Hardlingen in fein’ 
mancheſterne Hofe, und dann wißt Ihr, Augufti, der Seifen- 
fieder am Heinen Graben, da famen wir unfrer vier auf 
die Hauptjache — aljo Hört! Es find denn alfo wieder Briefe 
hereingefommen. Wenn Ihr guten Rath annehmen wolltet, 
ſchnürtet Ihr Euer Bündel und fagtet: Sadauf! Das thät’ 
id), wenn ich dev Bodmer wär’, und meine Stunde bie hätte 
dann auch gefchlagen. 

Bodmer, Was find für Brief Hereingefommen ? 

Seht. Von Frik Sanninger aus Miffouri und auch die 

Gritli Hat ein Schreiben erlafjen, die Gritli von Saulgau, 

Ihr müßt fie ja kennen, die Oritli, dem Fanninger fein Ge— 

ſchwiſter — 

Bodmer. Was fehreibt die Gritli? 

Seht. Es ift zu ſchad, daß Ihr's nicht habt Hören 
Lönnen, was fie fchreibt. Nun, es geht ihnen alles über die 
Maßen prächtig! Wie fie drüben angefommen find, haben 
fie gleich nad) des Aible feinem Vetter gefragt und ber Hat 
fie aufgenommen geradezu wie ein Fürft, und Hat ihnen alles 
gefagt, wie's anftellen follten, und fo viel Bekanntſchaften 
haben fie gemacht, daß fie gedacht haben, fie fämen in's Herr- 
gottsparadies, jo freundſchaftlich und zuthunfich find die Leut' 
gewejen und num — ſchreibt die Gritli — hätten fie ſich für 
ein Spottgeld ein Stüd Lands gekauft, fünfundfünfzig Mor- 
gen Wieſewachs und Buſchwerk, etwas fumpfig zwar, aber 
gut zu roden, und ein Haus, ſchreibt die Gritli, wär’ im Nu 

aufgebaut, teil fie alles zuc Hand hätten und was Eifen- 
wer und fonftige Buthaten betrifft — \äreikt die Sci — 

Aes wohlfeil zu haben auf in a ud 
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nun ihrer ein Dutzend, die milmachen, hier auf den Fildern, 


verboten ift, allerlei Geftalten annehmen — 

Bodner. GSeelenverfäufer. - 

Fecht. Das ift Oberamtstitulatur! Uber fie ärgern fich 
5108, daß fo ein Taufend nach dem andern im Land erklärt, 
anderwärts möcht's doch wohl noch hübſcher jein uud daß 
fie dem Kronenwirth; Majeftät in Stuttgart die Kundſchaft 
nehmen. S iſt Heillos verpönt, daß die Herren im Lande 
reifen und den Leuten lachende Wirthſchaft übern Dcean 
anbieten und mit den Würfeln im Becher klimpern, ob 
einer fein Gluck verfuchen wil. Haltet Euch daheim, Bodmer ! 
Noch Heut’ dor Abend jol’3 bei Euch anpochen, ob Ihr 
vieleiht — haha, ein Nöfel Branntwein oder Effig -im 
Vorrath braucht — 

Bodmer, So fo! Auf die Art! Geht mir weg damit! 
Eifig, mein’ ich, Hab’ ich genug im Vorrath ! 

geh. Seht Ihr, dab Ihr gut zum Landdragoner paßt! 

der, Zreibt feinen Schabernad. Mein Herz ift 
ſchwer. Was ift’3 denn? 

Fecht. Nun, macht's Leicht und fprecht mit dem Mann, 
den ich in Herrenheim beim Waldhornwirth auf Nr. 7 ges 
ſprochen. Ein feines Herrlel Reiſt auf Spiritus, Eſſig, 
Bauntwollenwaaren und dergleichen und ift feines wahren 
HZeichens ein Spediteur für Amerika, hat Ueberfahrtbillets, 
Ländereien in ber Tafche, ift fozufagen ein Werber, Sreundchen, 
der Handgeld gibt für's gute Glück und die beffere Zeit. 
Kommt er, fo nehmt ihn auf Eure Kammer oder geht in 
den Buſch und vedet da mit ihm,  Schüttet ihm auch Eure 
fieben Saden von der Wirthſchaft Hin und fragt, was er 
dafür, zahlen möchte, Es wird Euch leicht werden, wenn 
Ihr all den Plunder, das Haus, die paar Obſtbäume, den 
Krautſalat, die paar Hinkel, die Zieg' und all Euern 





/dein auf bie neue 
— Man hört iesti 





D jel... (ie jegt ih traurig zum Rübenfhabeny 
Schwere Zeit! Wie ih die Rüben aus dem Land zog, jagt’ 
ich bei jeder, bie ich dem Beet entlang nahm: Kriegt er den 
ühm nicht ? Und am Ende der Reihe ftanden 
ſchel fo dicht aneinander, wie einer, ſodaß es 


Liesli. Sag’ das nicht, Bodmer! Wenn der Fecht fo 
fpräde, fo würd's dem zufommen. Aber andere follteft du 
nit aus dir reden Lafjen. 

Bodmer. Fecht fteht ſchon da, wo wir alle noch Hin- 
kommen werden, wenn der Wind erjt ganz ausbleibt und 
wir aufm Sand fißen. 

Liesli. Nicht doch! Der Baurath wird jagen: Bodmer, 
Ihr Habt eine fleißige Hand, Ihr feid der befte Arbeiter 
auf den Fildern, Ihr ſollt ein gut Stüd Geld an dem 
Bau verdienen —! 

Bodmer (jest fi erſcorſt auf den Serien. 

Liesli apringt aup. Jeſus, was ift Eu, Mann. Ihr 


Bodmer, Der Artfehlag ſoll verflucht fein, den ih an 
dem Schulgaufe für einen andern thue. 

Liesli. Welche Neben! Ein Gotteshaus! Wenn Aeltern 
das Hörten, die ihre Kinder dahin zum Segen ſchicken 
wollen. Es ift fündhaft. 

Bodmer cas eine Pant), Wir haben feine... 

Liesli (wendet fih nah einer vauſch. Wir Haben Feine... 
Wehmilttig) Gott weiß es. 

Bodmer. Wir find leicht — wir Haben mühlofe Fahrt. 

Liesli. Sag’ das nicht, Bodmer! Krän® mich nicht! 
Du weißt, du ſprachſt ſchon einmal fo, als du von Amerika 
anfingft. Gott will, daß wir arm find; aber wir darben 
nicht, und wenn er und keine Kinder gab, fo hat er ung 
vielleicht vor Schmerzen bewahren wollen. Ach, ich wünjchte, 
du bauteft das Schulhaus. Wie wollt’ ich beten, daß draus 
ein Tempel Gottes wiirde und alle eltern ihr Theuerftes 
und Liebftes dort gehe gefegnet wüßten! 


— An 
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Bobmer, was ſag' id) denn, — daß du nimmer 
Seit du bie Zeitüngen Het, RE ® 
enen Sonntag Nachmittag uf Herr 
wirth gehft, jeit du dem Seht am dich —— 
ha Gedanken nicht mehr bein und Gott ſei's — 
in —— Haus und auf dem Plägle da davı 
e Sonne mehr feinen mag. Ich weiß wohl! — 
ir “Binder da... 
Bodmer. Laß mich mit den Kindern! Daß's Uebel 
toär’ und ich erft recht nicht wüßt', wo hinaus ? 
fränfen muß, ift, daß ein Mann von meiner Geſchicklich⸗ 
feit, ein fleißiger rührſamer Arbeiter, tage- und wochenlang 
fauern muß, bis ihm ein Scherflein Verdienſt zufaͤllt. bis 
einmal eines des Tags kommt und fagt: Es ift ein Balken 
ſchief, da gibt mein Dach nad, da ift ein’ Bank verbrochen — 
Hezti, Geh’ nach Ulm oder nach Eßlingen! 
Bodmer. Ohne Geld? 
Liesli. Du bringſt's heim. 
Bodmer, Das ift al’ nichts. Was ih will, ift nicht 
ehe und m A weniger, als was die Bäume im Walde 
jollen. Die ftehen anfangs wie Heine Büſche da und laſſen 
I nicht verdriegen, denn fie wiſſen, Sonnenſchein und 
ift ihnen gewiß, fie können wachen. Wachſen, ſich 
aus —— ‚was werben, das hält einen Mann aufrecht, 
9 Yäpt ihm Sturm umd Ungewitter ertragen. Warum 
ich nicht Hr Da ift ein freier Platz, fo groß, wie 
ir Ader, anf dem liegen Bäume gefält und Balken 'ge- 
hält, und man Hört die Gejellen fägen und zimmern ind 
die Jungen lernen die Art ſchwingen, und ich gehe drunter 
auf und ab und lege den Bollitab dahin, dorthin und ziehe 
mit der Kreide die Linie, die gejägt werden foll, und ie 
zu neuen Häufern Örundriff’ auf dem Papier — hab’ ichs 
nicht gelernt? Warum ſoll mein Pfund vergraben liegen in 
der Erde? Warum ſoll ich nicht aufgehen wie ein Weigenforn, 
wenn es nicht verdammt war, auf den Weg zu fallen? 
Liesli. Bobmer! Bohmer! Das ift der Hohmuth, der 
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Matthes. So ſeid doch nicht al’ aus und all’ ein fo 
Hörrifhl Man mag Gutes oder Schlimmes bringen, ’s ift 
in einem Weg, um fi von Euch ein ſchief Geficht zu holen, 

Bodmer. Was Ihr mir Gutes bringt, das möcht ich 
feinem Freund anbieten und jagen: Halbpart! 

Matthes. Was es heut’ ift, weiß ich nicht, Uber es 
ift ein Brief vom Oberamt gefommen — Euretwegen! 

Bodmer. Meinetwegen? Vom Oberamt ? 

Matthes. Wenn Griefinger nicht wär’ und fein hoch— 
wohtweistiches Anfehen, wüßt ich längft, was drin fteßt; fo 
aber hat's ihm ſchon leid gethan, daß er von feinem Ge— 
heimniß nur fo viel Hat hergeben müfjen, als nöthig. ift, 
um bie Gemeindeherren zu berufen. 

Bodmer, Die Gemeindeherren? 

Matthes. Das ſah ich wohl, er ſchüttelte den Kopf, als 
wenn er aus den Wolfen fiel und brummte dann: — Ihr 
tennt feine hochnothpeinliche Art — Bodmer wird ſich freuen. 

Liesli. Freuen? 

Matthes. Ich meine, ’3 ift wegen dem Schulban. 

Lesli. Bodmer! Siehit! Es ift wegen dem Schulbau 
— du befommft ihn doch — du ungläubiger Mann! — 
Bobmer, fo eil’ dich! Hier ift dein Rod — zieh’ ihn an! 
Da, deinen Hut — je’ ihn auf! Freuen fol dich's? 
Wenn’3 der Griefinger gefagt Hat, weiß er, was allein in 
der Welt dich freuen kann —! 

Bodmer, Wann find die Gemeindeherren beftellt ? 

Matthes. In einer Stund’, wo ich fie treffe. Dem 
Ochſenwirth hab’ ich's ſchon angefagt und dem Gundelmeyer 
aud. Jetzt uch’ ich die andern. Macht nur, daß hr 
herunterfommt, und wenn Ihr den Bau kriegt, Meifter, jo 
vergeßt nicht, wenn Ihr den Kranz aufricht’t und Ihr 
oben auf dem Gerüft Eure Red’ Haltet, daß ih Euch das 
Glück zuerft in's Haus gebracht Hab’, wär's auch nur von 
wegen dem zinnernen Teller, den ich unten dann will ums 
gehen lafjen. Nun, gute Verrichtung! ws. 

Liesli. Bodmer, was fagft! 

Bodmer. Liesli, Liesli, daß es die höchſte Zeit ift, zu 
wiffen, wie man mit be dran ift. Wie du's mit 
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ii, Ach du mein Gott, der wohnt da und er Heißt 
ee Zitel ift doch gar zu lang für ihn... 
34) dachte daß mir bie Adreffe fo bezeichnet 

Bortefeniie) 


richtig, aber es Flingt gar zu vierſpännig. Wenn ei 


Liesli. Herr Fecht? Jefus! Das it auch ein Herr? 
Hören Sie, das ift ein fauberer Herr! Nein, nein, was ber 
Seht mit Ihnen ausgemacht Hat, davon will ich gar nichts 
wiſſen und wenn's noch fo große Geheimniſſe wäret. 

Reifender. Allerdings feinen bie Verhältniſſe des 
Heren Hecht en im georbnetften Buftanbe zu fein — 

Liesli. O, Herr, die find in gar feinem Zuftand, Das 
ift ein Menfc, der fagt: Hier bin ih! Und wenn er das 
sefagt Hat, dann Hat man ihn, ſammt Zubehör, und die 
Eile Leut' die gehen gleich fort. Das find feine Ver- 

e. 
Neifender. Er ift ein gelernter Schlofier, ſoviel ih 


Liesli. Das ift er! Aber zehn Meilen Wegs gibt ihm 
feiner einen Schlüfjel zu repariven — und wer ein Schloß 
hat an der Thür, der ſchiebt ehender noch ein Riegel dazu, 
wenn man ihn kommen fieht. 

jender. So ftünde diefer Mann in feinem ehrlichen 


Liesli. Das nun eben nicht! Eingebrochen Hat er noch 
nicht, da müßt’ ich lügen. Aber anfangs, da hat er ein 

ſch Vermögen gehabt und viel verdient. Aber das flotte 
Leben verdarb's. Sein Mundwerk, — u das geht wie 
ein Mühlrädle immer rundum und wenns troden it, da 
muß eine Kanne auf die andere ’3 he auffrif den. So 
iſt ihm denn fein ganz Hab und Gut allmählich auch flüffig 
geworben und wer, wie gejagt, einen Schlüfjel im Ort ver- 
Toren hat, der fprengt die 77” "ber mit dem Beil auf, 
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hört Ihr gleich, wie der Fecht Hier zu Land angefchrier 


fteht. 

Bodmer test den Reifenden,. Ei — 

Liesli. Der — hat nad) dir gefragt, der Fecht Hätt” 
zu Dir gefhidt.. ... 3 ift ein Reifender, der Gejdäfte 

Br will. 


Bodmer (egreft und iR in Berlegenfeit. Ja, fo, Herr... o 
mehmt’3 nicht übel — 

Liesli. Ueber's Jahr, Herr, wann wir den Schulbau 
fertig haben und ein paar Gulden daran erübrigt, dann ſprecht 
einmal wieder vor. Dann Iegt man fi ein Fäßchen guten 
Bein in Keller oder kauft ſich einen neuen carrirten Ueber⸗ 
zug für die Bettung — 

Neifender (reumtia). Ih wünſche den beften Erfolg für 
dieſes Geſchäft. Giotirt id im Portefewille die Befteltung,) Glüd zum 
neuen Schulbau .... 

Bodmer. Das Heißt gu eiesth Kindsköpfle, jo weit find 
wir no nicht. Das Oberamt ſchreibt Hinauf, daß, wenn 
die Gemeind’ damit einderftanden wär' und auf mein Hab 
und Gut als Hypothek oder Caution die Auslagen mahen 
wolle, jo blieb’3 der Gemeind' überlafjen, wen fie für das 
Schulhaus wählen möchte, nur müßt’ da8 Oberamt die Ge- 
wißheit Haben, daß das Ganze mit gehörigem Nachdruck und 
allem nöthigen RüdHalt angefaßt und zu einem foliden und 
einem dem wichtigen Zwecke angemefjenen Ende geführt würde. 
Siehft! Und da find denn die fünf Gemeindeheren jetzt ver- 
jammelt, Haben das Grundbuch aufgefchlagen und berechnen 
eben, ob ſie's mit mir wagen dürften — 

Liesli. Das wird gute Wege haben. Der Ochſenwirth 
ift ja meiner feligen Schweiter ihr Bathe geweſen und Gundel⸗ 
meyer thut jahrein jahraus fo jhön mit einem, daß man 
taum merkt, daß er feine breißigtaufend Gulden ſchwer wiegt, 
und der Müller, dem du noch neulich das Kammrad gefelgt 
Haft, ſagte der dir doch ſchon oft: Bodmer, Ihr habt ein 
geichidtes Händle und was Ihr anfaßt, muß wohl gethan 
fein, und da Haft fchon drei und wenn brei Ja faget, fönnet 
ihrer zwei getroſt mit ihrem Nein nachgehodelt tommen, 
wie ber alte Matthes hinterm Gemeindevorjtand. Alſo gel” 
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Reifender. ber das Grenzland zwiſchen Mexieo und 


Neifender, Um die Anfiedefung zu erleichtern, die deut- 
ſchen Einwanderer vor den Gefahren völliger Rathloſigkeit 

fremdem Boden zu fihern. Zu diefem Zwecke iſt am 
Rhein eine — deutſcher Kennen zufammen- 
getreten. In der fruchtbarften Gegend ber ſchönen milden 
Provinz der Vereinigten Staaten It die Gefellfchaft große | 
Randftreden angefauft, gibt fie für ein Biliges an fleißige 
und wohlberufene Einwanderer und viel Taufend deutjcher 
Landsleute Haben ſich ſchon dort brüderlich zufammenge- 
funden und genießen die Vortheile eines ſolchen georbneten 
Bereintwirkeng. 


Bodmer. Hm — hm — Hin. Wie Heißt die Haupt- 
ftabt des Landes? 

Neifender. _Galvefton. 

Bodmer. Sieh’, ſieh', das ift Galvefton. Hab’ den 
Namen * ſchon gehört und geleſen. 

ſender. Die mainzer Agentur "befördert die Reifenden 

don Rotterdam nach Galvefton. 

Bodmer. Hm! Wenn Ihr aufrichtig fein wollt, Herr, 
rathet Ihr einem ehrlichen Manne lieber dahin oder wo die 
—— hingehen, nach Boſton zu oder Neuyork oder da 


Reiſender. Ihr könntet glauben, lieber Freund, daß ich 
für meine Unternehmung parteiiſch ſpräche, aber ich verſichere 
Euch ohne alle Parteilichkeit, daß es thöricht ift, dahin zu 
gehen, wo die Menjchenmafje ſchon zu dicht gedrängt bei— 
einander wohnt und die — en Uebel erzeugt 
hat, denen Ihr ja hier entgehen 

— Wohl! Wohl! Das 8 — geſagt. Das iſt 


ganz mein Gefühl. 
Neifender. Die Niederlaffungen in Teras find nun aber 
größtentheild nen. Die Dörfer müfjen erft abgezixkelt, die 
Häufer müfjen überall frifc gebaut werden. Für Euch nun, 
einen Bimmermann, würde fich die günftigfte Gelegenheit 
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Hunderttaufende deutfcher Brüder über den Ocean gezogen und 
Haben jenfeits dem beutjchen Namen Ruhm und Ehre gebracht. 

Bodmer. Hm — Hm! Aber, Herr, kann's Euch benn 
freuen, fo die Menfchen aus ihrem Erdreich an der Wurzel 
herauszunehmen? Habt Ihr denn felbft mit Augen ange 
ſchaut, daf fie drüben gedeihen? Es wird fo viel geſchrieben 
für und gegen die Sad’, daß eins oft den Muth verliert. 
Es ift doch ein Entfehluß, der ſo viel jagt, als erſt ſterben 
und dann nochmals neu geboren werben. i 

Neifender. Ih war nie drüben; aber warum ſollt ih | 
dem Wefen nicht ruhig zufehen? Wie wenige werden 
wahrhaft glücklicht Und wer glüdlich zu fein nicht verdiente, 
vielleicht Ternt’ er's drüben, vielleicht zieht er einen neuen 
Menfchen an. Und dann hab’ ich immer mit Traurigkeit 
gejehen, wie diefe guten Landsleute in der Fremde dem 
deutjchen Baterlande verloren gehen. Seht, ba lernt’ ich 
einen Örafen am — kennen. Es war in Caſtel, Mainz 
dicht gegenüber, ich ſaß gerad' auf der Terraſſe am Schwarzen 
Bären. Halte ſonſt nicht viel von den Rittern und Grafen 
im lieben Vaterland, aber was mir ber Herr vom Teras- 
berein, dem er angehörte, erzählte, jeht, das freute mid. 
Ih ſah, daß ſich doch die Deuiſchen drüben zuſammenſcharen 
und in der Vereinigung mit dem alten Mutterlande ver— 
bleiben konnten. Da gedacht' ich, was alles Deutſchland 
fein und werben könnte, wenn's fi nur zu jedem guten 
Ding, jo au zur Auswanderung, immer die Hand reichen 
wollte, und nun nahm mich der brave Herr fo ein, daß ich, 
ohnehin ſchon Kaufmann und Neifender für ein mainzer 
Geſchäftshaus, diefen Auftrag noch mit auf die Reife nahm, 
und troßdem, daß bie Regierung die Erleichterung des Aus- 
wandern verbietet und ich oft mit den Aemtern Unhelligs 
teit und Verdruß Habe, doch es dahin brachte, daß fie mir 
vom Rhein die beften Briefe ſchreiben und mein Wirken 
auch bejonders im Schwabenland Ioben. Ich bin jung und 
dies nüßliche Wandern durch die Dörfer, durch die Leiden 
und Freuden der Menjchen, die Hoffnungen auf eine befjere 
Bukunft in der Neuen Welt, jenfeit des großen Weltmeers, 
‚gefällt mir. Hab’ ich nicht recht, Bodmer? 
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Bodmer. Schweig', Fecht! Wer jo wie du hier verfpielt 
hat, muß wohl wie ein Gaudieb davongehen. 

Fecht. Verjpielt! Das jegt mein Dank, weil das Ober 
amt ungeachtet aller groben Redensarten ſich deiner erinnert | 
hat? Nein, Herr Texilaner, kommt, die Schafe müfjen ſich 
von den Böden fondern; mir wachen die Hörner, wenn 
ich noch lang bleibe, ich werde toll, wild, anftößig. 

Neifender. Haltet Friede, ihr Herren! Einer langen, 
vieleicht ewigen Trennung follte fein Born vorangehen. 

Fecht. Trennung? Ei, wo kann ich denn mit, wenn 
mir Bodmer nichts vorſchießt für die Schlöffer und Kram— 
men, die ih an feinen Bauten in Amerifa machen werde? 
Das gibt einen Strich durch die Rechnung jo did! Oder 
nehmen mid Ihre Rheingrafen vom Schwarzen Bären in 
Mainz vielleicht ſchon deshalb mit, weil — ic) für ihre 
Idee die rechte ſchöne Vegeifterung habe? 

Neifender. Deshalb gerade müßten wir Sie hier laſſen, 
damit Sie um fo mehr dafür wirken. 

Fecht. Bodmer! Die Ueberfracht, die ich dir in Rotter- 
dam verurfacht hätte, würde nicht fo ſchwer geweſen fein, 
als die Saft, die jet dein Gewiſſen drüden mußl Der 
Schulbau muß dir viel, viel Gelb einbringen, wenn du gegen 
mid deine Schuld bezahlen wilft. Du bift mir eine Tonne 
Gold ſchuldig, die ih mir in Amerika drüben würde ver— 
dient haben. 

Neifender. Ihr bekommt Beſuch, Bodmer. 





Sechs ter Auftritt. 
. Matthes. Die Vorigen. 


—— Hier! Da iſt er bei Wege, Herr Gemeinde⸗ 


Bodmer,ich denke, es iſt Euch lieb daß 
ih — Ihr Habt Beſuch — entſchuldigt, Herr... aha 
Fecbt, wie geht’, Yacht? 

Bedit. Danke! Dante! Sätiefen noch «le Eme Kitten 
Kaften? Keine Reparaturen nöthig? Niemandenttumn 
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Dank file 
it ſchon im Spiegel, ob fü 5 Dom Der 
VE legt! 8, kaufen — mit Bred- 


et { 

vaffeln Lönute, daß fie auf ihren Geldfäden ’8 Bittern 

kriegten, als ob fie die Geifter der Verftorbenen jähen, 

durch deren Elend fie reich geworden find! Gomorrha war 
nicht fo ein jchlecht Neft, ala Euer Haslach da. 

riefinger. Es thut mir leid, Vobmer. Aber Bauern 

find nun einmal wunderlich, und wer von ihnen einen Batzen 


lang Maf und ſchwer Gewicht habt! «Bu Bormer) Alfo, Bod- 
mer, laßt nur dem Glück ein Thor offen! Auch im Herzen, 
hört Ihr? Einmal kommt's ſchon. Cis mit Matthes) Paufe) 

Neifender. Ihr fagtet, Bodmer, Ihr wolltet dem Schid- 
fal die Vorhand geben. 

Bodmer. Was ich wollt’ und was ich gelobt Habe, 
das geſchieht. Meines Bleibens ift nimmer daheim! Du 
Gott im Himmel haſt's Los geworfen! Die alte Beit hat 
verfpielt, die neue Fommt. Amerika! Herr, macht nun ein 
End’! ori was geſchieht! Da Habt Ihr mich! 

Sagge Hoch! Hafen paffict! ’S Schifffe fängt 
zu — en au. 
ſender. Ein in der Aufregung gefaßter Entſchluß 
— Euch ſpüter reuen. 
Bobmer. Nichts da. Keine Aufregung! Alles ein 
ID geb’ in Ihr Land, — Hat mein Kin tr 
gefpielt. ch bitte, VoR wir den Bert 








Zweiter Aufzug. 


Ebendajelbit. J 





Erſter Auftritt. 
Katharina und Bodmer kommen raſch aus dem Haufe. 





Katharina. So feid ihr alle Zeit geweſen, ein harter, 
ftörrifcher Mann! 
Bodmer. Es ift aber eine alte Sach’ ımd gar nichts 
Neues mehr, was ich gejagt hab’. 
Katharina. Plaht da Herein wie's Ungewitter in den 
Schornftein! Ich denke, die Baf’ trifft der Schlag. 
Bodmer. Mic; Hat er auch getroffen, als ich die Lieb» 
loſe, fchmähliche Behandlung der Gemeinderäth’ erfahren, 
Aufjpringen hätt’ fie follen wie ein’ Otter, die man tritt, 
als ich's ihr jagte, daß ich den Schulbau nicht befommen 
hab’, nicht befommen bon meinen eignen Leuten, meinen 
eignen Nachbarn, die mit mir aufgewachſen find im Ort, 
und da lat’ fie —! 
Katharina. Ich Lad’ auch, wenns mir ift, als drückte 
mir die Verzweiflung 's Herz ab. 
Dobmer. Bie ic Balfam auf meine Wunde haben 
til, wie ich Troft aus ihrer Liebe meinem veriguahtenden 
Herzen begehr’ und ihr jane; in drei Tagen {id wir {ig 
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Sonntag, wenn die ganze Pagag’ vorbeifommt, mich an- 
fließen und mit an den Rhein nad; Mainz machen. Bot 
da geht's in’s Holland nad) Rotterdam und dann in Gottes 
Namen nad) Terasland, was ein ſchönes Land ift! Iſt dir's 
recht? 

Liesli aittend. Ja. 

Bodmer. Aufs Haus bin ich feinen Kreuzer fehuldig, 
es ift dein Eingebrachtes, dein’ eltern haben drin gewohnt, 
wir haben's wie neu hergerichtet vom gemeinfamen Erwerb, 
meine Hand hat manchen neuen Balken hineingefchlagen, wir 
tönnen wohl fagen, daß es nun ſchon gemeinjam uns beiden 
gehört. Für alles ineinander denk' ich ein fünfzehnhundert 
Gulden zu Löjen. 

Liesli Panfo. So viel? 

Bodmer. Ei, ich denke ſchon. Es muß aber auch. Die 
Ueberfahrt ift nicht gering. Zwei Köpfe und im fehledhteften 
Ded möcht’ ich auch nicht gern zuſammengepreßt fein. 

Liesli. Zwei Köpfe?... Haltft alfo doch den Fecht 
frei? Das folteft du nicht thun 

Bodmer. Den Feht? Behüt' es! Den nimmt der Agent, 
glaub’ ich, zur Belohnung umſonſt mit, weil er die ganze 
Befcherung von 175 nunmehro 178 Köpfen doch jo in 
einem Jährle zuſammenſchwadronirt hat. 

fi. Bobmer, ich muß dir was fagen. 

Bodmer. Was denn, Liesli? 

Vesli. Bodmer... ich geh’ nicht mit nad) Amerika, 

Bodmer, Siesti... Shwäg nicht fo! 

Liesli. Bodmer... ich geh’ nicht mit nad; Amerika, 

Bobmer, Geh! in's Haus, Siesli! Biſt Frank! 

Mesli. IH bin nicht krank, Bodmer. Ich Hab’ mir's 
ſchon überlegt. Ich geh’ nicht mit in’s Amerika. 

Bodmer, Liesli, fag’ das nicht wieder! Ich werd’ verrüct! 

Mesli. Sieh’, Bodmer! Wie du's mir vorhin fagteft, 
du Hätteft den Schulbau nicht umd gingft nun da Hinaus, 
da gab's mir'n Schlag dor den Kopf und ich meint’ umzu⸗ 
Anten; ich wußte eben, daß es num dein Ernſt iſt. Auf m 

Beld braußen hab’ ich am Boden gelegen, yet mir immer 
den Kopf gehalten und nichts. gar wihts wehe \ohen nd 
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gelt, erſt dem neuen Herd bauen, dann wollteſt du nach⸗ 
fommen, gelt, Liesli, haft dich ſchwer hineingedacht in bie - 
ſchuelle Entfäliegung, ob fie mir gleich jeit drei Jahren 
auf den Lippen ſchwebt und im Herzen feit fünf. Siehſt 
du, es ſummt ja ſchon feit neun Jahren im Schwabenland 
umher, wie in einem Bienenftod, Dies Schwärmen hat 
mich angeftedt, wir müſſen mit hinaus, mit fort in's neue 
Sand und neue Leben, und mein Weib, mein braves, gutes 
Weib, geht mit mir, wie die Sonne, die auch drüben lachen 
wird, aud drüben im Weften golden aufgehn und golden 
untergehn. 

Vesli (0cft nachdentend zur Seite). 

Bodmer (uad einer Panjo. Liesli, du red'ſt ja nicht? 

Liesli «list den Topf finten und verfällt wieder in ihre ſtarre Veihantiäteib). 

Bodmer, Man konnt' meinen, du hätt’ft einen Geift 
gejehen. Nicht’ einmal den Kopf auf! Sei doch da, bei der 
Sad’! Mach's ein End’ — Ei du — Wird’s bald —? 

Liesli chürst wieder auf ihn zu). Wobmer | 

Bodmer. Lab mich! Pas Ding wird verdrießlich! 
Faſſ' jegt an! Sei rührſam! Der Reiſende kommt wieder 
und macht den Anſchlag. Pad’ ein, was wir mitnehmen! 
Wenig, dad Nothivendigftel Mein Handwerkzeug vor allem, 
das leinene Geräth und die Kleidung auch! Ei, fo mad! 
num fort. 

Liesli. Bodmer! Gott im Himmel! Ich geh’ nicht mit 
in's Amerifa, 

Bodmer. Biſt toll, biſt toll, fieh' dich im Spiegel! 
Die Kinder werden dich ausfpotten, wenn fie dich im Dorf 
fo fehen, wie du ausfchauft. Fort! Mach’ fort!... Rübrft 
dich nicht? Kannſt nicht vom Fleck? Bleibſt — da — fo, 
wie ein unfinniger Baumklotz ? Liesbeth! Er tritt wid gegen fie an) 
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wer mic Geſetze vorſchreiben wil? Ich bin ein freier 
Mann, ich will keine Handſchellen am Leib tragen und 
wären fie Gernig am feinen Verlobungsriug dentent) don Gold! 
Gatt dahin) Wär’ er nicht zu feit eingewachien in's Fleiſch 

(Fin dazwiſchen. Gottlojer Mann! Keine Ver⸗ 
fündigung! 


Bodmer aus Haus fpreien. Bleibe! Bleibe! Ich werde 
dir ſchiden daß du nicht umommft. 3 dh twill Hungern drüben, 
daß du hier magft in Seide gehen, in Seide deine Schande 
verbeden! Hut und Federn follit du tragen, daß fie vor dir | 
die Müben abnehmen müfjen, die fie eben ſitzen ließen, wenn 
fie di) blos als eine Frau betrachteten, die ihren Mann 
in die Welt ziehen läßt und ihm blos an den Grenzitein 
das Geleite gibt! Sie denkt, mich wankend zu machen! 
Glaub's ja nicht! Ih geh’ von dannen! — Nicht einmal 
umfehen werd’ ich mich, wer Hinter mir bleibt! 

jarina. Es kommen Leute! Schweigt! Schweigt! 
Ich werde ſchon fehen, ob ſich's nicht in Güt' mit ihr wird 
ausrichten laſſen. Einfältig's Zeug! Sie wird nicht mit 
gehen in's Amerifal Ich weiß nur zu gut, daß ich fie die 
Tängfte Beit gefehen Hab’! ais in's Haus) 





Vierter Auftritt. 
Neifender. Bodmer in großer Aufregung. Dann Fecht. 


Keifender. So! Mein Pferd Hab’ ich untergebradt. 
IH denke bis morgen dazubleiben. Aber beſſer ijts, wir 
verftändigen uns noch Heute über das Geſchäft für dem 
Eplinger. 

Bodmer. Das können wir, Herr, 

Neifender. Ihr ſcheint mir jehr aufgeregt, Bodmer. 

Bodmer. S ift mir nur — 

Neifender. Ih Tann mir wohl denken, wie ſchmerzlich 
Euch der Beweis einer jo geringen freundnachbarlichen Ge— 
finnung fein muß — 

Bodmer, Wohl! wohl! 

Neifender. Man Hagt da die Regierungen an und 


pP BD Be: 
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Meifender sro, 

Fecht. Dann find d bie Nuthen geweiht! Der Schulmeifter 
a Te 
Nun aber hört: Ich war bei dem Magifter und 
nachſchlagen laſſen, wie's prächtig in dem Texas ift — 

Neifender dsreis. „Eine Gebäulichkeit dreißig Fuß bie 
— zwanzig in der Tiefe, ein Stock hoch mit Dach⸗ 
giebel ...“ 

Fecht. Statt dem kriegſt ein Land von 10000 Qua-⸗ 
dratmeilen, wie's der Schulmeifter Heißt, halb ein gebügelt 
Hügelländche, Halb ein geſchniegelt Hochländche, wie unfere 
Fildern da und blos vor der Hand 400000 Menfchen drin, 
ohne das fehredfiche viel * die Büffel und die Nöte 
mit fange Rofhaarfe 

Neifender (iöreist und Britt dabei immer ſich orienticend hinaus im Sigen). 
„Ein Gemüsgarten von einem Morgen in der Breite, etliche 
Dugend Obftbäume, Heine Beerenheden ..." 

Fecht. Dafür Haft türfifch Korn und Baumwolle, Reis 
und die ſchönſte Pflanze, jo Gott gefhaffen hat, das Tabadss 
ſtäudle, ſodaß eins nur fo ein Blättle abzurupfen braucht 
und eplihemal in der Hand umtwirble und glei) fein 
prächtig Cigarrle fertig hat. 

Neifender aöreisy. „Ein Morgen Erdäpfelland und wohl 
ein halber Rübenader...." 

Seht. Dafür Friegft drei große anmuthige Städtle, 
die ich nur mit Namen vergefien hab’, einige ſchrecklich 
große Flüffe mit Zuderroßr, aber ohne Krofodiller und mit 
jo viel Kaffee, als die Weibsleut' nur trinken mögen, und 
alles jo wohlfeil, als bei uns im heurigen Herbft die Zwetſchen 
auskommen müſſen — 

Neifender. Geftattet Ihr mir, daf ich in's Haus gehe 
und mir die weitere innere Einrichtung anjehe? 

Bodmer, Geht! Geht, Herr. 

Neifender «seht Hinein. 

Fecht. Männle, fei doch eim biſſel allegro! ¶ Wanns 
dich gar jo gewichtig auf's Herz druckt, kannſt ja kein Freud' 

am @efchäft haben. Es iit ein chrlih Herchen ia, ver 
Zerifaner! Den! dir! Hat mir'$ veriprohen, ih union 
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Bodmer. 1380 Gulden. - 
t. Reich find wir nicht, Herr Terifaner! 
mer. Und wie verrechnet ſich das? 

Reijender. Kranzmeyer in Eßlingen würde hierauf 1000 
Gulden zahlen, womit bie Ueberfahrt und erſte Ankunft 
beftvitten wird. Auf den Meft, der durch Auction ſich viel- 
leicht noch fteigerte — 

Bodmer, Mach’ ich ſelbſt feinen Anfprud. Der mag 
fo fang’ da ftehen bleiben, bis ich meinem Weib vom Ver— 
dienst was ſchiden fan, 

t für fh). O jel Was Hat nur die Liezfi? 
leiſender Gönernn. Indeſſen — 

Bodmer. Und wenn nun Euer Verein, Herr, fieht, 
daß er mit einem ehrlichen Kerl zu tun hat — 

Neifender. Es bedarf feiner weitern Sörmlichkeit. 
Ihr erhaltet Land und die erſte Ausfaat in Vorſchuß — 

Bodmer. Herr, gebt mir die Feder! Ich unterjchreib?, 
und da iſt's richtig... cer will enticlofien an den Tiſch) 


Fünfter Auftritt. 


Liesli kommt kurz vorher an die Thür. Katharina. 
Die VBorigen. 





Liesli aaurn von. Schreib’ nicht, Bodmer! 
Bodmer aleudert fie zuric). Fort! 
Sesli. Auf den Knien biut ich dich, Bodmer, verkauf 
dein’ Seel’ nicht! 
Bodmer dat win. 
Reiſender. Im der That! Sie faſſen die Sache zu 
leidenſchaftlich, Liebe Fran! 
Seht. Frau Liesfi, Ihr werdet doch mehr Muth haben, 
als die albrig Gretel. 
Liesli. Geht's euer Weg, all’, die ihr euch drängt 
⸗wiſchen mich und meinen Mann! Boomer, mit Tr dw 
158 allein! Du,  meinaang Vehen. Beumerl 


6. wege 
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Bodmer. Freundliche genug! Wenn du nur nicht vom 
Bleiben ſprichſt — (Er jest As) 

Liesli. Ich will nicht jagen, Mann, daf die Leut’ al’, 
die nad Amerika gangen find, jchlecht geweſen find, Spieler, 
Schlemmer, liederlich; es ift Armut genug,im Sand und 
manden mag die Noth getrieben Haben. Die meiften aber 
find gegangen aus Neugier und aus Gebanfenlofigkeit, weil 
fie’ eben machen wie die Schafe. Wo eins hingeht, gehen 
fie all’ Hin, Sag’ mir nichts von der albernen Gritli, von 
dem dummen Fanninger, von dem fimple Bahnreiter und 
all denen, die letztes Frühjahr weg find! 

Boduer. Auch Hegenegger, der ein reicher Mann ge- 
worden? Auch der Kohlbrand, der der gejcheidtefte Mann 
zwiſchen Eßlingen und Ulm war? 

Kesli. Siehft du, da Haft du mich fehon gefehlagen und 
ich meiß nimmer viel. Es mag fein um die, wo du ges 
nannt haft. Ja, das find gefcheidte Köpf’ geweſen. 

Bodmer. Was hindert mich, daß ich nicht auch meinen 
Weg mahe? Ih habe mein Geſchäft gelernt, im Großen 
und Sleinen. In Stuttgart ftehen ihrer fiebzehn Häufer 
hinterm Schloß, die ich fozufagen allein gerichtet hab’. Da 
hab’ ich dich geheivathet, da Hab’ ich ein alleiniger Herr 
fein wollen, bin da hinausgezogen und was iſt's geworden? 
Im Winter eingefchneit, im Sommer wie eingejchlafen — 
wer fucht mich auf — wer wedt mich auf? Keine Menjchen- 
feel’, und da iſt's bie höchſte Zeit, daß ich mich noch Kurz 
vor Thorſchluß reſolvir', ob ich ſolch ein Leben fortmachen 
will oder nicht. 

Liesli. Wir wollen eben nad; Stuttgart gehen. 

Bodmer. Mit ein zehntaufend Gulden in der Hand, 
ja! Sonft bin ich da nichts als ein Gefell und ich will das 
fein und bleiben, was id num einmal bier geworden bin, 
ein Meifter in meinem Gewerk. Nein, Liesli! Won Amerika 
bringt mich nichts ab. 

Liesli. Bodmer! 

Bobmer. Und wenn's jet {dom nur wär’, um meinen 

Willen zu haben * jehen, ob ein Weih vurakt, uw 


es vor Gott ir a dat. 
Aue u 
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nicht um unfer häuslich Glück, ſondern um dich allein, um 
beinen Stolz und deinen Ehrtrieb gehen wißft, fo Tann id | 
den taufend Engeln, die mir jagen: Bleib’ da, Liesli, du 
mußt hier fterben! auch nichts zum Widerpart jagen, Tann | 
mir feine Kraft zum Entſchluß geben, kann num fagen: Geh" | 
hin und fei glücklich auch ohne dein Liesli! * 

Bodmer (hemmt den Arm auf den Baumftamm, kopfſchüttelnd, mehe für fc). 
Sie läßt mich allein gehen! 

Liesli. Ad, bleib’ daheim! Sieh’ unfer ſchönes, lies | 
gut's Land! Sieh’ diefe Hohen Berge, wo's jo Find hernieder⸗ 
weht, wenn der Abend kommt! Sieh’, wie Es wir almäptid 
duntel und das Abendroth felit fih ein” die Blumen ordentlich ihre | 
Aeuglein zuthun! Das Mühlrad Hält ftil am Bad, weils | 
Seierabend ift. Sieh’, wie die Wiefen am Berg jo roth er⸗ 
glänzen — an die Kirchenfenfter falt’3 wie pur Gold von | 
der Sonn’ herüber — ſieh' nur die Pradt...! Schau’ dih | 
um! (Man vernimmt das Heerdengeläute.) Hör’, Bodmer, hör’, wie Die 
Heerd' heimkommt — wirft du je den Ton wieder ver- 
nehmen, wird dir’ Herz nicht brechen, wenn du benfft, um 
die Stund’ wird’ in Haslach jtil, die Küh' kommen vom 
den Fildern und jedes ſucht jein Thür, wo's zu Haus ift! 
Bodmer, ſiehſt du, das alles iſt's, was mic) wie mit: eifernem 
Arm umklammert Hält und mich auf den Pla niederdrückt, 
wo ich geboren bin und auch fterben joll — weil ich nicht 
fortfann. DO Bodmer, das ift wie von einer Geigen jo ein 
zarter, weicher Klang in mir, der ganz durch meine Geele 
geht, und es ift mir, als wär’ die ganze Gegend da nichts 
als der Arm von meiner Mutter jelig, die mich mit gewaltiger 
Lieb’ fefthält und ihr Kind, ihr armes Kind, nimmer loss 
geben will! «Sie weint.) 

Bodmer (ohne ſich umzuwenden, nur für ji). Sie läßt mich allem 


gehen! 
(In der Ferne ertönt das Lauten zum Ubenbgebet) 

Liesli. Hörft, Bodmer! Die Glode geht zum Abend- 
fegen. Ad, ah! Kannſt das hören und dir jagen, noch zwei, 
drei Tage und e3 ift damit zum legten gewejen! Wenn du 
auf den Wagen fteigit, Bodmer, und denkſt, das war das 
Teste mal, daß du die Kirche ar" wo du gebetet Haft, 














’3 macht alleweil heiß 
andre, Seit drei Jahren aber ift fein Ton mehr aus feinem 
Mund gekommen und die ſchönſten Ver’ Hat er all’ vergeffem 
— es wird mir aud fo gehen, Ba’! D 

Es werben wieder gute Zeiten Fonımen. 

Liesfi. Meinft? Söttett mit vem Kopf) Nimmer! — Iſt 
das fein Koffer da? «Sie geht heran, Küct fih und ſieht nad, ob alles 
ordentlich gepadt it) So fäuberlich! So Lieb alles geordnet... 

bei Seite). Es bricht einem 's Herz. 

Liesli auimmt ein Meines buntes Ind von der Bruf). Ich will noch 
ein Tüchle drin verfteden — vielleicht find't er's auf der 
Reif’ und denkt dabei am die Liesli. «Sie rüht das Tuch, Heneit 
es mit Tpränen und legt es dann verſtect in den Koffer.)... (Mad vor gehend.) 
Bas’ Geist auf ide Binden, helf Sie mir's aufheben! 

Katharina Gift ihr das Bündel untern Arm). 

Liesli Geht laugſam ab). 


Zweiter Auftritt. 
Katharina. Dann Bodmer, 


Katharina Cegleitet Liest etwas in den Hintergrund, dann Tommt fie nad) 
vorn zuelid). O, die bleibt nicht mehr Lang’ auf der Erd'l 
Mein Liesli! Du arm Herzle! 

Bodmier «riet eitig au. Num Kathrin! Iſt alles gericht’t? 
Die Stund’ rückt heran. Von Dorf zu Dorf naht der Zug. 
en 

, jächt‘, eher ein traurig. 
Bodiner. Wie man's nimmt. Der Agent ſchon da— 


er 

ſarina. Hab’ ihn nicht geſehn. 

Bodiner. Der vernünftigfte Mann, wo id in meinem 
Leben kennen gelernt im Sinn und 
Großmüthig's. Das ſollen, fo 





58 


Euch, Kathrinle? Haha! Schlimm für Eu! Ihr feid um 
Euern beten Freier gefommen. 

Katharina. Seht! Es ift mir nicht fpöttifch — 
Ihr werdet ſchreiben: Ihr ſitzet mitten im Ueberfluß und 
kriegtet einen runden Bauch und doch kommen die Bitten, 
man möcht Euch engere Wäms nachſchicken! 

Von mir nicht! Von mir nicht! Keine engern 
Wäms! Und überdem, Kathrinle, in dem Texas, da gehets 
die Leute halbnadet — 

Katharina. Pfui, ſchäm' Er fi! Ganz Haslach wird 
einen Segen fprechen, wenn Ihr aus dem Ort hinaus ſeid! 
(Geht in's Hans.) 

cht aht nadeufene). Das ſchöne G'ſchlecht nicht, Kathrinle! 
ſodmer. Da Hab’ ich noch mein Handwerkszeug nicht 
all’ in Ordnung — 

Fecht. Vergiß nichts, Bodmer. Ich Hab’ meine Raspeln, 
meine Feilen, meine Dietriche, alles, was ich zu meinem Glück 
brauche, auch jorgfältig bei mir. Leider ift der Schraubftod 
zu übergewichtig, jonft hätt’ ich dem am cheften nöthig, da 
er ein theuer Stüd ift- 

VBodnter wataıd). Haha! So viel ich weiß, figt er auch 
zu feſt! Er ift beim Kaulla in Herrenheim angefchraubt. 

Seht. Mag er in Israel: bleiben! Es wird ſich ſchon 
drüben alles wiederfinden. Unſer Agent ift ein Kapitalmännle. 
Er hat mir einen Brief an einen Grafen in Wiesbaden 
gegeben, worin er fchreibt, daß ich zwar ein halber Zump, 
aber nur aus Dejperation wär. Sie möchten mir mit 
einem guten Vorſchuß auffelfen und fie würden ſich über- 
zeugen, daß ic) bei täglicher Gelegenheit, doch ein Spigbub” 
zu fein, juftement der honneteſte Menjch in ganz Texas 
fein würd', dich ausgenommen, Bodnier. Saderlot din den Koffer 
fehene), was bift gut ausgerüſtet. Du reift ja wie ein Prälat — 

Bodmer dicht Kiss Tuch. 

Fecht. Ei, das ift ein ſchön' Tüchle! Aber 's muß naß 
gelegen haben — 

Boduier (begreift, was Siesti that und wirft einen Bit gem Simmel, indem 
er fehtoen ſeufzth. 

Fecht. Nun, was hat's denn? 


———— 
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Bodmer. Es ift die Zehrung für mein Weib bis zur 
der Zeit, daß ich geſchrieben Hab’ und vom Verdienſt mas 
hineinſchiden Tann. _ 

Griefinger. Bobmer, wißt Ihr, was ich denkel Ihr 
macht ohnehin über Ehlingen und nehmt den Neft auch 
noch mit. 

Bodmer. Was denft Ihr? Sol mein Weib darben ? 

Grieſinger. Ihr verfteht mich nicht! Was glaubt Ihr 
nur! Wenn’s jo weit ift, daß Ihr Abſchied nehmet, fit 
fie auf dem Wägle Hinten drauf, gibt Euch einen Kuß und 
Hui! macht ihr alle beid’ auf und davon. 

Bodmer. Da kennt Ihr d Liesli ſchlimm, Oriefinger. 

Griefinger. Es ift ſchon Hundertmal vorgekommen. Bald 
wollen die Weibfen hinaus, da will der Mann nicht. Dann 
will der Mann hinaus und die Weibfen wollen nit. So 
gibt's ein Gefeif und ein Gezänf umd ein Gehenl, und 
wenn die Stund’ kommt, ſitzen fie alle luſtig beifammen. 

Bodmer, Meint Ihr? Ich glaub's nicht, 

Griefinger. Es ift eben ein furchtbar Wort: Amerika! 
Und ich ſag' Euch, Bodmer, ich könnt's nit. 'S ift mir zu 
wüft, zu weit, zu unbekannt, zu jonderbar. Geht hr, jo 
nad Polen hinein oder in's Rußland oder Siebenbürgen 
an die Donau Hinumter, ei ja, das ift alles der Boden, der 
fo unter einem fteht und geftanden Hat und man kann immer 
jagen: Den Weg find’ft wieber, wenn du nach Haus willſt — 
aber Amerika! 

ht. Ducdmäuferle! Duckmäuſerle! 

iger. In ganz jungen Jahren, wo man über 
alle Dinge lacht und immer was Neues haben will, da vers 
ſuch's einer, juft wie man Hört, daß die Soldaten mit'nem 
Rauſch in die Bataille gehn, aber fo in gereiften Jahren! 
. Bitte, bitte! Die Liesli ift noch nicht an die 

Ahtundzwanzig — feid manierlich! 
inger. Wenn ich fage, gewiſſe Fahr’, jo mein’ ich 
halt, daß auch die Liesli mir müd' vorfommt, recht mid’, 
Seht fie nır an im Feld, wie langfam fie fchreitet, wie fie 
jo abgewandt ift von den andern Leuten und dann wieder 
auf eins fo Yuftig, daß e& einen mehr erſchreckt — als 
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Mädle finden, die jet begreifen, was fie fi in mir für 
eine Partie haben entgehen lafjen. Ich mocht's nur deinet- 
wegen nicht jagen, Bodmer, aber ein fchöner Mann darf 
nirgends abreijen, wo's nicht Hinter grünen Heden und aus 
allen Fenftern 'ne Sündflut gibt. Weiberthränen, Freund, 
find Männerftolz. Und nun dingd „in die weite Welt hin— 
aus — ade!“ Bobmer, mach’, daß's nachkommſt! Ich Hab’ 
einen Augenfpiegel nöthig, in dem ich meine guten Vor— 
füge beſchauen kann! Ein Menſch fol aus mir werben, 
ein Menjch! Ich möcht’ ſchon jegt den Hut vor mir ab» 
ziehen, wenn's mich nicht zu ftolz machte, Adjes, Kathrin! 
Adjes, Schwabenland! ding) „Abe! Ade! Adel“ as) 

Bodmer cateiw, O, dur luftig Menſchenkind! Und ich wett, 
ihm ſehen mehr weinende Augen nad) als mir! Sie iſt 
fortgegogen! Ked und freil „Ich geh’ nicht mit nach Amerika." 
und: „Ich geh’ nicht mit nach Amerika.“ Und fie wird's 
Halten und ich, ich ftürz’ mic) da mit Wuth Hinaus umd 
weiß doch, wenn fie nicht bei mir ift, bleibt mein ganz Leben 
daheim und ich taumle wie ein Schatten fort und werde 
mic) nachher unfinnig auf dem Boden wälzen, wie ein Thier, 
aß fie mich auslachen. Wenn ich blieb’! Wenn ich die 
Schwachheit hätt’, ihren Willen zu thun! Mein Lebtag hätt 
id mein’ Ehr' als Mann verloren und wie einen Zwirns— 
faden würde fie mich um den Finger wideln! Draußen 
Spott, da Spott — Und fie kann fagen: Geh’, ich bleib’! 
Geh', ich bleib’! Kann's jagen! Kann's —! — (Stampft mit dem Fuße) 
Herr Gott, kann's, kann's! Darf das ein Weib jagen? Er faßt 
fi) mit Zoen in’8 Daar. Bleibt eine Weile fo fieben, dann wendet er ih.) 





Fünfter Auftritt. 
Liesli. Bodmer. Dann Katharina. 





Liesli aommt Langfam vom Hintergrund und fegt ih vorn an den Tiſch. 
Bodmer. Da ift fie! «Ex wendet fig rücwarts und jölicht den Koffer, 
indem er erft noch manches vom Inhalt zurechtlegt, dann mit dem Fuß darauf ſtemmt 
und dies Gefhäft des Gufeliefens allmählic) beendet.) 
ja (kommt aus dem Haus. Sie trodnet fi mit der Sqhurze die 
Mugen. Die Abſchiedsſtunde = 
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Katharina. ES iſt für die Lebenszeit. «Die Auswanderer 
fingen etmaS näher den zweiten Bus) Ned’ mit ihm! 
Liesli. Ih kann nicht. 
Katharina. Bodmer, id bitt' Euch um Gottes willen, 
muß es denn fein? 
Bodmer. Kathrin, jeh’ Sie nur den langen Zug! Da 
find fie fon am den Bappeln! Wie fie fih umſchauen, als 
wollten fie zum lehten mal die beutiche Exde ſich in Er 
innerung bringen, Ih muß fie begrüßen, Muth, Muth, 
Freunde! Muth zur neuen Fahrt! Set euer Leben dran, 
eure Ehre! Freiheit! Freiheit! Glück und Ehre! (Spriät) 
Amerika, du nimmſt und an, 
Reichſt uns die Bruderhand 
Und wirft dem deutſchen Pilgerämann 
Zum neuen Vaterland! ae) 


Liesli aurqthar aufgeregd. Kathrin! Wo ift er Hin? Bob» 
mer! Bobmer! 

Katharina. Er kommt wieder. 

Liesli. Kommt er wieder, Kathrin? Komm’, führ' 
mid. Ih muß mich in den Brunnen ftürzen — 

Katharina. Kind — 

Liesli. IH kann nicht leben. 

So faſſ, dich, jo entſchließ dich, mach's raſch, 
er fommt wieder, ſag' Ja! Geh’ mit! 

Liesli. IH will fterben. 

Katharina. Verſündige dich nicht! Sag’ ihm ein herz⸗ 
haft Lebwohl, es ift num fo oder jo — ich will nicht im 
dich drängen. Das ift Erleuchtung. Kommt dir die nicht 
von oben, Worte können's nicht geben. 

Liesli. Könnt ich nur, Kathrin! Aber ich fteh’ ein- 
gewurzelt — Da am Boden hält’s mich feit. Ich hab’ mir's 
gejagt, feit drei Jahren, da er zum erften mal mit der 
Sad) anfing, ic Hab’ mir's innerlich gelobt, ich ging nicht 
wit mach Amerifa. Ich Hab’3 michts begreifen fönnen, wie 

van pe Heimat jo verlaffen kann, und das ift mir fo 
Fey kt —— im Herzen, a es nur der Tod aus⸗ 
werfen Auen. 


3 a 
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Bodwer. Du fagft's? 

Viesli. Aus tiefftem Herzensgrund, eb’ wohl, 
Bobmer. Siehſt mich nicht wieder. ’S nädft Frühjahr 
— ich todt. Willſt dann ein une Weib nehmen, jo ſegne 


— Ich will kein — Weib nehmen. 

Liesli. Mußt's, Bodmer! Wirſt dann Kinder haben 
und mehr Freud' am Leben. 

Bodiuer ih furqhthar betämpfend). Liesli! — Komm’ mit! 

Liesli. Laß mich da, Outer! Ich bleib’ daheim. Gottes 
a jeien um dich! Leb' ewig wohl! Ewig! wir as.) 


Gilt fi). 
VBodmer. Liesli — folgft deinem Mann nicht? Gehft 
nicht mit? | 
Katharina asütteit den Kopp: 


Bodmer dm hochten Iorm. Daß ih — — (Er Sefänftigt ih) 
Ihr Leut' da, kommt eins her — hebt mir den Koffer auf! 
(Er wintt Vorübergiefenden. Zwei Burfen kommen und tragen den Koffer fort.) 
Tragt ihn an mein Wägle — hab’ doch) all meine Sachen... 
(taftet an feinen Taſchen und ber Bruftafche) tragt ihn voraus, Leut', ich 
komm Hintennah — ich — Gls wollt’ er gehen, bleibt wie ire Raten 
und Tommt tieber zurũch. 

Katharina. Laßt's num genug fein! Gott behüt' Euch! 
Lebt wohl! 

Bodnier (geht und wendet fi hinten noch einmal um). Liezlil... (Er 
tehrt zurüd und nimmt feinen vergefenen Mantel unter den Arm) Kathrin | 
Auf Wieberfegen! «Er umarınt Katharina) Dermaleinft! (Der Mantet 
entfällt ihm, Er bit ih danach. Indem fällt ipm ein Meffer aus der Bruft. Er 
hebt den Mantel auf, one das Meffer zu beadhten-) 

Katharina Meinen. Da Vodmer! Euer Mefjer! (Sie 
wendet fic) abſeits) 

Bodmer (mimmt das Meffer gedanfentos, behält's aber frei in der Hand. 
‚Er wendet ſich noch einmal zu Siesli, halb bitendd, Liesli! Folgjt deinem 
Mann nit mit nad) Amerika? 

Viesli ganuen den top. 

Bodmer. Liesli — 


Katharina. Um Gottes willen — ſein — gehtl | 
Bodmer. Siesti,folgt Ymerita? 
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„Die vorliegende Geftalt bes Stüds, das ich vor neun 
bren, um da, wo ein Autor immer nur mit ungleichen 
affen kämpfen wird, Eonflicte zu vermeiden, von ben 

Bühuen zurüdgezogen hatte, ift theils vie ausführlichere 
uriprüngliche, theils eine nach den Ergebniſſen der äußern 
Wirkung und einer wohl- oder übelmollenden Kritif hier 
und da geänderte." 

Mit diefen Einleitungsworten erſchien das vorleherhe 
Stüd im Winter 1855. Die Macht der nnern⸗ 
Miſſions⸗Vereine“ hat ſeit Friedrich Wilhelm’s I . Tode 
wohl nachgelafien, aber die Kunft der Darftellung ift auf 
unjerer Bühne eben nicht größer geworden. Denn vor- 
zugsweiſe gehört zur Darftellung des alten Lenz eine 
Perfönlichkeit, die fi ganz in jener Moliere’jchen Efftafe 
und Komik wider Willen zu bewegen weiß, die unſern 
deutſchen Schaufpielern zuweilen angeboren ift, fich aber 
jelten zu thatkräftiger Durchführung, Belebung und auge 
danernder Geftaltung einer Rolleausgebildet hat. Wenn 
das Stüd nichts für fie thut, Pas unfre Schauſpieler 
jelten etwas ſelbſt für das Stüd 


Perſonen. 


Commerzienrath Lenz, Chef des Handlungshauſes „Lenz und 
Söhne‘. 

Eiplönumd, 

Exbine, feine Kinder. 


Galbring, fein Schwiegerfohn, Procuraführer des Haufes „Lenz 
und Söhne”. 

Narcheſe Beltrami. 

Autonie, deſſen Fran. 

Dr. Friedeborn, Antoniens Vater. 

hofräthin Menglerchen. 

Karl von Hubert, 

vn Kiferigki, 

vn Lilienſtröm, 

Brandt 


’ 


Spieler. 


dm Baltekron, 

Ama Lenthoff. 

Gintper, Buchhalter im Lenz’fchen Haufe. 
el, Solbring’8 Bedienter. 

drau Drefel. 
e, ihr Sohn. 

Aberecht, ein Knabe. 

Ein Zimmerkellner der Stadt „London“. 


er | Erecutoren. 
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—* 6, \ Bediente des Herrn von Hubert. 


Bebiente im Lenz'ſchen Haufe. 
Bebienter des Marchefe Beltrami. 


Spieler. Kafinomitglieder. Caſinoaufwärter. Mitglieder der 
Armencommilfion. Polizei. Güſte n. ſ. w. 


Der Schauplatz ift in einer großen Haupt- und Handelsſtadt. 
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Dadjs. Drüben an der Ede, Greif! Ging da nicht 
eben der Baron Hubert? 

Greif. Baron Hubert? Dem wir Heute noch aufwarten 
follten? Ich glaube wahrhaftig, er iſts! Und wieder mit 
welchen von feinen alten Spießgefellen! 

Dachs. Den miüfjen wir einholen und ihm noch vor 
Auflöfung feiner Erbſchaft unfere Wechfel präfenticem, 
Fängt der Hubert ſchon wieber feine alten Streiche an! 

Greif. Der will fid) gebefjert haben! «Beide ſchuell ab nach Its) 





Zweiter Auftritt. 


Sigismund Lenz tritt in leichtem Paletot mit amerilaniſchem 
Matrofen-Glanzhut auf dem Kopfe, Händen in den Rod» 
taſchen, von rechts auf. 





Sigismund. Zwei Vetteloögte — oder zwei Executoren? 
Ich date, Betteln, Schuldenmachen und all die ſchönen 
Dinge werden jet in Europa protegirt? Veränderungen, 
wo man binblidt —! Seit drei Jahren hier ein ganz newer 
Stadttheil entftanden —! Das ftattliche Hans da diem das 
„Caſino“ und hier — „Sriedeborn’s Beihäftigungsanftalt", 
Beichäftigungsanftalt? Das wäre ja etwas für mich. «Ex nimmt 
id) eine Cigarre und zündet fie almägtih an) Ich ſuche Beichäftigung. 
Meine Papiere fagen zwar: Einziger Sohn eines Millionärs, 
fomm’ ich von einer dreijährigen Bildungsreiſe nach England 
und Amerifa zurüd, finde unſer altes Contor, unfere bes 
mwährte Hundertjährige Firma Lenz und Söhne, finde, wi 
ſonſt, jährlich einen Sechzehntelcentuer Stahlfedern ver— 
braucht und kann doch — fpazieren gehen! Die Geſchäfts⸗ 
leute, bie mich noch wiedererfennen, freuen fih, in dem 
jungen Sigismund Lenz einen vollfommenen Yankee anzu= 
treffen; die Damen Hoffen, daß ich darum mir — doch noch 
etwas bom deutſchen Gemith erhalten Habe, Sinn für die 
Romantik des Garnabmwidelnlafjens, während man ewig vor 
nen auf ben Knien liegt e jungen über 
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ihm allein befannt ift, muß ich ihm im. Haufe meines 
Schwiegervaters dulden, muß ic) alle jeine ſchlechten Streiche 
mit Stillſchweigen übergehen, ihn in Schu nehmen, wenn 
ec mit feinem falſchen Titus da auf den Tanzſälen parabirt, 
— die Ehe verſpricht, während er längſt verheirathet 
ft 

Drejel. Und wie verheiratget, Herr Solbring! Sechs 
Kinder und ein getoifjer geheimer Penfionär! Wirklich, 
glauben Sie mir, Ihr Johann Fürchtegott Heinrich Lebe— 
vet — 

Solbring. Will Er ſchweigen! Dieſes ewige Erinnern 
an überwundene Standpunkte, wie — Hegel jagt. (Für fit) 
Er weiß, ih brauch’ ihn zu meinem Verhältnig mit der 
Italienerin, nun fängt er an, mich in die Höhe zu treiben 
und auf gewohnte Art zu ſchrauben! Eauh Drefel! 

Drefel. Ew. Gnaden! Ich habe einige jehr wichtige 
Commiffionen für den Herrn Commerzienraty — 

Solbring. Hier find zwölf Dufaten! 

Drejel, Das ift prefjanter. Danke, Ew. Gnaden! 

Solbring. Eine vernünftige Auseinanderfegung| Seit 
ich mich gewifjer höherer Studien befleifige, die über meinen 
Beruf als Kaufmann Hinausliegen,, wollen wir uns philo— 
ſophiſche Mlarheit angewöhnen. Alſo erſtens ſorgt dafür, 
daß in Eurer Wohnung alles ſauber und mit der nöthigen 
Discretion hergeht. Die Vereine für Volkswohlfahrt haben 
bereits ſämmtliche Stadtviertel unterſucht. Es geht jet an 
die Vorſtädte. Leicht möglich, daß fogar meine Gattin 
nächſtens Eure Wohnung betritt und dort Eure fänmtlichen 
Familienverhältnifje unterfucht. 

Drefel. Haben Sie keine Sorge, Herr Solbring! Auf 
diefe Befuche find wir in der Vorftadt immer eingerichtet. 
In dem einen Zimmer, das verrammelt wird, befindet fich 
unfer Porzellan und die Punfchterrine und in dem andern 
der Kummer und das Elend. 

Solbring. Zweitens: Da du leider, obgleich du ein 

+ heilfofer Taugenichts bift obere wie Hegel jagt, ein durch 
aus ſchlechter Kerl — 


4 a 
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Solbring. Da feh' —— 


Drefel, Große Sihung Heute im Beflerungaverein — 
Hotel de Rome Güter ankaufen — erfter — 
werden. Alles pünktlich beſorgt. us) 

Solbring (atein). Wie weit ift doch unfer — 
von dem freien ungebundenen Standpunkten der Ratırr | St 
Habe allerdings eine Frau. Das ift eine vollendete 
fache. Muß ic unglüdlicher Menfh aber nad) 
in die Bäder reifen, bort bie brennenden Augen eime 
Italienerin in einem Wugenblid auf mich gerichtet‘ = 
wo bie Abwechjelung der Reife, die bezaubernde Fahrt au 
den Wogen de3 Rheins, die taujend nedifhen Geifter um 
Kobolde der grünen Tifche, ber Table-d’Hötes, der Weinkarte 
die verjährten Vorurtheile eines zwanzigjährigen Contor 
lebens über den Haufen werfen und ich mir vorfomme, al 
ſchwebte ich wie ein Paradiesvogel — fozufagen — fieh 
mein Schwager. 








vaters. 


Sigismund aehrt zur mit feinem Portefeuüte beſchi nig. "Cute 
Morgen, Solbring! It ſchon Börſenzeit, daß du da biſt 

Solbring. Börfenzeit? Die Börfe befucht Günther un 
dem wirft ER dich anzufchließen Haben. win as) he] 
Morgen, Schwager! 

Sigismund. Bitte, ein Wort, Solbring. Ich fanb h 
Contor für mich feine Arbeit angemwiejen, fuchte mir daht 
ſelbſt welche und Habe im Portefeuille Nr. 14 die in dieje 
Woche fäligen Wechfel gefunden, unter andern einen aı 
einen gewiſſen Karl von Hubert. 

Solbring. Karl von Hubert — Ja, das ift eine Bi 
kanntſchaft des Vaters. 

Sigismund. Einen Wechfel von dreitaufend Thaler 
Ich fand ihn dreimal prolongirt — 

— Ganz recht — 
— — iſt die Summe fällig. Was bi 
id) damit? 
Solbring. Wenn ber Wechſel fällig ii —— taffix i 
ein. Das, dent ich, a ig 
0 ex Debet von © mtr W8 
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Clara sieht ein Briefgen hervor, Es iſt das legte mal, liebe 
Schwefter. WIN an den Brieffaften.) 

Sabina, Halte inne! Wenn man je unfere Handſchrift 
entbeddte. 


Clara, Wie kann man das, Schweiter? 

Sabine. Und jede Hoffnung, einen Mann wie Hubert 
zu beſſern, ift und Bleibt ja vergebens. Das ift mim 
feit einem Jahr der vierte anonyme Brief, zu dem id) dir 
meine verſtellte Haudjchrift leihen muß! Wenn du aud nur 
an den Protege des Vaters zuweilen aus Mitleid eine Stelle 
aus Jean Paul, einen erhabenen Gedanken aus 5 
einen ſchönen Vers Goethe's durch mich niederfchreiben 
und dieſe Worte zierlich couvertirt auf die Stadtpoft wirfit, 
in deinen Träumen verwandelt fich Mitleid in Liebe, und 
ich wette, wenn du einft Hörft, der unglücfiche junge Mann, 
der durch feinen Leichtfinn das Gejpräd der Stadt geworden 
it, Hat eine reiche Gräfin gefunden, die feine Schulden ber 
zahlt, jo wirft du, du, die ihn erziehen, ihn befjern wollte — 

Clara, Nein, nein, Schweiter! So werde ich nichts 
thun, als, eingebent des neuen Geiftes, der über unſere Les 
bensverhäftnifje gefommen ift, jagen: Mitten in die wilde 
Laufbahn des jungen Mannes, der vor tiefftem Schamgefühl 
über feinen öffentlichen Ruf in unferm Haufe kaum dem 
Blid emporzuheben wagte, warf eine Fügung des Himmels, 
die ja will, daß unter den Menſchen einer den andern, fobiel 
er kann, vom Uebel erlöfe, zuweilen durch ung ein edleres 
Wort in fein Ohr, zuweilen ein fittlicheres Bild vor fein 
umbüftertes Auge. Was ift mir Karl von Hubert? Ein 
Gedanke, ein Traum! Laß ihn getroft diefe unbefangenen 
Worte der Mahnung Iefen, bie ich ihm zuweilen aus nneigen- 
nüßigftem Drange nur — anonym für feine Seele fchreibe. 
Sie find wie ein Glodenflang von einer Kirche. Den Hört 
man Bundertmal xufen und geht vorüber. Endlich folge 
man doch dem mahnenden Klange und betritt die heilige 
Schwelle — immerhin, Schwefter, mit deiner Gräfin, die 
feine Schulden bezahlen mag! Laß ihn getroft noch dieſen 


inen Brief leſen ĩ verſpreche Es ſoll der 
* * 
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Sabina, Perſonlich nicht im mindeften, 

Clara. Uber du Tennft das Eufiem des Waters! | 

Sigismund. Dies Syftem wird nie das meinige werben 
Guten Morgen! 

Clara an’geößter Aufregung ihm nad). Sigismund! um's Him 
mels willen! Der Vater wirde ja außer fich fein. Er il 
gerade im Angenblid im Allgemeinen Hülfs- und Befferungs 
verein. Schwefter, eilen wir! Wir müfjen ihm on diefen 
— Anzeige machen. sw 

Sigismund (sornig auctrechend. Aber fagt mir num, wi 
kommt der Vater und das Haus Lenz und Söhne in dei 
drei Jahren meiner Abweſenheit zu dieſem TofemgeegE 
philanthropifhen Wahnfinn ? 

Sabina. Bruder, dich für diejen Lieblofen Ausbrud tie 
zu beſchämen, wirde eine Auseinanderjegung erfordern, di 
zunädft — fir — für unfere armen Pferde dort, die, ü 
unferm Haufe nicht gewohnt find, auf die derrſcefi ſo un 
gebührlich lange zu warten, zu weitläufig fein würde. Ge 
wöhne dich daran, Sigismund, da die Devife unſer 
Haufes lautet — 

— (ualeich. Güte, Schonung, Duldung, Lieb 
Nachſicht und Vertrauen! Geide ab) 

(Bebienter, der zuritehete, folgt) 

Sigismund. Güte, Schonung, Duldung, Liebe, Nachſich 
und Vertrauen, jogar für die Pferde — na, da wird wol 
den Menfchen erlaubt fein, deſto ungebuldiger zu werder 

Dadhs und Greif eommen zurie un wolen vorisen. 

Greif, Wie im Handumdrehen war er und aus de 
Ungen. 

Fade, Schon gut, wir melden uns in feiner Wohnung 

Sigismund cn Beyug auf ie Und. Gott fei Dank! Es git 
noch andere Principien in der Welt! Meine Herren 
Kennen Sie nicht zufällig in der Nähe die Wohnung “| 
Herrn Baron don Hubert? 

Greif, Hubert? Zu dem gehen wir eben. 

Dachs. Eben Haben wir bei ihm eine Amaniit + 
berrichten. 


u 
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Alle CurSeinande). AH! Champagner! Das Lafjen wir) 
gelten. (Ghampagnertorte fpeingen.) \ 


Sechster Auftritt. 
Karl von Hubert Curs die mit, Die Vorigen. 





Br Guten Morgen! Hier geht es ja Luftig her 
Wir refidiren auf deinen Zimmern, al 

Junge, ziehen die Vorhänge zu, amüfiren und, während du, 

wie e3 ſcheint, philofophiihe Morgenpromenaden machſt. 
jert (legt Stot und daudſchuhe a). Ihr feid ein wunder 

zähes Bolt! Hab’ ich euch nicht gebeten, ein wenig 

die erften jungen Frühlingsfeime meines ſich befjernden 

zu ſchonen und nicht mehr auf meinen Simmern eure bi 

dammten Rendezvous zu halten —? 

Alle. O, 0, Hubert —! 

Baltefron. It das nun Vernunft! Haft du, fünf Jahri 
unfer Genofje, plöglih in aller Stille eine Erbſchaft vor 
40000 Thalern gemacht, bezahlſt deine Schulden — Id 
will nichts dagegen haben, finde fich jeder mit feinen Beit 
genofjen nad) Gejhmad ab! Aber ift es erlaubt, auch mi 
uns zu breden? 

Hubert. Ihr Habt ja ein neues Haus gefunden, wi 
ihr eure Künfte anbringen könnt, im Notbfall jelbit die Volt 





ſchlagen — (a man protefiitt) ja, ja, bei einem Staliener 
ji ih, der aus den Bädern von Aachen angefommer 
it 







Baltekron. Volte fehlagen? Beſter Freund. Voltigiren 
— hopp! — das haft du von mir nicht gelernt. le Tage 
in Benehung auf fein Embonpeint) 

‚Hubert, Für den Augenblick bekomm’ ich einen Beſuch 
Für euch ein unangenehmes Nencontre. 
Alle (yriugen auf) Was iſt? 
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Baltelron aut). Die verfpätete Bezahlung diefer ledernen 
Artikel ift den Herren ſehr gefund, denn wegen ihrer Höf- 
ticgteit, ſcheint e8, hat man fie nicht zu Hoflieferanten gemacht. 


Dachs / Audleich. Ei, Herr von Baltekron! 


fieht gegen ee re a 
Und da, Herr von Kiferigti. 
Dadıs (enjoy) Her Bere — Herr von Brandt — 
Baltefron. Gehorfamer Diener, wir find alle verreift., 
Lauter erwieſene Alibis! Wir haben die Ehre, guten Morgen 
zu wünfchen! Edlagt die Thur zu) 
(euft ihnen an der Thur nah) Geht ihr, mit welchen 
Gefahren es verfnüpft ift, mit mic noch länger umzugehen? 
Gebt mich auf! Sans phrase, «ir ih am Ti) Keine Briefe 
angefommen? Nichts — Anonyme von meinem unbekannten 
Schutzgeiſt? Für wen fang’ ich jest nur an, ein Philofoph 
zu werden! Ich glaube faft, ich muß es für mich allein thun. 
Cut) Alfo, jegt kommen Sie, lieben Freunde! Die Geld- 
füde ftehen drinnen! Auch meine grimmigften Peiniger ſollen 
bezahlt werden und dann, dem? ich, nehmen wir Abjchied 
voneinander — Hoffentlich für immer. «46 mit Greif und Dache 
nad} rechts.) 





Achter Auftritt. 


Friedrich Laßt Sigismund ein. Dann ehren Greif, Dachs 
und Hubert zurüd, 


Sigismund. Wo find fie denn? 
drich. Wer, mein Herr? 
igismund. Die Handlanger der Gerechtigkeit, Herr 

Greif, Herr Dachs, wie fie fih nannten, Und der Herr 
Baron? 

Friedrich. Werden fogleich wieder erſcheinen. (Get an bie 
Thur ůnts une, wenn Hubert Tommt, ab) 

Sigismund dir fe). Klingt T Das klingt ja wie 


ii — 





Schade. Ich Hätte ihm gern einen Vorſchlag wegen feiner 

Spielergeſellſchaft gemnacht — 
um Gm Zähten von Papiergeit), Sie feinen exit jeit kur⸗ 
dem Gefchäft? Die früheren Termine Fam ein anderer 


— Es war wohl Herr Günther, der alte Buch⸗ 
halter, Ja, ich Bin erſt ſeit kurzem in dem Geſchäft. 

Hubert. Ich werde Ihnen Papier geben, es iſt trans— 
portabler. _(Bähtt Banknoten auf.) 

Sigismund, Wie Sie wünſchen. «Wei ei) Da müſſen 
wir Contreordre geben. (Er gehtan’s Fenſter und winkt hinunter, als joll- 
ten Greif und Dachs nur gefen. (Er macht dieſe Zeichen faft dialogiſch 9. B. Gelb- 
zählen in der Luft und dergleichen.) 

Hubert (ementt es, aber immer im gäpten) Ei, was machen Sie 
denn da für Gefticufationen ? 

Sigismund, Ich telegraphire den beiden Herren — 

‚Hubert, Die eben hier waren? Sie glaubten, ich würde 
nicht bezahlen können ? 

Sigismmmd. Es wäre nicht ganz unmöglich gewefen. 

ubert. Und Sie wollten mid einfteden Tafjen? Hat 
Ihnen diesmal Ihr Principal fo ftrenge Ordre gegeben ? 

Sigismund. Ich würde auf eigene haben Handeln mife 
jen. Der Fall war nicht vorgefehen. 

Hubert, Gut, gut, gut, mein Lieber! «Sisten) Die 
Erbſchaft der alten Tante, die zehn Jahre ſchon vor ihrem 
Tode ein fo ſchwaches Gedächtniß Hatte, daß fie meine Ent» 
erbung vergaß, jchmilzt zwar immer mehr zufammen, indefjen 
die erften Anfprüde mußten eigentlich Sie haben; 3150 
Thaler, die Zinſen eingerechnet — — und meine Empfehlung 
an Herrn Lenz. Ich würde mir nächſtens die Ehre geben, 
ihn nach Langer Unterbredung wieder einmal zu befuchen 
und ihm wiederholt für feine unendliche Güte zu danken 
— Vie gefagt — ih — ih war einigemal in feinem Haufe, 
vernadhläffigte es fpäter; die Prolongationen genirten mich. 
Das Haus ift die Güte ſelbſt. Die Töchter — Fräulein 

Clara Heißt ja wohl dir = eine Gebensnintie ur 
Dame — Auch Frau 


(im Rachſchen ber Eumme unb die Echtheit der Scheine au 
Zicke prüfenn). Golbring. 
ubert. Fran Solbring. Biel Bildung. Viel Geift — 
. (immer noch einfiveihend). Viel Herz — 

Hubert. Ein vortreffliches Haus! Der Vater ein Mann 
dem die Geſellſchaft nicht genug verpflichtet if. Herr Len; 
iſt der erfte Philanthrop unferer Zeit! Immer unterwegs 
immer in Thätigkeit, und für wen? Für die Menfchheit, für 
ſein Jahrhundert! Wenn ich den merkwürdigen Mann fehe 
begleitet von zwei Bebienten, die hinter ihm her großmäch— 
fige Mappen tragen, in denen die neueften Geſchäfte ſämmt 
licher Wohlthätigfeits » und Befferungsanftalten notirt find 
jo erſcheint er mir wie ein Abgefandter der VBorfehung. Ad 
glaube, Fein Verbrecher , kein Armer lebt in diefer Stadt 
deſen Verhältniſſe der merkwürdigſte aller Kaufleute nich 
erforſcht hat. Die jungen Damen find an allen Vereinen 
betbeiligt, auch Herr Solbring wirkt für die politifche Seite 
diefee wohlthätigen Beftrebungen ; ein feltene® Haus — 

Sigismund, (für fih, mit großem Nachdruch. Ein tolles Haus | 

Hubert. Ich Höre, daß der eigentliche Erbe und künftig: 
Chef auf Reiſen ift? 

Sigismund (Hat nun erſt ganz das Gelb in fein Portefeuille gelegt). Er 
it dor kurzem zurückgekehrt. 

Hubert. Man jehte auf ihn die Fünftige mercantil: 
Hoffnung des Haufes, das uralt fein fol und vielleicht ir 
kinem Beftehen durch den Sohn — 

Sigismund (ar ſich. Die künftige Hoffnung ? Predigt mar 
ihm täglich! Uber gebt Acht, er wird aus der Art jchla 


gem, 

Hubert. Vielleicht mach’ ich die Bekanntſchaft des jun: 
gen Amerifanerd, wenn ich Herrn Lenz meinen Dank fagı 
fir feine mir bewiefene wunderbare Geduld und faft mär: 
chenhafte Nachficht. Adien, Lieber Freund! Grüßen Sie der 
närrifchen guten Alten, Shren Herrn Principal! Wit ab zu dei 
Epielern). 

Sigismund Gögert höcht erregt an der Thür. Sein Entigtuß it vw 
daß jeinem Bater gefpenbete 206 noch reifer geworden). 


Hubert, Wunſchen Sie fonft noch etwas ? 


Sigismumd (madeiner Baufe). Herr Baron (mod mit fi Tismpfenb), 
ich bitte, halten Sie es nicht für eine Indiscretion! Sie ha⸗ 
ben oft des Morgen? eine gewiſſe Geſellſchaft bei fich. Die 
Herren von der Stadt ſagten mir, daß ſich jeden Morgen 
Geſellſchaft von — Spielern in Ihren Zimmern be⸗ 

nde. 

Hubert. Eine alte Gewohnheit meiner Freunde, die 
ich immer noch nicht außrotten Tann, 

„em. Das Spiel ift eine zerftreuende Unterhal- 


Subert, Mit denen da drinnen nicht, lieber Freund! 
Mit denen weit gefährlicher als angenehm. 

Sigismund. Da drinnen? Wohl links? Bitte, Herr 
Baron, es würde mir eine intereſſante Bekanntſchaft ſein, 
wenn Sie mich vielleicht bei den Herren einführen wollten. 

Hubert. Sie? Einführen? Wozu? 

Sigismund. Ich bin im Spielen zwar nicht leidenfchaft- 
Lich, allein ausnahmsweije wag’ ich ſchon eine Kleine Partie. 
Hubert Was fällt Ihnen ein? 

igismund. Bitte, Herr von Hubert, um mich pafjend 
einzuführen, kann ich ja, wenn die Herren ed wünfchen, ſelbſt 
die Banf übernehmen. An Mitteln dazu fehlt es mir durd- 
aus nit. Sie jehen, ih bin bei Kaffe. 

Hubert <aufwalenv. Herr! Sie wollen das Geld Ihres 
Principals verfpielen ? 

Sigismund. Mein Principal ift, wie Sie wiffen, Phil 
anthrop. Uber auch ohne Ihre Wechjelzahlung bin ich aus» 
geftattet. Da Hier! Die Erjparniffe einer längern Reiſe, 
fie werden außreidhen, des Vertrauens jener Herren mich 
würdig zu bemweifen. Ihre Zahlung von vorhin würd’ ich 
erft ganz zulebt angreifen. 

Hubert. Wahnfinniger! Soll e3 heißen, man hätte die 
felbe Summe, die id dem Haufe Lenz und Söhne fchuldete, 
die ich endlich, endlich zahle, bei mir aud) wieder verjpielt ? 

Sigismund. Was thut das, Herr Baron! Die Ver- 
drechen haben ja aufgehört. Wenn’3 zu Ende ift, ſchießt 

mau fih eine Kugel vor den Kopf — wos intellen durch⸗ 
218 nicht meine Abſicht ift — Gw nah im) 





finniger Schuldenanhäufung erhängten! Hubert, Hubert, 
haben Sie denn fein Vertrauen zur Menſchheit mehr? 

‚Hubert ie io. Zum Donmerwetter! Aus 
teit muß id) am Ende den Wechjel zweimal bezahlen. Wenn 
ich die Wahrheit fage, mach’ ich den Commis 
aut) Here Commerzienrath, die heute fälige Summe 
ich alferdings eben zahlen wollen — 

Lenz. Und haben nicht gefonnt! O das find fie, die 
beiden Achfen, um die ſich das ganze neunzehnte Jahrhundert 
dreht — Wollen und Nichtkönnen! Das Zeitalter der Epi— 
gonen aud in finanzieller Hinficht. 

Hubert, Der Wechfel ift präfentirt worden, Herr Comes 
merzienrat) — indeſſen — 

Lenz. Sie follten verhaftet werden. Ich weiß es. 
Meine Töchter fagten e3 mir, als fie mich aus dem Beſſerungs⸗ 
verein abriefen. Man hat Sie gedrängt, man hat Ihnen 
mit dem Gefängniß gebroht? Hat bereit$ wieder Ihr Ehr- 
gefühl an der Wurzel angegriffen! Baron, ja! Sie Haben 
ihm ſchon, den ganzen Verbrederblid, den ich feit drei 
Jahren ftudire, dies verlegene nicht mehr zur Menfchheit 
Aufblidenkönnen —! Baron! Wenn man wiederkommt, fo 
jagen Sie, id), id} der Chef des Haufes Lenz und Söhne, 
wäre in eigener Perfon dagewejen und hätte verboten, fage 
verboten, irgendeinen Menſchen wegen meiner zur Ber 
zweiflung zu bringen. — Geht und wartet draußen vor 
der Thür! Gediente mit den Mappen ziehen fid) zueild. Die Thür if zu) 

‚Hubert. Uber, Herr Commerzienrath! Sagen Sie mir 
nur, woher diefe wunderbare Güte, Langmuth und Gebuld, 
gerade mit mir, Herr Commerzienrath ? 

Lenz. Gerade mit Ihnen? Weil Sie ein Menſch find 
Ein gefallener, fittlich vertommener, tief verwahrlofter Menſch. 

ubert. Erlauben Sie, Herr Commerzienraty — 
enz. Ich mache Ihnen ja feine Vorwürfe, befter Freund, 
Sie find nun einmal das, was Sie geworden find! Geworden 
infolge Ihrer jedenfalls Höchft mangelhaften Erziehung! 
Was mögen Sie gelernt haben? So gut, wie nichts. 
ubert. Herr Commerzienratd — 
Sie Haben nichts gelen Sie find ein Höchft 
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fiebenswäürbiger junger Adeliger, verloren frühzeitig Ihre 
Aeltern, erbten verfchuldete Güter — Und da tritt Sie denn 
nun das Leben an, das Leben in feinen mannichfachen Ver⸗ 
ſuchungen, in feinem focialen tiefen Bruch mit den Gefeben 
ber Ratur, mit einer harmoniſchen, von Gott gewollten Welts 
ordnung! Unbefangen gibt fi) Ahr vielleicht noch kindlich 
nnderborbeneß Herz der Verführung der großen Welt preis, 
and einmal im Strudel der Verlegenheiten, Tonnten Sie aus 
dem Chaos der verfehlten Gefittung des Erdtheils nicht 
wieder empor! 

Hubert. Wahr! Wahr! Uber wie gewann gerade ich 
Ihre rettende Hand ? 

Lenz. Ein Zufall für Sie, eine Beftimmung für mid). 
Sie traten mir damals vor einem Sahr im neuen Schuld- 
gefängnifje entgegen, ald ich es im Auftrag der Borfehung 
und des Comités durchmuſterte; ich jah Ihre leidende Miene, 
Ihre Demütbigung, ich ſah die Gefahr, in welche Sie eben 
für Ihr ganzes Leben geftürzt werben follten. D, man 
verfhüttete mit einer einzigen Strafe, die Sie zeit- 
lebens nicht mehr würden überwunden haben — Ihre ganze 
Zukunft! Menfhen! Iſt das die Civilifation, um deren 
erfte Begründung Scheiterhaufen einft gelodert haben ? 

Sigismund cür fich. Er Schafft noch die Gefängniffe ab! 

Renz. Einem Menfchen feine Zukunft rauben! D, das 
find die Verbrechen, welche die Geſellſchaft an der Gefell- 
ſchaft begeht! Warum nahm ich Sie damald in meinen 
Bogen? Warum verbürgt’ ich mich für Sie? Warum zahlt’ 
ih ſelbſt das Geld, dag Sie ſchuldig waren, und prolongirte 
den Wechfel, den Sie mir dafür ausftellten, dreimal? Etwa, 
weil ich eine gewiſſe unbestimmte Aehnlichkeit zwischen Ihnen 
md Ihrem feligen Herrn Vater erfannt Hatte, den ih zu 
innen gar nicht die Ehre gehabt Habe? Oder weil Sie 
Blaue Augen haben und ein Menfch mit blauen Augen e3 
gewefen fein könnte, der mich vor fechzig Sahren, als ich 
noch ein Kind von einem Jahr und elf Monaten war, 
einmal aus dem Wafjer zog, in das mid) eine Wärterin — 
pur nit Hat Dineinfalen LYaffen? Lächerliche Theote 
Öorausfegungen! Rein! Sie begegneten mix vor einem Io 
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enz. Hat nichts zu fagen —! Ein Menſch, ‚mit dem 
man Geduld und Nachficht Haben muß, um ihn auf den= 
Weg zur Tugend und Moral zurüdzuführen. Andere mögen- 
an Ihnen Falt vorübergegangen fein, Baron; ich that e— 
nit. Ih habe mein Leben der Aufgabe gewidmet, ee 
Beifpiel zu geben, daß unfere Behandlung der irrendere | 
Menfchheit falſch ift; falſch die Strafe, falſch | 
Art der Befferung, Fatfch unfere gewohnliche Wol 
Was auch nur einer für die wahre innere Miſſion des 
alters thut, thun kann, weil ſeine Verhältniſſe es — 
das wird die Aufmerkſamkeit der Geſetzgeber in Anfj 
nehmen, wird Europa in feinen innerften Grundſchäden 
beden, wird es vor Gefahren retten, denen es mit Rieſen— 
ſchritten entgegeneilt; und deshalb jagen Sie meinem Sohn, 
wenn er kommt und Shnen den Wechfel zum zweiten mal 
und wohl gar mit Beihilfe dev Gerichte präfentiren will, 
es wäre fein Vater. bereit3 felbft dageweſen und hätte vers 
boten, fage verboten, Sie zur Verzweiflung zit treiben. 

subert (eföresenn. Wer? Wem — foll ich — das jagen? 

enz. Meinem Sohn. Er war der Ueberbringer des | 
Wechſels. | 
ubert. Ihrem — Sohn? 

'enz. Ein junger hübſcher Mann mit einem engliſchen 
Backenbart. 

ubert. Das war Ihr Sohn? 

'enz. Mit einem Matrofengut von Wachstuch. Die 
närrifche Mode Hat der Zunge aus Neuyork mitgebracht. 
Er mar drei Jahre auf Reifen — ift ein perfecter Kaufe 
mann geivorden. Ein herrliches, höchſt folides Kind. 
‚Hubert, Ihr Herr Sohn — Solid? Herr Commerziens 
rath, Sie jagen, die Welt würde nicht begreifen können, 
warum gerade Sie mit mir und wieder gerade mit mir jo 
viel Geduld, Langmuth und Nachſicht hätte haben können, 
Hat Sie nun ein Zufall mit mir zufammengeführt oder 
eine Fügung bed ft, das ich mix. am 
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Zweiter Aufzug. 


Das elegante Arbeitszimmer des Commerzienrathe. 


Mittel> und zwei Geitenthüren. Die nad; lints vom Darfteller ee | 
a Snap Tinte" Cie Chlgel Im Pinrgenne ein Kir 





Erfter Auftritt, 


Drefel bringt durch die Mittelthür Briefe und Zeitung 
die er rechts aufs Pult Iegen will. Ihm folgt Fritze, j 
Sohn, in einer Bluſe. 


Drefel. Zunge, wie oft hab’ ich euch draußen in | 
Michaelisvorftadt nicht ſchon gefagt, daß ihr mich hier 
meinem Dienfte nicht beunruhigen follt! 

Fritze aunſtus und trogig-weinerih). Aber Mutter läßt Ihr 
fagen, Vater: Die Hanne will nit in die Schule gehen ı 
der Wilhelm muß ein Paar neue Schuhe kriegen und 
Luiſe ift auch fehon wieder feit vorige Oftern aus ihrem gri 
gelben Kattunrod herausgewachſen. 

Drefel, Nein! Lauter oflabist aus den Broſchuren auf dem test 
bureauy Pro⸗le⸗tär iſche Zuftände ! Und dabei follman fein 
Kopf zufammennehmen, Feſtordnung machen für den $ 

bienten-Bal, den der Commergienrath zur Bes 
die dienenden Klafjı Trend geben will ame 1 
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Solbring. Drefel, ſchweige! Du verdienſt es wirklich 
mit um mid), daß ig gntmäiger Men 
über dic) Wohlthaten Häufe, die an den 
ften und abſcheulichſten Menfchen von der’ Belt ver⸗ 
ai ift di ‚Herr Solbring — 
ja en, “7 

Solbring ca: no. Einer Höheren —— folgend, 
die mich anf die Bahn des Ruhms und der Aı 
vorzugsweife der Freiheit vom berbammten 
drängt, ftudirt man, egcerpirt, abonnirt, ſubſeribirt, 
fi alle Werfe an, die in periodiſchen Lieferungen er} 
am fie, wenn fie complet find, wenigſtens einbinden zu Io 
Und fo eine einfache Mahnung Geigt auf einen Seien, am unſer 
Gewifjen macht trotz Conſervations-Lexikon und Fremd⸗ 
wörterbuch; Verſtand und Herz wieder fo dumm wie einen | 
Ballen Baumwolle ! — 

Dreſel. Aber, Herr Solbring — was jammern 
denn fo? Ueber den Brief da? 

Solbring. CElender! Hab’ ich einem Menſchen wie dir 
ein trauriges Geheimniß meiner Vergangenheit, daS mich ſeit 
Jahren drüdt und verfolgt, anvertraut — Wer ift dieſe 
gewiſſe — Anna Leuthoff? | 

Drefel. Anna Leuthoff ? F 

Solbring. Anna Leuthoff, die bei Ihm wohnt? Önxten- | 
ftraße Nr. 714? 

Drejel. Meine neue Chambregarniftin? 

Solbring. Lies diefe Ueberrafhung, die ich eben vom 
einem Befuch im Hötel de Nome bei Marchefe — 
zurückkehrend im Contor drüben finde! 

Drefel. Das iſt mir zu klein geſchrieben. Bitte, Fe 
Solbring! 

Solbring «en. „Geehrter Herr! Der Zufall führt die 
Endesunterzeichnete in einen Familienkreis der Vorftadt, wo 
nicht fo ſehr die bitterfte, al3 die verworfenfte Armuth 
herrſcht. Ich würde diefen Sal fittliher Verwahrlofung 
einfach den edeln Menfchen anzeigen, die fich jegt mit 


Beſſerung des menjchli ids beichäftigen, wenn 
nicht unter fieben hätte, das 
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Gommeriea, ungluctlice Proeare, ansgeftben 


werte — 
ihr, Genug! Mein Gewiffen betäubft 

—— muß gefaßt werben. Ich bin ein 2 
Herz und Gefühl; ich Iebe in ungeheuchelter 
daß mich die Unnftände ewig in ein faljches Sicht | 
Ver num auch diefe Anna Lenthoff fein möge — 
wirft du nähere Erfundigungen einziehen — ihe Beief 
ruhigt mein Gewiſſen. Ich werde dreißig Dufaten 
und einige Worte an fie jehreiben, Worte, die ihr 
konnen, daß ich allerdings leitfinnig, doch nicht aus 
ja bin, nicht aus Inftinet, nicht aus — fondern, u 
ich fagen, aus Phantafie oder, wie Hegel jagen würde 
einem gewiſſen namenlofen unglücklichen Drang nad) | 
gewiſſen namenlofen überſchwenglichen Etwas, won 
zwar nod nicht weiß, unter welchem Buchitaben ich! 
Eonverfations-Lerifon nachjchlagen ſoll, das aber unver 
bar zujammenhängt mit den geheimen jocialen, idealen, 
jeetiven, objeetiven Strömungen unſers Jahrhunderts, 4 
mungen, die — bon denen — von welden — Die! 
die ich vor den Wählern bei meiner Candidatur fü 
Erſte Kammer Halten werde, fol fi) darüber eben jo 
führlich ausfprechen, wie über alles, was nicht nur an 
nem Herzen nagt, nein, (hör’ einer dies freche Klingel 
dent Sigiemmmd!) bereit? an meinem aus Rand und ! 
gehenden Verftande! (Sötigt ſich an die Stirn und geht a6 nach a 

CSigismumd'3 Klingeln und Rufz Deefelt Drefeld 

Drejel. Diefer arme Herr Solbring ift auch ein we 
Sklave! Rein das unglückliche Opfer feiner aan 
hältniffe! 





Dritter Auftritt. 


Günther kam vorher fon durch die Mitte. Drefel, © 
Sigismund. 





mit Briefen, bie er auf des Couunerzieuraths Tiſch Legt). | 


Günther $ 
Drefel! Hören Sie Der junge Herr ift je 
einem Ausgang nad Ihnen, 
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IH will ihm veichliche Gelegenheit geben, au an mir 
die Menjchheit zu beffern. 

Lenz (nserratsd. Schon gut! Schon gut! Dummes Zeug 
Beruhige Er ſich! Es wird ſo ſchlimm nicht geweſen ſein 
Genug! Ruhe, ſag' ich. 

Sigismund. Dreſel Hat mich verklagt? Ich ziehe ir 
das Hötel de Rome oder in die Stadt London, nehme mir 
drei Bediente, die mid, ausplündern follen, bis — mein, 
amerifanifchen Erfparnifie zu Ende find oder — mein Hu 
mor. Ic jehe, was in diefem Hauſe auf dem Spiele ſieth 
E zieht fein Pontefenitle und veiinet,) | 





Vierter Auftritt. 
Lenz. Sabine. Clara. Sigismund. Später Dreſel. 





Lenz. AH! Sigismund! Ci, da bift du ja. 
Sabina dest Hut und Samt ab). Der arme Drejel! Was Hat 
tejt du denn nur mit ihm? 
Clara «senio. Drejel ift ja außer fih, lieber Bruder. 
Sigismund. IH Hätte Urfahe, außer mir zu fein, 
IH will frühftüden. Laßt euch nicht ftören! 
Lenz. Na, na, na, na! Das ift gut, daß du da Bift! 
Ja, Sigismmd! Eine kurze gelegentliche Verftändigung — 
(om Put) was da wieder für eine Menge Einläufe gekommen 
find — ſeht doch, jeht doch! — Gitt davon feinen Töchtern.) Ja, 
Sigismund, was ich doch jagen wollte — deine Schweftern 
Hagen, Solbring Hagt, Drefel klagt, alles Elagt, und zwar 
über di. Einmal für allemal! Seh did! Höre mir zul.., 
Mein lieber Sohn, du warft drei Jahre auf Reifen. In— 
zwiſchen hat ſich meine Stellung zur Welt verändert. Ach 
wurde Commerzienrath, Stadtrath, Gemeinderath, ich befam 
Ehrenamt über Ehrenamt, und da ich nichts halb thue, jo 
ſucht' ich gewiſſen auf wirklichen Rath angewiejenen Din- 
gen auf den Grund ‚zu kommen. Do fand ih Vom, ur 
unfer Beitalter fi x mortügen Bewegung US 


Pi a“ ii 





fie zu thun Haben? Deshalb nicht wiffen, weil das Auge— 
u der Befehl des Meifters fehlt? 


ara 
Sabina ugleich und vorwurfsvoi). Sigismund! 
Xen; m 


Sigismund. Sind wir denn Wilde? Sind wir“ den 
nicht aufgewachſen in einer Geſellſchaft, um die ſeit Jahr— 
Gefittung geſchlunge — 


FE ein gemeinfames Band der 


Clara i 
Sabina } nt. Sigismund! - 
Xen 

Drefel Geingt auf einem Patean das Frühfti herein und ſtellt es auf ben 
Anrichteplag am der Band). 

. Du bift für ſolche Erfahrungen noch zu jung! 
Du verftehit das Leben nod nicht, mein Sohn — Du — 
Aha! Du willft frühſtücken. Ich wünfche dir gefegnete Mahl⸗ 
zeit und für das Uebrige laß (end den alten Commerzien- 
rath forgen. Das öffentliche Vertrauen der Stadt, ja des 
Staats, bit auf mid. Ein ſolches Vertrauen darf und 
werd’ ich nicht täuſchen. Meine Mittel erlauben mirs 
umd damit — Punktum | Wendet fie) a6 und geht wieder an bie Brofäte 
ven umd Zeitungen.) 

Dreſel est, um zu desen, ben Hut vom Eifie. Das tft nun fo ein 
amerifanifcher Sklavenhut! Onkel Tom's — Hüte! 

Sigismmmd. Vorwärts, Schur — — wenn Sie die 
Gnade Haben wollten! 

Drefel. Bitte! Cect und sebient, eignet fi) fpäter mandes vom Yel- 
fd am, will auch 3. ®. einen Kortzieher, den ihm Sigismund leiht, für fih Kehalten 
und gleicſam in Gedanten einfteden, worauf ihn Cigismund Bebeitet, ihn herauczu- 
geben. ¶ Durch Aehnliches mehr belebt er die Scene.) 

Lenz cin den Papieren und davon auch an die Thchter austfeitend, bie id am 
den Tiſch neben dem Pulte fegen). Eingänge von den Suppenanftalten, 
Gefindebelohnungsanftalten, Sonntagsſchulen, Warteſchulen, 
Freiſchulen, Armenſchulen, Gefängnißreformvereinen, Frei⸗ 
— reihafen — Frei — Alles, was frei iſt, iſt für 

Der muß Luft in unſere Erſte Kammer bringen! 


ni Mangel an a u | 
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Recherche anftellen auf dem Gebiet unſers leider noch nich 
begründeten Miniſteriums der Humanität. 


ee Gugtei). Wegen Thalheim — Da ift er! 


Fünfter Auftritt, 
Solbring. Die Vorigen. Dann Günther. 


Solbring amit einen beſchwerten Briefe. Drefel, hier — Ah, 
Ihr ſeid zurüd? 

Drejel cei Seite. Die Dukaten — (Langt mit der Hand Hinter- 
wirt). 

Lenz. Guten Morgen, Solbring! Schon fleißig gewe- 
fen auf dem Cafino? Wieder Cobden ftudirt, Adam Smith? 
Hegel fogar? Wenn's nur nicht die importirenden Engländer 
wären, die jo emfig den Freihandel betreiben —! (ein) 
Ein gewifjer alter faufmännifher Egoismus fagt mir immer 
no: Unjere Runfelrübenzuderfabrifen — 

Sabina. Vater wünſchte von dir eine Vermittelung, 
Oskar — 

Clara. Ia, Sie waren ja diefen Sommer in Aachen, 
Solbring ? 

Sabina. Das Bad hat ihm fo vortrefflich gethan. Haft 
du nicht auch Appetit? 

Solbring. Dante! Dante! Aber was ift denn mit 
Aachen ? (Er fegt ſich an / den Tiſch, weil mehrere der Eingänge auch für Ähm bes 
fimmt find.) 

Lenz. Ya, Solbring! «m deſen) Doctor Friedeborn, der 
Vater aller Witwen und Waifen, mein würdiger, leider nur 
don mir in der Behandlung der Verbrecher abweichender 
College im Face der Menjchheitsveredelung, — Doctor 
Friedeborn ift pennfylvanifch — fragte mich Heute, ob Sie 
nicht Verbindungen in Aachen angeknüpft hätten? 

Sabina, Wegen einer: Familienangelegenheit wünfchte 


A — 4 
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Günther ®emoufirte Senz an den Briefen, MR NER 
Ferner läßt auch eben Hofräthin Menglerden 
Sie wegen de3 jungen Mädchens von heute früh ſchon 
Entſchluß gefaßt Hätten ? 

Lenz. Ja! Apropos, Kinder, das ift merfwirbig! Das 
hätten wir ja beinahe vergefjen. Frau Hofräthin 
lerchen ſprach mir im Beſſerungsverein davon. Kinder, 
was ihr mir don diefem Falle erzählt Habt, es war ja wohl 
Nummer — 

Sabina und Clara (yelagen in ihren großen Portefewiles nad), 
3714. 

Solbring «sei Seue, erſchtetend) Drefel? Sie waren mohl | 
ſchon in der Vorſtadt? 

Drefel «ei Sit). Beruhigen Sie fih! Das ift blos die 
Nummer vom allgemeinen Unterkunfts- und Verjorgumgs- 
verein — (Stedt etwas von ben Speifen in ben Mund.) 

Sigismund ei Seite. Es ift Hier ein förmliches Paß- und 
Polizeiburean. 

Lenz. Höcft erfreulich! Dies edle Mädchen verdient 
unfere ganze Aufmerkfamkeit — 

ünthher Gmmer in jeinen Papieren blätternd. Aus Elberfeld 
ſchreibt Wichelhaufen, ob wir nicht wegen der ung ange- | 
botenen Salzſole „Gutglüd", die ung aus der Mafje von | 
Heyden & Comp. zugefallen, einen Entſchluß fafen wollten? | 
Na, lafjen Sie fich nicht ftören! Ich werde fchreiben, „bis 
auf Weitere Orbre“. (Cent bie Papiere zuſammen und geht allmählich ab.) 

Lenz. „Bis auf weitere Ordre!“ O, das ift ein Schag, 
der alte Günther! 

Alle Ehne Sigismund und Dreſeh. Der brave Günther! 

Sigismund ei Ceite). Unſer ganzes Haus wird bei folder 
Art, die Geſchäfte zu behandeln, auch bald zu einer Salz⸗ 
ſole „Gutglück“ werben, 

Lenz. Alſo Nummer 3714. Wie alſo war der Vorfall? 

—— Ich ſtehe auf Kohlen. 

Lenz. Kohlen? Nein! Günther ſprach von Wichel- 
hauſen's Salzjole? 
Solbring. 


Bis Papa. | 
Zu 5 
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Alle, Stile! 

Sigismund Gei Seite, frügftücen). Es ift hier eine allgemeine 
Verſorgungsanſtalt. 

Sabine. Ich dachte, ob man nicht den Verſuch machen 
—* ſie irgendwohin als ah zu empfehlen. 


Hm! 
* Clara Y nit). per doc) auch nicht immer eine glück⸗ 
liche Zebensftellung. Denkt nur an die Waife von Lowood, 
die und fo viele Thränen gefoftet hat — 

Lenz. Ei, ei, Clärchen! Sieh’! Sieh’! Du bift mir 
feit einiger Beit fo auffallend melaucholiſch. Spielft fo jelten 
deine Yieblihen Lieder ohne Worte. Was meinft du —? 
Wenn man vielleiht — 

Sabina rein. Ka! Clärchen zu Liebe — 

Clara (tieus. Das junge Mädchen zu uns ins Haus 
nähme? 

Alle «außer Deeſeh. Bravo! 

Sigismund dir fs). Immer beſſer! 

Lenz, Natürlich müßte man noch einige nähere Ex 
tundigungen einziehen, ob diefe Mamfell Leut — Lent — 
Wie heißt fie doch — 

so, gugleich. Leuthoff — us ihren Rotigpügen) Unna 

Clara, f Leuthoff. 

— Eſcrect Heftig): Wie ? 


enz. 
Sabina. + Aunna Leuthoff. 
Clara. 

Solbring pringt auf und bei Ceite, Die Briefichreiberin ? 

Drefel dest feine Notizen an). Meine Chambregarniftin! 

Lenz. Die Hofräthin hat die Adrefje ihrer Wohnung. 
Wirklich! Ich hätte nicht? dagegen, wenn die junge Dame 
bei uns als Geſellſchafterin einträte, 

Solbring. Nimmermehr. 

Alle. Warum nit? 

Solbring. Zu uns! Ins Haus? Hierher? Geliebte 
Sabine —! 

Drefel. Wer weiß, ob nit aud) die Dame bereits 
irgendwo einen längern Miet — 


— 





Feen in die Erſte Kammer. Und wenn no dann. - 
Sigismund döreisent) die Procura befommen haben wird — 

Sigisummd cuft mit hals gematiter, halb unverftelter Wildheit dazwiſche 
Eingeſchenlt! 

Alle, Bas ift? 

Sigismund. Keine Bedienung da? Wein her! Wein 
(Rlingelt heftig. 

Sabina. Um’s Himmels willen! Was bift du — 
geworden, Sigismund! 

Clara. Du feerft ja ein Glas nach dem andern, Bruder 

Sigismund Angelt. Ein Bedieuter Iommt gefprungen. Abräume 
und noch 'mal diefelbe Sorte! Wird's bald? Hallunken 
Ich will euch Beine machen! 

Alle, Sigismund! 

Sigismund. Die Flafche dagelaffen! War ja nod ei 
Reſt drinnen! Das Glas auch — dagefafjen! Aber nor 
’mal diefelbe Sorte, Ew. Önaden! Und dann die ganz 
Gefchichte auf mein Bureau — in's — Eontor! Die - 
Flaſche — wenn Sie die Gewogenheit haben: wollten, gı 
va — Contor | (Exergreift die Flajche und hält das Glas Halb taumein 


—— Sigismund! Um's Himmels willen! 
Lenz. 
Ein anderer Bedienter (mere. Herr Baron von Hube 
wünſcht feine Aufwartung zu machen. 
Sabina. \ Hubert! 
Clara. D mein Gott! 
Lenz. Sapperlot, was ift deun das? 
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wenn man mit jolhen unglüdlichen Charakteren feine Ge— 
duld und Nachficht hat! 6 zur Seite) 

ert Gieht ſich um, verriegelt bie Thür und tritt energiſch auf Sigiänumd,zu. 
Herr Sigismund Lenz! Hier iſt ein Spiegel! Betrachten 
Sie Ihr Ebenbild! Ein Spieler! Ein Trunkenboldl ©, 
wenn Sie wühten, wie ih Sie verachte. 

HSMUMd «in anderım Zon, feinen dorn Betämpfenb). Herr bon 
Hubert! «Steitt die glaſche Hin, wirft daS Glas zu Boden und gist den Edein 
der Truntenheit anf) Was wünſchen Sie? 

ubert. Himmel! Was feh’ ih? 

ÜgESMUND emmelt ſih, maqht einen Gang durghs Zimmer). Ich — 
bin erfreut — Ihre Bekanntſchaft zu machen — Haben 
Sie — ſchon — größere Reifen gemacht? 

Herr Lenz! Ich bitte — Sie find — das 
— nidt, was Sie ſcheinen. 

. Waren Sie noch nicht in Paris, nicht im 
London? Da Sie die Abficht Haben, mit Ihrer Vergangen- 
heit zu brechen, fo follten Sie reifen, follten die Welt, die 
Menſchen ftudiren, den Niagara donnernd in bie Tiefe 
ftürzen, das Weltmeer an die Felfen von Merico fich wälzen 
ſehen. Sa, lafjen Sie Sturm um Ihre Schläfe wehen, die 
Sonne der Tropen auf Ihren Scheitel brennen, und, vom 
mitempfundenen Pulsfchlag der Schöpfung durdzittert, da 
erft werden Sie die Wonne empfinden, ein neuer Menſch 
zu fein. 

‚Hubert, Verſteh' ich recht? — Sie ſpielen — nur 
Komödie? 

Sigismund Hatstaut und in ausbrechender Erregung. Um das Bater- 
Haus vom Untergange zu retten —! Jal (Misigt fih, Halblaut) 
Leihen Sie mir Ihren Beiftand, Herr von Hubert, leihen 
Sie mir Ihre Verbindungen, Ihren Nuf, den Ruf Ihrer 
Freunde — ich beſitze die Mittel, diefe Rolle durchzuführen. 
Warum folt’ ich e3 nicht tfun? Warum nicht den Muth 
befigen, die Meinigen zur Vernunft zur bringen, bie fie 
ander nicht annehmen? Väter, richten fie ji denn nicht — 
wie oft! — in ihrem Verhalten nach der Ehrfurcht ein, die 
fie ihren Kindern jhulden? Mütter, bliden fie nicht beſchämt 
zur Erde nieder, wenn die R *ühender Töchter fie 
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Sigismund. Herein! Herein! Ale! Alle! Willkommenl 
Wilkommen! 

Solbring. Ber — fpielt? Ja! Was foll denn 
aber das ? 


Achter Auftritt. 


Kiferigki, Brandt, Berr, Lilienftröm und nod zwei der 
Spieler find teils draußen fihtbar, theils treten fie ein. 
Zulegt Lenz, Sabina und Clara. 


Die Einen. Wir holen Sie ad — 
Die Andern, Stören wir niht? — 
lat } an der Thür). Hubert! 
— (am der Tür). Ausgeſöhnt ? 
Hubert umsemt Sigismmd. Ein Herz und Eine Geele! 
Gens, Sabina, Clara teten ein mit dem erften Bebienten.) 

Lenz. Man meldet und eben fo außergewöhnlich inter- 
effante Namen — 

Sigismund (bei Seite, mit Gefühl Hubert die Hand brüdend). Meinen 
Dank! (Laut, wieder verfet,) Papa! Schweftern! Ich Bitte, mir 
— heute Ferien zu laſſen. Die Bekanntſchaft diefer Herren 
muß id — nad) Standesgebühr feiern. Solbring! Zweiter 
Eafimir Perier! Zweiter Lafittel Ich Halt’ e8 mit Chäteau 
Lafitte! Sqlagt Drefet auf die Sgutter) Bitte! Ein Beweis meiner 
ergebenften Hochachtung. (Singt im Patrofenton:) 


Drink! drink! drink! 

On, Mylords and gentlemen ! 
Fill the cup and fill the can! 
Go ahead! Hurrah! Hurrah! 


Hubert. Hurrah! (Sioiemung Hubert, druct ihm ben Hut auf 
ein Ofe umd gebt, ifm umſchlingend, 
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Alle daqhen und folgen). 

denz 

Glara (um Aufklärung wartend). Golbring ? 

Sabina 

Solbring (Heht erſtarrt und zieht fich die Brille auf bie Stirn). 

Dreſel. Das geht noch über’3 EonverfationdsLerikon | 


(Der Borhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Bei Herrn von Beltrami im Hötel de Rome. 


Rei mit, 17 leuc Salon. Rei id Link © ieler 
1 Rebe ef Fa er YO 
Vorhang, der, geöffnet, in — = del LE — & er ſehen Läßt. 
——— — 





Erſter Auftritt. 


Antonie don Beltrami kommt geführt von Baltekron. 
Nachdem folgen Kiferiski, Berg, Lilienftröm, Anna Leuthoff 
in eleganter, nicht überladener Toilette, geführt von Beltrami 
jelöft. Mehrere Herren, die fi mit ihr unterhalten. 
Links vom Darfteller figen Frau bon Berg, Fran von Lilten- 
fröm und mehrere Damen. Baltekron und Beltrami bes 
—— die Mitte. In der Ferne Hinten eine Quartettmuſik. 

jediente präjentiven Kaffee und Liqueure. Alles kommt 

foeben von einem Diner. 





Baltekron. Mufit? Nach einem diner à la frangaise? 
— 2* ein Beweis ber hereinbrechenden Barbarei des Zeit⸗ 
alters! 


4 kb | 





54 


Bweiter Auftritt. 
Sigismumd. Hubert, Die Vorige, 


Sigismund «m Eintreten). Guten Abend, meine Herren, 
meine Damen! Keine Störung! Bitte! Das Diner haben 
wir berfäumt, Ihr Koch Hat ſich wieder jelbft übertroffen, 
das ließ fih erwarten. Baltefron, mein dider Freund! 
Edler Kiferigki, guten Abend! Gnädige Frau, ich lege mid) 
Ihnen bewunderungsvoll zu Füßen mit einer Ehrenrettung 
unferer deutſchen Sitten. Er siegt ein Etui) Die gnädige Frau 
muß für die Anerkennung auch unferes poetifchen Vater- 
landes gewonnen werben und deshald — aß ich mit ihre 
eine Mandel mit zwei Kernen. 

Alle «außer Antonin und Anna). Ein BVielliebhen ? 

Sigismund. Das ich Heute früh auf der Promenade 
beim Worüberreiten an Ihrem Wagen verloren habe, Herr 
don Beltrami! Ich löſe meinen Verluft ein, indem ich Ihrer 
Frau Gemahlin diefe einfache Blume überreiche — 

Fran don Kiſeritzli. Eine Roſe! 

Alle, Mit Diamanten — 

Autonie. Mais, Monsieur — 

Sigismund. Nur eine Blume, fagten Sie, gnädige Fraul 
Ich bringe eine gewöhnliche Rofe, an welcher nur zufällig 
ein paar Thautropfen hängen geblieben find. 

Alle. Ällerliebſt! 

Baltekron «ir ich. Alle Vielliebhen-Mandeln find, went 
man fie verliert, bittere Mandeln ! 

NND dlorpnettirt an die Wand). Ich ſuche die, Gemälde 
der römiſchen Campagna, die ich auf der permanenten Aus» 
ftellung für Frau von Beltrami erftanden hatte —? 

B u Huberd. Der Menſch ruinivt fi ja methor 
diſchl 


Sigismund. Die Rahmen gefielen mir nicht. Ich mußte 
andere beſtellen. So werden fie wohl erſt in kurzem ans 
fommen fönnen und Hoffentlid‘ Ing einer häuslichen | 


BE R 





Dritter Auftritt. 
Sigismund. Hubert. 


Hubert. Nun, wir find ja ganz vortrefflih im Buge! 
Dept ſich. 

Sigigmmd. Was war denn nur plötzlich dem jungen 
reizenden Mädchen ? Ich bemerkte fie jchon einige male in 
diefem vermaledeiten Haufe. 

Hubert. Das if eine don den einftudirten Gtatiftinnen 
F einer richtig geheizten Spielhölle — eine Art Sata- 
nella ! 

Sitismund. Sie hat einen fo feelenvollen unſchuldigen 
Bid — ! Alfo, Hubert, es lebe die Kunſt, Komödie zu ſpie⸗ 
ten! Ich datt' eð glüdlicherweife leicht mit dir! Wie mander 
Spielpartie had' ich jeit drei Wochen ausweichen können, 
dlos weil du mich, brapfter aller Zaugenichtje, unter den 
Arm nabuf und — laut, daß alle es hörten —! fagteft: 
„Komm, ich weiß eine noch viel amũſantere Gejellichaft!“ 
Wir gingen in die Stadt Yonder. ichlofien und in meine 
Summer cm tanken cine Tafie Tdee und jedermann ſchwur, 
daß ich mid mir Div nur cm eızen Ort bütte begeben kön⸗ 
wm, we Bd zur Verzweinung bab geĩpielt wird. 

Dadert. Tes And die Wertdeile der Añociation. 

d Ader dus Mittel wirkt amj meine Familie. 
ld towrt Guntder. deld int Tara Die Sabine, bald 
Sahrr Reden Alb kommt eiz Trobtrieh don Eolbring. 
GI gedt erteind — Nur Rue iowvetgt oh Gr wird 
RT mer Kuıfd Netzer um) vurfärts Re Beilerung 
SENT Rentex Meder ur NIT Id art der meimigen 
2 IL dede IFIIET. 

OArdett. Ne x Nr Solar Nun eriti gefolgt. 


Nee —S Na md zur Nm Selm Nas neuen 
RUND Rem ye Jar aa Qerutierd nd um8 für 
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haben wir für dich noch übrig. «Greift in die Taſche) Heraus 
mit den — Vlechpfennigen! Geide treten ein nad Inte) 

Beltrami ctteiningeoferAufeegung. Ein doppelter Erfah für 
Soldring wäre in feinem Schwager gefunden! Aber er hätte 
früher kommen follen — früher, ehe mein Incognito, tie 

„ alle Anzeichen verrathen, entdedt ift —! Mußte ich mich von 
einem Narren tie diefer Solbring beftimmen laſſen, hierher 
zu reifen, hierher, wo ber falſche Schein, den ich mir gebe, 
meine Sprade und meine fremde Herkunft nur fo lange vor⸗ 
Halten, bis ich Solbring's Blindheit jo ausgebeutet Habe, | 
ich — Mad fints, als wenn man ihm wintte) AH! man verlangt‘ 
mir? Me voilä! Me voilä! — | 
{enter mit, jodaßı es etwas duutler wird.) 


Vierter Auftritt. . 
Antonie, Anna cr Hut und Mantel. Dann Beltrami. 


Anna. Vergeſſen Sie nicht meine einfache und beſchei⸗ 
dene Wohnung! Michaelisvorftabt, Gartenſtraße Nr. 714 
Dort finden Sie ein Herz, das vom Schidjal früh beftimmt 
ſcheint, in die Nachtjeiten des Lebens zu bliden. 

Antonie. Eilen Sie! Sie kennen Thalheim's Ent⸗ 
ſchloſſenheit noch nicht. Ha, da ift er! 

Beltrami aehrt zurück). Wo bleiben Sie? Was ift das? 
Bas ſeh' ih? Sie wollen gehen? 

Anna, Ja! Herr von Beltrami! Ich vergebe Ihnen 
den Irrthum, der Sie glauben ließ, ich würde aud nur 
noch einen Tag länger in die Bahn Ihres bemitleidbens- 
werthen Lebens pafjen. 

Beltrami. Was ift dad? Antonie! Mast die nad) innen zus 
rücgele huten Thürſtügel lints zu.) 


Anna. An dem Mißverſtändniß, wie mid Menſchen 
voll Güte und Lieber —— — 
— 4 
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kennen lernten und deſſen glänzende Anerbietungen dich be- 
ſtimmen konnten, dich mit mir — vor ihm, o mein Gott! 
als deiner Shwefter! — an einen Ort zu wagen, wo du 
aus alter Zeit dem Gefege verfallen bift. Ich durchſchaue 
die Huldigungen aller diefer Männer, bie bei dir Ehre, 
Gefumdheit und Vermögen auf's Spiel fegen. Ich 
du täuſchſt auch fie, weil du mich fennft; ja Thalheim, 
Unglüdlicher, du täuſcheſt fie ſogar deshalb — weil du mid 
liebſt und es nie dein Ernſt wäre, von Solbring mehr zu 
verlangen, als nur den Tribut, den die Dummheit an die 
Lift bezahlen muß. Haft du dein Geld, fo Lachjt du ihn 
aus, wenn ihm — deine Schwefter! — die Thür weit. 
Dies elende Dafein der Lüge muß aufhören! IH bin im 


in 


gegen mich, er Hat mich verftoßen. Doc zu Gott Hoff! ic, 
e3 änderte fich jein jahrelang mir verfchlofjen gebliebenes 
Herz; er wibmet ſich, wie ich höre, den Werfen der Wohl- 
thätigfeit und Liebe. Verſagt er mir die vettende Vaterhand, 
fo bleib’ ich im Verborgenen und flüchte mich in irgendein 
unbefanntes Los! Thalheim! Mein Vater ift rei. Kommt 
einſt die Stunde, wo ich aus dem Dunkel der Schande Herbor- 
treten darf und vielleicht e8 muß als feine Erbin, der das 
Geſetz beiftehen wird, und bift du der Liebe, die ich dir mie 
verweigerte, in der Fremde würdiger geworden, «mit Zhränen) 
0, fo denke, daß das Herz einer beweinenswerthen Gattin 
für dich vielleicht noch ſchlagen wird. Für jet — 
wohl ! «Sie geht nad) innen.) 

Beltrami «tem. Ein Abfchied für ewig... Am Narren 
feile führt mich ein Dämon der Hölle an den Ort meines 
Verderbens. Hier kaun ich nicht länger bleiben. Friebe 
born verfolgt mich, die Gerichte Haben meinen wahren Namen 
geächtet. Schon hört’ id, daß man meine Päfle auffallend 
findet, ſchon fanden Erkundigungen in diefem Haufe ftatt 
nad meinem Umgang, nach meinem Aufwand. Ih muß 
fort! fort! Wer weiß, ob micht ſchon diefe Nacht, ob nicht 
ein Ueberfal im Augenblick mich dazu zwingt — Woher 
Mittel nehmen ? Geld! Geld! Und Solbring läßt ſich nicht 
eben! (Bebienter tommt.) Ha, —? 4 
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Dreſel dorgnettict überalf, faßt alles am, tritt euvas von ben übriggebit 
nen Liaueuren und bergleihen). — 
Beltrami. Nur Petit comite. — 

Solbring. Himmel, daß ich nur von niemand 
werde! Meine Familie controlirt mich auf Tritt und 
Drefel, recognofeire das Terrain! Aber laß dich nicht t 
Sigismund erbliden — | 

Drefel (masidem er getrunten. Bona Maraskino! «Geht in 
Hintergrund, konunt und verfhvinbet zuweilen hinter dem Mittelvarfang) | 

Beltrami. Sie Fönnen ſich denken mein Erftaunen, | 
Herr von Baltefron einführte bei uns den Baron Hub 
und diefer wieder Herrn Ihren Schwager. Die junge Daı 
von der Sie mir vor vierzehn Tagen gejchrieben, Hab’ 
da fie hier völlig unbekannt ift, vorgezogen, Lieber 
nennen gleich meine Nichte. Meine Discretion & Vordins 
Tennen Sie. 

Solbring. Ich bewundere in allen Lagen Ihre Faſſun 
traft; am grünen Tiſch von Aachen, wie im Salon 
Refidenz. Geftatten Sie mir einen Augenblid der Erholn 
@ert fih) Sehen Sie die Tinte an meinen Fingern! € 
vierzehn Tagen, wo diefer Sigismund fo ganz — den P 
de3 Vergnügens — Lafter wollt’ ich jagen — Alſo, Uı 
Leuthoff — fie — befindet fi wohl bei Ihnen? 

Beltrami. Haben Sie gehört eine Klage? 

Solbring. Warum follt’ es ihr nicht gefallen bei IH 
glänzenden Bällen und Souper8? Und ich, ich muß aus 
ſchloſſen fein — ſchmachten nah — wie jagt Goethe? N 
Begierde? Nein — nad Genuß! 

Beltrami, "Die Freude ift die zehnte der Mufen, o 
die ” nicht gibt die andern neun. Exhielten Sie mei 
Brief 

Solbring. IH erhielt ihn. Seit vierzehn Tagen lei 
auch von Ihnen das einzige Zeichen der Anerkennung mei 
höhern — 

Beltrami. Lafen Sie, was ich gejhrieben —? | 

Solbring. Mein italienifes Dictionnaire war ı 


beim Buchbinder. davon aus 





Aber wie gefagt — die Familiencontrofe — Hier haben 
Sie — (Thut als wollte er ihm nochmals Geld geben) Ja ſo — Sie 
erhielten bereit? —!«Envug Hat er fih gefummeit) Beltramil Leider 
ein Wort der Verftändigung. Die Umftände zwingen mid — 
Mein Schwager — nicht Sie — fondern der junge: a 

Beltrami. Der junge Lenz ift zugegen. 

Solbring. St! Wie ich geahnt. 

Beltrami. Dort nebenan. 

Solbring. Nur ein Wort, und ein entſcheidendes. Bel 
trami! Ich verjpreche Ihnen noch 100 Dufaten. Ih 
ſdiae fie Ihnen nad) — Homburg! Die Eaifon findet in 
Homburg auch im Herbft und im Winter ftatt. Reifen 
Sie nah Homburg! Alle — drei! Sie, Antonie und bie 


Nichtel 
. Was? 
© . Sie alle drei! 
Bel . Das Ihre Antwort? air fd) Er gibt fie 
ſelbſt auf? 
Solbring. Beltrami! Ih muß Ihnen ein Geſlandniß 


machen. En ic kann jagen, wie, ich glaube, Bulwer ges 
jagt Hat: „Zwei Seelen wohnen, ad! in meiner Bruft. 
Die eine will fi; manchmal von der andern trennen.“ 
Nämlich jo: Alle Jahre, gewöhnlich Mitte Juni, wenn die 
Roſen blühen und die Geſchäfte til ftehen, bekomm’ ich 
Anwandlungen der Phantafie von gewifjen verjchleierten 
Eriftenzen, wie Hegel jagt, gewifjen romantifchen Erholungen 
zwifchen Börfe und Mittagszeit und ähnlichen Bildern einer 
früher fehr poetifch gewejenen Jugend, die ich jedoch ab- 
fließen mußte, um, wie Sie wifjen, ein reicher, aber ir 
jeder Hinficgt genirter Mann zu werden. Bis Mitte 
October find’ ich mic) dann, allerdings einem bedeutenden 
Deficit von Dufaten gegenüber, gewöhnlich wieder mit dene 
überlieferten Moralfyitem zurecht. Die Winterfaifon nimme 
mir allen Aufſchwung; dann nagen die Gewifjensbifje are 
mir, wie Mäufe an einer alten Tapete. Beltrami! Das 
ich dies Jahr dem Vorurtheil und den innern Stimmen, 
die mir dann rufen: Menſch, warft du toll? ſchon ſechs 
Boden früher und vielleicht auf” we Beit werde erliegen 
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Tage des Glüces kommen — (Wenn Sie in Verzweiflung 
find, ziehen Sie auf mich!) Thränen auch in meinem Auge? 
Ah! nun muß ich die ganze Nacht für diefen Menfchen da 
drinnen arbeiten, muß die Halbe Correfpondenz des Haufes 
nachholen! Schicken Sie ihn in die Stadt London, wo er 
wohnt — fein Vater will ihn heute Nacht dort überraſchen 
und mit ihm eine Entſcheidung Herbeiführen. Beltrami! 
Addio! A reyedersil Addio! (6. 

Drefel (er a6 und zu nad vorn ta. Leben — Sie — wohlio! 
Golgt. 

Beltrami. So viel Narrheit macht ja Schurkerei, die 
fie prellt, zur Tugend! Gleichdiel, die Mittel zur Reife find 
da, Der Eifenbahnzug nad dem Welten, dem Meere zu, 
geht die Nat. Mic treibt mein verlorenes Geſchick 
Antonie! Weine dich aus am Herzen deines Vaters und 
wünſche dem unglücklichen Gatten, den dir (mit wiegen Schmerz) 
nie, nie wieberfiehft, in Amerika: Ein neues Dafein! Ex get 
nach der Mitte mit dem iebten Leuchter, Es wird buntel) 


Zweite Scene 
Sigismund's Wohnung in der Stadt London. 


Sechster Auftritt. 
Kellner, Dann Sigismund. Hubert, 





Kellner eritt teallernd auf mit Licht und öffnet rechts und lints Die Seitene 
türen) La! La! Sal Die beiden Thüren fol ich auffchliegen? 
Wil ſich alfo Herr Lenz hier immer noch weiter ausdehnen? 
La! La! La! Draufen Gaftpeftlingein) Das ewige Gekfi 
Benn man jo langausgebil ifalifche Ohren Hat, wie 


— 4 





ergibt und die Zufriedenheit mit fich felbit mit den Reſul 
taten verwechjelt, die fie bei andern herborbringt ? 

Fellner (oringt Zurüftungen zum Tee auf einem Plateau und ordn 
den Tiſch). 

Hubert nur fo, daß Sigismund es hört). Ich unterftübe jemander 
ein Zaugenicht3 zu fein und er macht mich zu einem folideı 
Menfchen, der froh ift, abends zur rechten Zeit feine Taff 
Thee zu trinfen und einen anregenden Discurd zu führen 

Sigismund. Nun, Konrad, was gibt’3 Neues? Was 
macht der Tannhäufer? Die Mufif der Zukunft? Die 
Srauenwelt? Der Venusberg? Hübfhe Damen im Hotel? 
Bonnen, Privatieren, alleinreifende Engländerinnen — 

Rellner. Kapitel der Lohnbediente. Herr Lenz! Apropos, 
die Lohnbediente find unterwegs, Ihre ſämmtlichen ge 
wünſchten Rechnungen einzufordern. (26. 

Sigismund. Gewünſchte Rechnungen einzufordern? Wer 
wünſcht denn meine Rechnungen zu ſehen? Ich vorläufig 
noch nicht. Das iſt jedenfalls ein Mißverſtändniß unſers 
zuviel mit — Noten beſchäftigten Kellners. Jetzt acht ven Theo 
plaudern wir von deinen Angelegenheiten, von deinen ano⸗ 
nymen Briefen! Ja! Glücklicher! Wer mag es fein, der at 
deiner Befjerung ein folches Intereſſe nimmt, daß du feil 
den vierzehn Tagen unſerer glücklichen Freundfchaft aus 
deiner grübelnden Melancholie nicht mehr herauskommſt. 

Hubert. Ich denke mir jegt, die anonymen Briefe fchreißt 
mir einer meiner Gläubiger, der vielleicht — zu den Öläw 
bigen gehört. 

Sigismund. Oder defien Gemahlin! Oder eine hübſche 
Toter don ihm! Ein unbekannter Schußgeift! Nicht die 
Hülfe meines Vaters brachte den innern Menfchen bei dIE 
zum Durchbruch, nein, anonyme Briefe, die du feit einem 
Sahre empfingft. Warum fah ich davon noch feinen? 02 
wäre eine Abendlectüre zu unjerm Thee. 

Hubert, Ein Scherz, den fi ein Spötter mit mir er’ 
laubte, der an die Wahrheit meiner Abfiht, auf's Land zV 
zichen und mich der Verwaltung meiner überfchuldeten Gü 

fer zu widmen, nicht glauben wußte. 
Sigismund. Nein, nein, nein, nam Sr mi ie SUN 
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ubert, Ein ſpeculativer Romantiker! 
igismmd, Ein brader Kerl! Er unterſtützt bi 
Kunft! Ein Armer Hilft dem Armen! Ihr Philanthropen 
diejer Kellner lehre euch den wahren Pauperismus der Wel 
und wie er zu heilen! Nicht von oben nad) unten müßer 
eure Nothbehelfe, Fräftige fih der Mittelftand gegen 
jeitig und dann wird ſich Glück und Segen verbreiten. 
Hubert, Sieber Freund, das Heißt den Dürftenden am 
Weltmeer führen. Staat, Gefeljchaft, alles muß bei un 
erſt anders werden! Wenn ich mir jo den Gang der Ge 
ſchichte vergegenwärtige — 
Sigismund. Haft du Zucker? 
ubert. Danfe — 
igismumd. Fahre fort! Wenn fih zwei Taugenichtj) 
fo den Gang der Gefchichte vergegenwärtigen — (sum denſter 
wie Lind der Abend, wie mild die Luft! Wie fanft diefi 
Klänge! Und zwei — privatifivende Unverbefferliche, die an 
ihrem Zimmer Thee trinken und vor unverſtandener Gehn: 
fucht zerfliegen wollen. (Das lavierfpiet wird immer bewegter.) 
Hubert. Dir gaufelt, glaub’ ich, das Bild der Sata: 
nella bei Beltramis vor den Augen! Lies deine Rechnungen 
Das ift ein probates Mittel, zur Vernunft zurüdzufehren 
Sigismund Aaut Iefend). Die mit Tau betränfelte Roſe — 
Gemälde vom Kunftverein — ein Offenbacher Phasthon — 
Nein, nein! Gib mir lieber einen deiner anonymen Briefe 
Iſt das einer? «Hubert gab inm einen) Richtig! Keine Unterſchrift 
„Wir nützen der Welt, fagt —“ Aber, alle Wetter, die Hand 
ſchrift follte ich Fennen ? Haft du nicht noch einen? Wiebe) 
anonym! Und wieder diefelbe Handſchrift! 
‚Hubert. Hoffentlich nicht die einer ehemaligen Ge 
liebten von div? 
Sigismund. Nein! Es ift die Handſchrift — 
Hubert, Weſſen? Du regſt mein ganzes Innere auf — 
Hier ift der dritte Brief — Wen vermutheft du — 
Sprich! 
Sigismund ei Seite. Die Briefe kommen bon meine 
Schweiter! Das wird immer bejjer! Von Sabinen — = 
dring’3 Frau —| = 


A: — | 





Siebenter Auftritt, 
Die Thür geht auf. Ein Tiſch mit brennenden Kerzen und 
bededt mit Couverten und Aufjägen wird hereingetragen. 
Lenz. Günther. Bediente, Die Vorigen. 





Lenz. Wünfche allerfeits einen angenehmen guten Abend! 

Sigismund. Papa, ih bin erjtaunt! Dieſe Ueber 
raſchung! Ich glaube gar, wir follen mit die jonpiren? 

Lenz. Allerdings! Hierher! So! Da in die Mittel 
So! a, daS follit du, mein Sohn. Mit mir foupiren 
ſollſt du! 

Sigismund. Sehr dankbar, Papa! Aber da im Neben- 
zimmer warten einige Freunde auf uns. 

Lenz. Bitte um Entſchuldigung. Da im Nebenzimmer 
wohn’ ich. 

(Ein Bebienter tritt von rechts mit einem Doppelleuchter ei.) 
ubert. Da — wohnen Sie? 
zigismund Gei Seite. Immer beffer! «out) Vater! Wirk 
lich! Einige Bekannte, die jo gefällig waren, uns Geld zu 
borgen und ſich nicht gern zeigen möchten — fie warten 
Hier im Mitt fints ab) diefem Zimmer — 
Lenz. Das ift auch nicht wahr. Da wohn’ ih auch 
(Wieder ein Bedienter mit Doppelleuchter von lints) 

Sigismund. VBelagerungszuftand —! 

‚Hubert (ei Seite. Aus dem wir uns befreien müfjen — 
Bas thun —! 

Lenz. D wir beide, wir wollen uns ſchon amüſiren. 
Hahaha! He, Holla, Hurtig, tummelt euch! Das Souper! 
Gediente fpringen ab.) 

Sigismund. Aber Vater — 

Lenz. Günther! Stellen Sie die Caffette dorthin. Ein 
Souper wird aufgetragen, jo fplendid, wie es fich für deime 
gegenwärtige Laufbahn ziemt! Denkt du, daß ich das, mas 
ih an Taufenden that, an dir unterlaffen werde? Dir folk 
ich nicht meine ganze Geduld, meine ganze Langmuth, meine 
unermüdliche Ausbauer widmen biß zu dem Augenblid, wo 
du aus bir jelbft heraus wieder zum Guten zurückehrit? 
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Hubert Herr Lenz, die Couſinen — 

enz. Ich mache dir ja feine Vorwürfe über diefe — 
Eoufinen, Zunge — Wenn du willft, können fie ja ber- 
fommen — Günther, Günther, Halten Sie ihn auf! 

Sigismund immer dazwifgen und retirirend). Zu gütig! Zu viel 
väterlide Nachſicht! Wirklich! Wirklich, lieber Water! Uber 
für Heute — die Coufinen — Auch die Cafjette werden 
wir Dabei brauchen können! Mimmt fie mit.) 

Subert und Sigismund <a. 

ünther, Halt! Halt! Er nimmt die 2000 Thaler 
mit! Diebe! Räuber! Mörder! 

Lenz. Günther! Laffen Sie ihn! Ja! Die Beſſerung 
wird ung zu Schaffen machen! Aber mir einen Sohn wieder 
zu gewinnen, das wiegt mir jebt das Glüd der ganzen 
Menſchheit auf. Holen wir fie ein! Weide folgen raſch.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Bierter Aufzug. 


Erite Scene. 
Die Straße vom Anfang des eriten Acts. 


Erjter Auftritt. 
Solbring. Später Drefel. 





Solbring (athemlos). Nun, das muß wahr fein! Das wäre 
m der That Stark! Wenn ſich diefe Nachricht beftätigte und 
ih in der That fo, wie Hegel fagt, an der Nafe herumge- 
Mdrt wäre, dann könnte man einräumen: a, ich bin reif, 
m allen erften Kammern der Welt für die Intereſſen der 
ölfer zu forgen. | 
Dreſel critt wieder als Bedienter auf. Herr Golbring, da 
iqh! 
Solbring. Ehe du den Mund aufthuſt, Dreſel, eine 
Reigkeit. Ich bin entſchloſſen, von heute an der ſolideſte 
Nenſch auf Erden zu werden. Und das auf Ehre! 
,‚Deſel. Wollen Sie ſich nicht gefälligſt einen Knoten 
wi Schnupftuch machen, damit Sie's nicht vergeſſen, Herr 
Eolbring ? 

outring. Berichte! Rede! Was hörteſt du auf ver 
olze 

Oel. Der Italiener iſt fort! Ueber alle Berge, Hrrt 


— 
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Solbring! Als man geftern Nacht bie SpielHölle ie 
fand man nur noch Kohlen im Dfen, fonft ni N 

Solbring. Beltrami ift nad Homburg. Aber 
Schwefter! Antonie! Und die Nichte! 

Drefel. Für die Polizei find fie ſämmtlich kurz vor 
dem geftrigen Ueberfall verſchwunden Es find lamer Ber 

trüger gewefen, Herr Solbring! Betrüger mit fünferlei 
Namen! Jh Habe die Stedbriefe feldft gelefen. 

Solbring, Und ich quälte mich, ihnen zu Liebe Ftalieniſch 
zu lernen! Glaubft du, daß fie mir aus Homburg wenige 
tens jo viel Aufklärung fhiden werden, um mir dem 
Glauben an meinen gefunden Menfchenverftand wiederher⸗ 
äuftellen ? { 

Drefel. Das müſſen Sie Hegeln fragen. Aber was 
jagen Sie dazu? Auf dem Stockhaus ſeh' ich meinen Jun, 
den Frige. Meine Bengel friegen mandmal da ein Na 
quartier, wenn fie fi) abends in einer Ladenthüre geirrt 
haben, die Böjewichter, die Sie mir auch verderben, ja Sie) 
Herr Solbring, wenn Sie ihnen Thaler in die Hand drüden, 
ftatt fie mir zu geben. Doch — wmildt fih eine Träne) von 
diefem Samilientummer ein andermal. Hör ich ja, daß 
die Mamſell Leuthoff ſeit geſtern wieder in ihr — 
zurückgezogen ift. 

Solbring. Die — von Beltrami? 

Dreſel. Ja! Auf vier Wochen hatte fie ſich bei 
die Chambregarnie freigehalten, weil fie'$ in dem Hai 
wo Sie fie Hingaben, erjt probiven wollte. * #1 

Solbring. Und die ift jezt —? Aber Veltrami vers 
ſprach mir doch — 

Drejel. Das Nähere werden wir erfahren können; 6 
gehe in meine Wohnung, um da ’mal zu (mit der Pantomime dad 
Prügelns) vebibiren. Für die dreißig Dufaten Hat die Mam—⸗ 
ſell Lebereiten einen neuen Anzug machen laſſen, neue 
Hemden, neue Strümpfe gefauft, auch 's Schulgeld bezahlt / 
ich denke, es muß noch ein Reſt fein. 

Solbring. Nach dem ich jest ſelbſt fragen werdel Dreſel, 
ich habe dieſe Verfolgungen meiner Ehre ſatt, ih muß dem 
Bufammenhang diejer empörenden Verſchwörung gegen meine 


A. um | 








Drefel. Wie viel Convert wünfchten Sie, Herr Sol 
bring ? 

Solbring. Wie viel Couvert3? Verſucher! Nur ect! 
Oder — allerdings ich glaube — daß es zu gemüthliche rer 
Verjtändigung — mit dem mir völlig unerklärlichen, he: —mte 
bei einer Krippe, morgen bei einem Spieltiſch angeftellE=ten 
Mädchen — 

Drejel. Zwei Couverts! 

Solbring. Drefel, bis Sigismund gebefjert ift, bie le ke, 
die unwiderruflich lebte partie fine, die ih made. Meine 
Toilette — (Ordnet feine Eravatte.) 

Drefel ahn mufternd). Reine Akademie ! 

Solbring. Wie nenn’ id) nur meinen Zuftand? ol: 
beit oder höhern Schwung, der über mich gekommen iſt, 
mich gar nicht mehr Losläßt, Schwung, der mich Hebt — 
Paroxysmus, der mid auf den Flügeln des neunzehnten 
Sahrhunderts an die Sonne tragen will, biß ich, ich ahne 
dergleichen, niederftürzen werde, wie — Ikarus glaub’ ich — 
nein wie Ibykus. Wie mit den Fittihen des — Nein, die 
Kraniche des Ibykus? Oder — Hm! Doch Ikarus ? Gält ſih 
feinen Kopf) Dreſel! Zur Stärkung meiner geiſtigen Kräfte: 
Zwei Couverts! (Beide raſch ab nad) links in's Cafino.) 











Zweiter Auftritt. 
Sigismund tritt haſtig auf. 


Sigismund. Das iſt eine Hetzjagd! Die Caſſette haben 
wir ausgeleert und zurückgeſchickt! Wir müſſen nun fort, 
geradezu — nach Paris. Wo ſoll ich all' die Verſuchungen 
hernehmen, in die ich mich zu ſtürzen habe? Wie foll ich 
die Auseinanderfegungen vermeiden, die mir an’3 Herz gehen 
und meinen ganzen Blau zerftören werden ? Gefchlafen Hab 
ih im Hotel de Rome, das der \pigbüntiäe KRCGe Italiener 

bewohnte, der die Nacht Duchgebrannt tr mit \ernen tet 
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Der bier, Vater Friedeborn, baut im Armenviertel Häuſer 
und Straßen, um feine Kapitalien um 15 Procent zu vers 
werthen; die Vereine, die zahlen ja die Miethel D, ihr 
PHilanthropen! Eure Wege muß man fennen lernen. (& 
eilt in das Haus.) 


Vierter Auftritt. 
Lenz und Günther wieder mit der Cafjette, 













Lenz. Kommen Sie, Günther! Hier ift eine Bank. Hier 
wollen wir uns ausruhen und für unfer heutiges Geſchäft 
nene Kräfte fammeln. 

Günther. Wie neue Füllung für die leere Kapfel, die 
und heute die Diebe zurüdgefchidt haben! 

Lenz. Keine zu Starken Ausdrüde! 

Günther. Zum Slück wird ex Extrapoft nehmen =] 
auf immer auf und davon gehen. 

Lenz. Dann reif’ ich ihm nad, Günther. Ich Hin 
Vater, der feine Pflichten kennt. Das ift hier Friedeborn’d 
Beiäftigungsanftalt. Der Hat fein Kind vor Jahr umt 
Tag Hinausgeftoßen, wie ich e3 nimmermehr tun werde 

Günther. Ein ftrenger, gottesfürdtiger Herr, ber Henn 
Doctor Friedeborn. Er verfährt mit Charakter. 

Lenz. Nein, ich erkenne Hier nur die zufälligen Folgen 
einer dreijährigen mercantiliſchen Bildungsreife! Es wiri 
ſich ſchon machen. Ah, im vierzehn Tagen ſollte be! 
ſechzigſter Geburtstag fein — 

Günther. Alles freute ſich darauf. Auch zugleich & 
gismund's Rückkehr follte gefeiert werden, mit Mufit, mü 
lebenden Bildern — Fräulein Clara, Madame Sal 
hatten jchon alles arrangirt — und nun —! 
Lenz. Günther, mit dem Sigismund muß etwas 
jehen . Sa, ja, auch von meiner Seite. Was iſt 
lann ich noch m © finden muß es ſich. 
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Lenz. Hier im Cafino! Bortreffliher Borter von Ber 
fin, Barclay und Compagnie | 

Sigismmmd «bei Seit). Wie komm’ ich nur los! «aut. 
Die Caſſette wieder gefüllt — ? 

Günther. Burüd! 

Lenz. Günther! So Haben Sie bo Vertrauen! X 
fieber Sohn. Hier im Eafino. PBarterre oder eine Trepp 
hoch? Wir wollen uns vortrefflich unterhalten. Plaudern 
wollen wir — Alles durchſprechen — (Hält isn feft.) 

Sigismund «ei Seit). Eine Treppe hoch ift das Leſe 
zimmer, da darf nicht geſprochen, mein Herz nicht gerührt 
werden. «aut) a, lieber Vater, mit Vergnügen. Früh 
ftüden wir zufammen. Cine Treppe hoch! 

Lenz. Eine Treppe Hoch! Vorwärts! Sehen Sie 
Günther, der Fond ift immer noch gut bei ihm! 

Sigigmmmd (greift nad) der Cafiette. Da hören Sie, Günther 
Die Fonds find immer noch — 

ß g binther (Hält die Caſſette fett). Mit Erlaubniß — Eine Tepe 
och — | 

Fitrmund. Wirklich, es dürfte Ihnen zu ſchwer ſein — 

Günther. Nein, nein! Bitte, bitte! 


(Sie gehen in's Caſino.) 
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Sigismmmd (tert dem bezeichneten Herrn zu) Sir! For this papeı 
After you! (ir) Er parlamentirt noch draußen, ob mid 
and see Das Senf, "em 10 begmmoßnen 

em 
feinen Muth faffe! N 
Lenz Grit in und rufe ganz Laut: Die augsburger Algemei 


Renz ci Seite). Za fo, hier herrſcht pennfylvanifches Syfter 
Einige Herren aeiio. Herr Lenz! «Sie echeben fih und grüße 
— (bei Seite) Himmel! Mein Schwiegervater! D 
denkt, ich fite auf dem Contor und arbeite über Kalbsled 
und Büffelhänte, 
Sigismund die 15) Die Converfation wird hier nicht 
lebhaft werden. Geht nach hinten und ſucht in de Journalen au der War 
Lenz dür ne) Wo ift er, denn? Ah dal — IH b 
fange nicht hier geweſen. — Da fit Hofmüller und Com 
— Nieſemeuſchel und Hartemeyer — lauter Freihändle 
die bon morgen bis abends Zeitungen leſen. Da Iob’ 
mir meinen Solbring! Der Arme it auch für den Foı 
ſchritt der Zeit, figt aber jeßt zu Haufe und arbeitet höd 
eonferbativ unfere ruffiiche Correfpondenz auf — Nal € 
gismund ſoll fi ſchon machen. Günthern durft' ich mil 
einführen. Lächerlicher Kaſtengeiſt! Auch das muß falle 
wie jo vieles andere «Geht zu Sigismund, Alfo, mein Sohn? Hn 
Unfer Frühſtück? Es wird eben draußen arrangirt. Kom 
Sigismund. Sehr angenehm — aber (ats wenn er beifermä 
eigen morgend — für mich bejjer blos Sobamaflı 
Papa. 
Lenz. Siehft du, das fommt davon ! So wird die Co 
ftitution ruiniert. Aber — Galt ih den Nun) Feine Vorwürj 
Solbring. Gei Seite) Er politiſirt mit ihm über Conf 
tutionen! Wenn mich diefer fpigbübifche Thalheim an i 
verrathen hätte! Wie komm’ ich nur fort! «Die Spieluhr Geginnt 
Gnabenarie aus „Robert“ Die Spieluhr rüdt auf elf am. $ 


52 Spoi ober bee fläten und ein, Bagoft, Hinter ber Grene se 
Einst? einer Sltienuhe Say — Aion 


de gg En | 
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Sigismund. Doh! Doch! Himmel! Als bergen 
beſſern wir beide die Menjchheit mehr als unfer 
* — — den — mit Coloı a 
aufzugeben, wı er die Sklaverei befördert. J 
tanellen find gefunden! Vorſtadt Nr. 714. Jeht Be er 
und leiſe — Aber ich wette, in fünf Minuten 
— und. (6 mit Hubert.) 

ring dleife füc ich. Sie find fort. Elf Uhr. Fe 
Frühſtück ift arrangirt. Göttlicher Clauren, der du unter: 
allen Caſſikern mir noch der Liebfte geblieben bift, du Haft 
vet: Der Zug — E geht vorfistig Hinter Lenz weg nach inte, Lift aber 
einige Bapiere Iepen, die ex Beim Oeffnen feines Bortefenilfes und jheinbarer Befehäfti- 
gung auf dem Tijch vergeffen Hat) des — Herzens — ift — des — 
Schickſals — Stimme. as) 
Lenz Giäreist noch eine Weile, daun fieht er auf und ruſt ganz laut. ols went 
et zu Haufe wäre); Günther! Den Brief ſiegeln! Auf die Poſt— 
Alle peingen aup. Wie, was ift das? 
Lenz. Ja jo! Das Hab’ ich vergefjen! Ich bin auf den= 
Eafino! Entjhuldigen Sie, meine Herren, 
Briedeborn cüfteny. Freundchen Freundchen! Was find 
Sie zerftreut! Gebt ſich leſend, an den Tifc reits, wo Solbring jap). 
Lenz dir no). Wo ift Sigismund? Ha! Wohl fchon wiedem 
— — geprellt! 

Friedeborn dand tie Sotkeing’isen Papiere) Hören Cie doch 
Saß nit eben hier Ihr Herr Sohn? Da liegen ja aller 

i Vorſtadt Nr. 714%. 

































ven Mann — Vorftadt Nr. 714. dür diefe Befferungs- 
carriere muß ich eine eigene Equipage anjpannen laſſen- 
(Wurde wieber Lauter.) 
Fie deborn «m Seien, tie. No spoken ! No spoken ! Schlie- 
Ben Sie fich nicht unfern heutigen Nunden an? Ich hole 
eben Madame Solbring und Fräulein Clara ab. 
kommen heute an die jocialen Zuftände der Michaelisvorft 

Lenz. Meine Vorftadt ift jegt mein Sohn. 

braqhte [con vorher von rechts eine Tafel, auf der zu leſen fe 

„Renefte telegrapı und ging damit von | 


a 4 





Dr 


vermiehet ? 


; ie wird bier 
Damen, di — —* 
— Suft, bei me 
Sie nur, Herr Cigiemund 


— —— wären da. 
t ie? 1? der Sigismund — Lenz 


dem Sys — eben, eben — fommt 
T f. Wenn Sie uns lieber ein ander- 








ubert. Der ee ung, daß: wie den Athen 
. Hier herein! Da if ein. 
Sagen Sie unter feiner Bedingung, daß Lenz junior hie⸗ 
iſt. Verſtanden ? (Beide ab durch die vordere Seitenthür Knts.) 





Swölfter Auftritt. 
Lenz. Frau Drejel, 





Lenz (auigeregt mit dem Beiefe). Wo ift fie? Die Edle! Dr 
Rortreflige! Die diefen Brief reißen fonnte! Diele 
Brief aus Vorſtadt Nr. 714 an einen Menſchen, der femmm 
anderer Menjch fein kann, ala — mein Sohn?! ı 

Frau Drefel. Herr Commerzienrath! Herr du — 
Güte! Sie ſind's! 

Lenz. Der Brief Hatte fein Convert! Der, Brief Hie— 

ber auf dem Caſino liegen blieb, ift an Sigismund! Wei⸗ 
Weib, fo ftedt Sie mit meinem Sohn unter einer — 
Räuber und Mörder! Was jehe ih, Silderzeug? 
D, das ift mir ja längft bekannt, daß Ihr Spihbuben ſer 
Aber wen Hör’ ich da draußen? Das ift ja Solbrincc⸗ 
Was will denn dieſer bortreffliche Menjch Hier? Will = 
die Sußtapfen feines unglücklichen Schwagers verfolgen, —— 
ihm auch — zur beffern? 

Sem Drefel. Ad, Herr Commerzienrath! 

Lenz. Was hat Sie? Sie ift alſo die Drefen! Da 
ift ja eine von Grund aus verwahrlofte Geſchichte mit eu 
allen ! Anna Leuthoff! Wo ift das Herrliche Mäbchen, de— 
diefen Brief an unfern Sigismund geſchrieben hat — Ja— 
Es kann nur Sigismund fein, der damals ſchon — 

im Simmel, iſt's denn nur glaublih?!... (Serit) Ja, 
bring iſt's. Der bra 
Benn Sie ein Wort 
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—— m &ergbecnhunn Rare EEE 
Ich muß bir was jagen. (Sieht ihn fort) 
Drefel (ats wollte er dertraulich fein. Alte! oe ie oin 
das nicht! 
b mit gtau Drefel) ei 





BVierzehnter Auftritt. 
Auna tritt ein. Solbring. Nebenan Lenz, Sigismund, Hub 


Solbring «ei eat. Himmel! Welde blendende | 
ſcheinung! 

Anna. Herr Solbring, Sie kamen nicht allein ? 

Solbring. IH bin allein, mein Fräulein — ei & 
Vezaubernd ! 

Anna. Ich Hörte reden — 

Solbring. Mein Diener war es und Ihre Wirt 
liebes Fräulein. Im der That, Sie erfheinen mir, 
Hamlet's Geift, in fragwürdiger Geftalt — 

Anna. Herr Solbring — die dreißig Dufaten, die) 
mir ſchickten — 

Solbring. Reden wir doch davon nicht! Sagen Sid 

um's Himmels willen, was ift das mit Marchefe Beltra) 
Er Heißt ja Thalheim. Hätt’ ich ahnen können, daß ich 
duch die Hofräthin Menglerden in ein ſolches Haus 
pfahl! Aber es fheint Ihnen dort gefallen zu haben? Se 
wir ums doch, meine Liebe! 

Anna. Herr Solbring ! 

Solbring. Wahrſcheinlich ift Thalheim nad Hombı 
Warum find Sie denn nit mit? Bitte, fegen Sie j 
In Homburg würden Sie fih an eine noch unbefanger 
Auffafjung des Lebens gewöhnt Haben, als Sie ſchon 
Hötel de Rome am grünen Tiſch des fogenannten Mard 
zeigten. Bum Henker, Beltrami Hätte mir bei alledem 
Wahrheit jagen folen, Diefer Erzlüguer! Antonie war 


re 





Ama, erinnert Gie, daß 
wie die arme Mutter Eee Bei‘ an 
19a egal Nezagtn 
Beamten, der 
Muß id < Se 


mit SE a nn m 

Fe Bis au — ist e Sn den ie 
nd — 

h ga mei Laſſen ————— 

ee! Beier ein ® 


PN Es waren meine Aeltern, zu denen die um 
liche Suife Eifenhardt tom, fie kam elend; denn ach 
hatte — geliebt und — vertraut! Ein Kind war id d 
aber ih Ir fe noch dor mir, die junge Mutter — bleih 
und Tädelnd —— Wochen nad) der Geburt ſtarb fie, 
Gern Hätten wir bie Sorge für den armen Knaben 
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auch mich zu dem nicht ſchaffen, was er in mir zu befiger 
bemüht war — am wenigften — zu feiner —— 

Solbring ei Seite, jötägt fh au die Stien). Staatsmann] € 
mann! at) Wo ift der — bemitleibe: 

— Entflohen! Könnt’ er ſeinem Gewiljen e 
fliehen ! 

Solbring. Und Ihr Herr Vater? Der Herr Be 
Friedeborn ? 

Antonie, Er verſtößt mich. 

Solbring. Das ift geradezu empörend! Das ift | 
jam! Hier muß gehandelt, Mißverftändniffe müſſen b 
werden, Meine Damen, ich verhehle Ihnen meinen — 
nicht. Es würde vergeblich ſein, ihn beſchönigen zu wollen 
Ich bin nicht immer bedacht geweſen, vor einer ſtrenge 
Kritik im günſtigſten Lichte zu erſcheinen. Aber ich 
— wirklich, id Habe ein gutes Herz! Glauben Sie 
ich Habe ein Herz. Ich bejige weder das, was Ahnen € 
mir gefühlfos erſcheint, noch Fenne ich den Geiz. IH be 
fiere Sie, was irgend geſchehen kann, um Ihre Lage ; 
beffern — 

ame } ugleis). Herr Solbring — 

Solbring. Mehr noch! Mehr noh! Auch mic) fie 
Sie befjern! 

— \ @ugleih). Herr Solbring! 

Solbring. Warum nit? Ich verfichere Sie, in mein«€ 
Haufe herrſcht eine Confufion, in meinem Leben ein Maneı 
an Häuslichfeit, in meinem Gemüth eine Sehnſucht na 
idylliihem Glück, ich verfihere Sie, es find Elemente we£ 
— Poeſie in mir, Sie find arme, ausgeftoßene, [huple 
Weſen — Gieht fie zum Sigen nieder). 

} omas. Herr Solbring — 

Solbring. Es muß für Sie beide geforgt werben! 
Wahrhaftig für Sie beide! Sie find verlafjen. Wohlan| 
Sie Lieben die Einfamfeit. Wie wär’ es — ja, ja, ich hab) 
es — daS wird gehen. _Derr* dritte Hand miethete ich vor 
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die ich weine, nicht Thränen, die — Ihres Herzens würd 
find. Und Sie Untonie? Untonie Friedeborn? J 

Solbring. Ein Mißverſtändniß — 

Sigismund. Die Berichtigung ein andermal — J 
tkommen noch mehr Gäſte — ich Höre Stimmen; eine gan 
Geſellſchaft — Die Thur öffnet ih.) 

ubert. Es iſt die Beſſerungscommiſſion! 


bring. Himmel! J 
Lei Auch das no! | 
Sigismund.) Willkommen! Willkommen! 


Sechzehnter Auftritt. 


Friedeborn. Hofräthin Menglerhen mit blauer Bri— 
Zwei Damen. Sabina. Zwei oder drei Herren im Fr 
mit gelben Blechbüchſen und großen Büchern. Die Vorig⸗ 


| 

Friedeborn (unter der Thin. In die Wohnungen der Arma 
tretend, wo Milde und Barmherzigkeit — (unterbricht feinen ſalburz 
vollen Ton) Ei, eil Was ift denn hier im Werke? 

Antoni, Ha! Mein — Vater! 

Sabina. Solbring! Du hier? 

Autonie Atürzt driederern zu Füßen. Water! 

riedeborn, Wer? Was? Hinweg von mir! 

enz. Doctor! Nehmen Sie Ihr Kind auf! Sie wig 
nicht, welche Schäße Sie an ihm befigen. Aber nicht 
wifjen, was man an feinem Buſen hegte, nicht zu wiſſ 
was man aus dem Pfuhl der Sünde — 

Sabina x ia, Sigismund! DO mein Gott! Brud 

Hubert JE ger @eite, mit Cru. Gott fei Dank, # 
nigſtens die jüngere Schweiter nicht zugegen. 

Sigismund. Ja, ic, id, liebe Schwefter! Ih bin | 
den der Vater Hier überrafhen mußte! DO ftehen Sie di 
auf, Frau don Thalheim! Doctor Friebeborn ift nur Hi 
um pauperiftiiche Stun eiben. Meine Herrfchafte 


zu u 


fügt, To hört nod) dies! Ja, es ziehen 

engel über die Erde und tragen die weiße 

ıd Barmherzigkeit. Ich kenne fie, die treuen, 

fich dem Volke widmen. Sie bringen Ströme 

und don Zeit, Ströme von Liebe und von Güte. 

iſende, die euch zu Bevollmächtigten ihres 

machten, als fie ihr Scherflein in eure Büch- 

‚mit einem Blid gen Himmel, daß der da oben es 

! en mögel Aber — werdet ihr nicht befier, 

elt nicht beffer werden. Seid ihr nicht edel, kann 

nieht euerm Veifpiel folgen. Die Vorftadt taugt 

il die Stadt nichts taugt. Das Volf taugt nichts, 

) weil wir ihm unfere Schäden nur zu fliden 

Sünden ihm nur zuzudecken — —! Und 

c die ehrenwerthe Commiſſion, dieſe Hütte ein 

zu beſuchen, wenn ich mir mit meinem Freunde 

feine Rendezvous gebe und edle, vortreffliche 

8 Urmuth wohnen müfjen, duch unfere, 

„Kecheit beläftigen. Der Champagner 

mund | 

n Sie, Freundin. 

Molgn. Water —! (Beide, erſchrecend über dem falſchen 
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retten? Die Ehre feines Namens vor feiner Gattin ſchone. 
Das ift edel! Und doch biſt auch du, feh’ id, verlore 
Sigismund! Folge deiner Bahn! Ich gehe die meinig 
US. Alle, aufer Sigismund, Anna ımd Hubert, folgen.) | 
Hubert. Freund, du Haft die Ehre deiner Schtweil 
gerettet. Aber wie fühnft du, was du an biefem Mäbd) 
verbrochen Haft, ihr Ruf ift auf immer vernichtet — «Auf Am 
Anna Mond noch an der Thfie. Sie Miet in ife Zimmer). 
Sigismund cite ise nad). Hubert, durch die Liebe will 
& fühnen! Engel! Bleibe! 
Hubert. Freund! Ich vergeſſe alles, was mich ſel 
befümmert und beſchäftigt! Ja, du bift in Wahrheit \ 
Sohn, der feine Familie erzieht! Ich will deinem Wa 
nad und ihm die Beruhigung geben, die das Ende beit 
Rolle vorbereitet. «us 
Sigismund. Allein — mit dem zündenden Bligftra 
der in meine Seele fält! Diefe Freude errungen durch ſolch 
Schmerz! Dies Glück aus folher Verzweiflung! — Ann 
Siehe! IH werfe mich dor dir in den Staub die 
Schwelle. Anna, tapferer Paladin der Liebe und der Wal 
heit! O, du thuft recht! «Er rüttett an der The) Scheide mich 
von deinem Paradiefe, Bote des Lichts! Verpeſtet ift die Lı 
Aber, jo gewiß meine Seele von den guten Geiftern 1 
Lichts abftammt, fo gewiß ich das nicht bin, was ich ſchei 
fo gewiß werd’ ich nur dich zur Königin meines Lebe 
erheben, nur dich lieben, dich nur mein Weib nenn 
Die Blume muß von der Sonne leben, von ihr allein bli 
fie, von ihr allein Hat fie Farbe, Duft, Dafein! 


Siebzehnter Auftritt. 


Ein Knabe mit Schulmappe und Tafel und einigen Blun 
in der Hand. Sigismund. 





Sigismund, Ein Kind! Zeuge du für mich! Rede 
für mid! Wie heißt du? 





Die ift tobt. 


& Du, du das arme Opfer? Wem bringft 
tn diefe Blumen? 
Leberecht. 


Tante Anna! 

Sigismund. O, ſage — der Mutter! Sage deiner Mutter 
Ama! Und wenn fie dich frägt, wer mit dir geſprochen 
hat, wenn ſie dich frägt, wer dich geküßt hat, wenn ſie 

dich frägt, wer fie grüßen läßt, Knabe, dann ſprich: Es 
war dein Freund! Dein Erzieher! Dein Vater! Denn der 


will ich von dieſer Stunde an ſein, ſo wahr mir Gott helfe! 
Etißt den Snaben und Hält ihn empor.) 


(De Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


Bierzehn Tage jpäter, 


Erfte Scene. 


Das Arbeitscontor bes Comm uhs wie im zweiten Act, Abenbbännmterung Auf 
dem Zifcie am Pult fteht ein Zudechut umteunden mit Blumen. 


Erjter Auftritt: 


Lenz fchreibend am Wrbeitsburenn. Ginther neben ihm 
mit Papieren, im Frack und mit weißer Halsbinde. 





Günther, Aber Herr Commerzienrath, Hören Sie doch 
nun endlich auf! CS iff bald acht Uhr — Sie verberben 
fih IHre Augen, und Licht follte eigentlich Heute nur — 
ha, ha — Sie wifjen ſchon. 

Lenz. Gleich, gleich, Günther! — Der alte van der 
Meulen hat verbindlich geantwortet — ich wollte ihm nur 
noch darüber meine Freude zu erkennen geben. . 

Günther (ei Seit. Ganz vertieft jegt in die Gejchäftel 
Man muß ihn erft erinnern, daß Heute jein Geburtstag ift 
und die jungen Leute ein Feft arrangirt Haben mit lebenden 
Bilbern. 


ü u 


zum er 


en 
Zweiter Auftritt. 


dritte Verſtoß gegen ben 
Einen roten Strich 


h, wie die Lämmer, wenn 


(Striten) Wenn man ſolche Frevel 
fie in Seiner: ame na) Morbhöhfe er- 


or. bierzehn Tagen müffen Dinge vor- 
‚ fein Menfeh, Hug werden Tann. 
iſt in Liverpool eichlagen ; eine mit 
Die alten Preife. 4 
ie 
{ ſchon geile 
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Drefel die ich. Er wird mich doch sicht noch auf de 
— — ſchicken? 

Günther. Das Perſonal wird ſchon entlaſſen fein, Bi 
kommen die Briefe noch in den Bahnhof? 

Lenz. Drefel fol fie Hinaustragen! 

Drejel. Herr Commerzienrath, der Bahnhof ift eim 
halbe Meile von Hier. Leicht möglih, daß ih auch 
noch bei den lebenden Bildern einen neabolitaniſchen P 
catore vorſtellen muß. 1 

Lenz. Vescatore ? (Dreht fih um und fieht ihn dunhbopeend an.) 

Dreſel wertiert die Contenance. Sind die Briefe fertig, Hei 
Commerzienrath ? 

Lenz diese). Am Bahnhof draußen Liegt der Apollofacı 
Da konnte der üppige Menſch de3 Abends Heimlih um € 
Uhr hinausfchleihen und bis vier Uhr morgens tanzen, da 
man nicht wußte, was er in den Gliedern hatte, wenn & 
feine Dienftpflichten erfüllen follte. 

Drejel. Herr Commerzienrath haben ja ſelbſt im Apollo; 
faal den großen Bedientenball geben wollen. 

Lenz. Weil ih Thor mir einbildete, daß die Menſchen 
eures Schlags nur erft auf ung warteten, bis ihr euch 
erlaubt, Vergnügen zu ſuchen! Ha! Ich habe wohl gefehen, 
jede Creatur ftrebt bon jelbft nach dem Licht und findel 
Freuden und Erhofungen und Glücheligleiten in Dingen, 
bon denen wir, die wir dom Glück bevorzugt heißen, | 
eine Prag haben? Was foll der Zuderhut? 

Günther. „Er wurde von einer Deputation — 
die ihren Dank bezeigen wollte, daß Herr Commerziem 
nicht unfere Fabrik in Neubrunnen wollen eingehen laſſe 

Lenz. Die Gerechtigkeit zwingt mich, einzugeftehen, daf 
mich diefe Aufmerkfamfeit befhämt. War id nicht nahı 
daran, in Neubrunnen eine Verbrechercolonie oder den 
Aehnliches zu gründen, eine That, durch die man den Pau 
perismus, ftatt ihm abzuhelfen, nur zu einem gleichfam an 
erfannten gefellfehaftlichen Schaden erhebt, wo ewig gequack 
falbert wird, ohne daß man das Nechte trifft. Wohl 
ift unfere Pflicht, auch die Vereine wirken Gutes, aber 
Habe mich überzeugt, wir boctorn m“ en an ben 


4 ı 


onie Thalfeim? Bon Sigismund? Bon 
en, —— — des Schidjals? 
durch Hubert gelommen ? 

Er denn nit? Was horht Er 


i ae 


jend ab). 
Seit vierzehn Tagen ſcheint der recht curirt, 
rath! Za! Nun —— Dednet alles 
— anfahren. Ihr ſechzig· 
die Lifte der Gäfte... aber Halt! 

h von allem überrafcht werben. 

£ RN danfe für eure Ueberrafhungen. 
lommt auch? Der abſcheuliche Heuchler, der 


"wen Hab’ ich mich doc alles führen, 

ırten bethören laſſen! Die H: 
da? Gie, die dur) ihre blaue Brille 
en muß? Die Frau, die alle Strohfäde 
Neugier umfchütteln möchte? Ich habe 
Frau gleichfalls überzeugt, daß fie nur aus 
Unruhe von jedem Topf den Dedel abhebt 
Anträgen im Befjerungsverein 
l Don Dutigote fpielt! Die Menfchheit 
iſt wahr, aber mit diefer neumodifchen 
hab’ ich gebrochen. (Oben hört man ein —— 


ich geheime Ueberrafhung! Da 
aufgebaut. Here von Hubert WR 
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Arrangeur der lebenden Bilder? Seit jenem verhär 
vollen Morgen muß ich geftehen, daß des — | 
gebefjerten Herrn von Hubert’3 Art fi uns zu nähe 
finther card. Pit! Pit! Herr —— 
Augen weg! 
Lenz. Was ift? 


Dritter Auftritt. 


Clara in einem idealen Fifcherinnencoftüme, wie es 
lebenden Bilde fich eignet, blickt zur Thüre herein. Tiedo 
Später Sabina und Hubert. 





Clara. Vaterchen! Beeile dich doch! 

Günther. Ei, ei, allerliebſt. 

Clara. Ich ſuche Solbring — 

Lenz. Was fol Solbring? Spielt der auch mit? 
bring jpielt fchon wieder — was jpielt denn Solb 

Clara. Einen büßenden Pilger, Papa, einen fro 
Wallfahrer — (Will nad) unts und just) 

Lenz. Einen Wallfahrer — Hoffentlich von den TI 
der Phantafie zu den Höhen der Erfenntniß! 

Günther «ei eeitd. Mit dem Solbring muß auch 
borgefallen fein. 

Lenz ei Seucn. Muß ich nun noch obenein don 
Menſchen alles vertuſchen! aut) Günther, jet geh’ id 
anzufleiden. 

Clara, Papa — 

Lenz. Was ift? 

Clara, Hat Solbring dir vielleicht — 

Lenz. Was fol Solbring ? 

Clara. Er verſprach mir noch vor dem Seite — 
— Herrn don Hubert — 

Lenz. Herrn von Hubert —? Gehen Sie, Sin 
ei Seite.) Beinahe ahne ich etwas — 


4 — — 
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Clara. Bei diefer Gelegenheit entdedte — Golbring 
einige Couverts von Briefen, deren Handſchrift ihm zufällig 
befannt war. 

Renz. Handſchrift? Briefen? 

Clara. Herr von Hubert gab Sofbring eine Anzahl 
Briefe, die Herr von Hubert feit einem Jahre anonym eme 
fangen hat und die auf ihn einen tiefen, gefeimmißvollen 
Eindrud — 

Lanz. Was enthielten dieſe Briefe? Geld? Das ift 
das Einzige, was auf diefe Art Menſchen Eindrud macht 
Clara. Doch nit! Diefe Briefe enthielten nur al 

riffene Stellen aus. Dichtern, Anſprachen aus unfern 
fifern — an ein irrendes Herz, Uccorde aus dem Reiche 
der Unendlichkeit — Schau’ in did! Schau’ um did! 

Lenz. Und Solbring erfannte die Hand und die Briefe 
famen — 

Clara. Viermal, lieber Vater — Geigimt) von meiner 
guten Schweiter Sabina und einmal — einmal — von 

Lenz. Div?! Ihr ſchriebt — anonyme Briefe an Herrn 
von Hubert? 

Sabina din einem neun Softüm ſah fhon durch bie Glasthur und 
tritt ein.) 

En \ Gugleich. Um ihn zu befjern, Papa. 

Lenz. Himmeltaufenddonn — foll mid) denn noch die 
Befjerung der Menfchheit an den Bettelſtab bringen? Der 
Baron erfuhr die Namen der Briefitellerinnen ? 

Hubert ceitt aus der Gtasthür Herany. Er erfuhr ihn, Here 
Commerzienrath! Er ahnte ihn feit einem Jahre! Aber ex 
hatte nicht den Muth, ſich einzugeftehen, daß e3 noch Menſchen 
geben Könnte, die an fein befjeres Selbft glauben. D, Herr 
Commerzienrath, dieſe Briefe enthielten nichts als nur einige 
jener tiefen Gedanfen, an denen unfer Auge nur jo oft 
vorüberftreift, wenn wir fie in todten Buchitaben, in Büchern 
fejen. Geſchrieben aber, als geheimnißvolle Anſprache eines 
an una perjönlich gerichteten Briaie raten fie mir entgegen 


ee 3 


J 
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zur Menfchheit, in denen der Täuſchung und der V 
Seht bin ich ein Schiffer auf Hoher See, der ' 
verloren hat. Ich lebte dem Allgemeinen und vei 
mein Haus. Ich Werde mich zurüdfinden anf 
des Wohlthuns und der Nächftenliebe, der Stra 
alle mitwandeln müſſen, wenn wir ein Herz ha 
auch hundertmal getäufct wurde; allein ehe ihr 
Sohn wieder an mein Herz drüde, ehe ich nicht 
meiner Firma gefichert jehe, eher bin ich nicht 
gar ein mir fo naheftehendes Glück, wie dag 
befördern, Mit Tpränen) Bringt mir meinen S 
Menfchen! Und ich werde aufthauen aus dem | 
der fi um mein Herz Iegen will, werde wie 
den das Schidfal und der Wahn entwurzeln wi 
Blüten treiben und Früchte für anderer Wohl. F 
unter una und dann erſt ein blauer Himms 
Meinen Sohn! Meinen Sohn! (6 nad) rents) 
ubert. Sigismund ift da — 
ara und Sabine. Gehen wir ihm entgeg 
Eangeres Klingeln.) 
Hubert, Die legte Gruppe, die wir ftellen, 
Liebe und Verföhnung fein. «te an) 
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Sigismund. Die innere Stimme wird as u 
Anne. Man kommt — 


Fünfter Auftritt. | 
Drejel eilt vorüber. Die Vorigen. 


Drejel. Zwei Liebende! Auf etfenee Bromenadet 6, 
— auch Zeiten, die gemwejen find — 

Sigismund. Heda, das war ja die — meines Vaterbl 

Anna. Es ſchien Dreſel. 

Sigismund. Dreſel! Heda! Dreſel! 

Stefel Was? Herr Sigismund und meine — Chamber 
garniftin! (Bei Seite, mit Bezug auf das von ihren Mänteln  bebete, 
ber nädften Scene) Aber wie fehen denn die aus? Herr 
Zwei complete Gerumtreiber! 

Sigismund (ei Seite. Er ſcheint von nichts unterrichet 
zu fein. Das iſt ein gutes Zeichen der Häuglichen Beſſerung 
Caut) Iſt zu Haufe die Geſellſchaft ſchon verfammelt? 

Drejel, So wollen Sie doch nicht vor den dem 
Commerzienrath treten ? 

Sigismund. Allerdings! Wir fpielen bei den Tebesben 
Bildern mit. Das fünfte Bild ftel? id, meine Frau hier, 
Leberecht und was wir fonft an Drefel’fhen — PBenfionäß 
zufammenvaffen Fonnten. Die fünfte Nummer des Pros 
gramms: „Der Taugenihts und feine Familie“, ftellen 

Diefel, Herr Lenz! Was fagten Sie da? Ihre Fi 

Sigismund, Das Heißt, meine Frau in dem berühmten 
Bilde don Grenier! Un ben Bilderläden hätte es gerade 
für Euch ſehr lehrreich fein follen. Kommt und. jet Euch 
die Vorftellung mit an! 

— Ah! IH muß da den Brief in den Bahnhof 
tragen. Eine Handelöcorrejpondenz iſt's, die Eile 

Sigismund. ©” warst Ihr ja die Briefe, bie 7 















e Ei Nbeivieiften feft, den zweiten Gieht weinertich 
— ben Hat fein Menſch in der Gewalt. 
Drejel! Ihr geht wirklich auf den Bahn— 


meiner Kinder! Wenn ich zurückkomme, 


Belohnungen tröften — meines wirt- 
tihteit haltenden Gewifjens. us Mi 
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Sigismumd, Unfer „Goldener Anker" befo 

fejten Grund! Wohlan denn! Unna, ziehe vor du 
mich num täglich, beſſere du an mir ſtündlich, mic, 
um Rüdfälle zu vermeiden, mit dem Blick deiner Wugen, 
und wenn ic) mir qatblau) Küffe als für meinen 
guten Willen zu gewinnen weiß, fo will ich vor meinem 
Vater zeitlebens wie ein nur unter der polizeilichen Auf⸗ 
fiht der Liebe ftehender Taugenichts erfcheinen, der immer 
wieder gefährliche Rücfälle haben kann, immer wieder mır 
- deinem Munde zum Guten zurückgeſchmeichelt werben 
muß — = 

Ama. Gefährlich Hift du! Das ift gewiß! Aber — 
dem Herzen! eide a6.) 


Dritte Scene. 


Ein feftliger Saal im Lenz’ Alles und jend 
Butter nn amtin ser au en 
a 
lee 
diefer Heinen Bühme it wie ein & Iberrahmen Kronzirt. 


Scehster Auftritt. 5 
Säfte. Herren und Damen figen ober ftehen, mit den 
Augen der Hintern Bühne zugeivandt, in zwei Reihen rt 
den Geiten. Leng ganz dorn zur Seite, Clara und Aw“ 
tonie meben ihm, Wuf der andern Seite ganz vorn HoF? 
rathin Meuglerchen, —* Friedeborn, Günther und 
indere. 


Alle (außer Lenz, applausisend.. Bravo l Bravo! Brava! 
Friedeborn. Liebe Frau Hofräthin Menglergen! ES 
ift fündige Weltluft, aber mit Geſchmack ausgeführt! 


f E 


es ——— 
—— a en 


Si ne hama 





| 

Menglerdjen (ei Seite zu Feiedetonm. Die Clara hat, glar—— 
ich gar, für den Herrn von Hubert eine Declination? HE 
ter al? diefe Saden muß man noch zu Kommen fuchen — 
Lauter verſteckte, geheime Dinge und fungirte Namen — 

Alle, St! St! «Es tüingelt wieder art) 

(Der Hintere Vorhang geht auf. Es ticd das bekannte Bild bargefteilt: ,,Ein ital 
{es Panr auf der Gonbel zur Trauung faheend, ihm gegenüber fit 
ein Eremit / [Sofsring).) 

Lenz. Iſt der Alte da nicht der Solbring? Rihtzg! 
Das ift Solbring ! Gei exite) Na, fo muß es fommen! Gift 
der Freihändler, der Staatsmann, der Miniftercandidat — 
da in der Büßerkutte! 

(Ale Matfehen, der Vorhaug fällt) 

Alle, Da capo! Da capo! Da capo! 

Menglerhen. Doctor! Doctor! Alle diefe Bilder haben 
etwas Geheimes vor! Ich merke was von Tendenz — 
Nichts ift gefährlicher, als Tendenz — 

Friedeborn. St! St! 


Es wird wieder geffingelt und das Bild wiederholt, was nicht umgangen 
Tann, da es bei lebenden Bildern Sitte iſt) 


Lenz. Na! Er Hat ſich etwas erholt! ei Seite) Den mE 
ih nun ewig im Auge behalten! Es wird ein ander 
Syftem! Der Freund muß dem Freunde leben, der Nahbi 
dem Nachbar, der Nächjfte dem Nächſten — Wer kann a’ 
ders die Räthſel unferer irdifhen Beſtimmung Löfen! 
(ES Mingelt, Der Borhang fällt wieder. Alle geben Zeichen des Beifalls durch 
ander. Die Kronleuöter Tommen wieder herab. Helle. Bediente ferviren. . Ca} 

und Antonie find dabei befhäftigt.) 
Antonie nimmt dem Bedienten ein Brett ab nnd reicht ihrem Vater 
friſchungen). 

Friedeborn. Keine Nachrichten von dem da — bon 

Antonie. Vater! Thalheim ift nad Amerika. 

Sriedeborn. Gott jei Dank! Da mag er in Califo 
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Sind, das er dir zurückließ — das könnte man lieber in 
Bater Friedeborn’s Mufteranftalt geben. 

Antonie. Dem Kinde werd ih — eine treue Mut- 
tex jein! 

i ru. Was das alles für Ausgaben find! 
iglerchen «ieh vom Proganim. „Der Taugenicht? und 

feäne Familie." Das ift Nummer fünf. «Hubert witt ein.) 

Clara. Der Epilog. 

Ale. Nummer fünf. Der Epilog! Der Epilog! 

Menglerdjen cei exit. Epilog! Doctor, und vorhin 
jagten Sie ja Prolog! Ihr Latein ift, glaub’ ich, auch 
exe Ende! 

Friedeborn. Wie meine Geduld! 

Venz Cfüc ih, auf ouberrs Goftim btidend). Narrheit! Narrheit! 
Das wäre denn alles, was uns übrig bleibt ? «Es küngelt) 






Siebenter Auftritt. 


Hubert teitt in einem komiſchen Charafercoftim bon der 
Seite auf und geht ganz nad) vorn. 
Die Vorigen. 


‚Hubert. 


Ein letztes Bild! Wir find am Biel, 
Sind euerm Richterſpruch verfallen, 
Ob nicht zu bunt des Scherzes Spiel 


alifen Sich neckt' und jagt’ in ernjten Hallen? 
Ob nicht in dem, was unfre Hand 

iſchen Geſchaffen, daß es euch ergötzte, 

Zuge Dod mancer Pinſelſtrich fi fand, 


Ber Der hier und da ein Herz verlegte? 


—n 
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Die Liebe ift ein Heilig Wort, J 
Geprieſen ſei ſie nach ———— 

Des Schwachen Troft, des Armen Hort 
Berdient Bewund'rung und — ⸗ 

(Steiger) 

Doch — thut des Guten, nicht zu viel! 
Der Trieb des Armen muß erkalten, 
Läßt man ihm feiner Kräfte Spiel 
Nicht frei zum eignen Wohle walten. 


So mander muß mit Müh' und Schweih 
Des Tages Nothdurft fich erwerben, 
Indeſſen Qumperei es weiß, 
Des Lebens flottern Theil zu erben. 
Wen man gewöhnt an milde Hand, 
Wem immer nur wird zugetragen, 
Der glaubt fih in Schlaraffenland 
Und Hat am Elend ein Behagen — 

Lenz (sist Beiden der Suftimmunp. Gewiß! Gewiß! 

Hubert. 
Das Herz zu rühren, macht nicht Müh', 
Man fehneidet ein’ge Jammerfragen, 
Hat man nicht Kinder, ftiehlt man fie, 
Man miethet fie um wenig Batzen. 
(Mufit. Das bekannte Lied; „Grad' aus bem Wirthshaus komm' ich hert 

Vom Land ein armes Findelkind, 
Ein Schwefterchen von feinem Weibe, 
In Somnenfhein, in Sturm und Wind 
Lebt ſich's zum ſchönſten Beitvertreibe, 


Es Mingelt, Die Kronteuchter gehen auf. Man fieft daS befannte Bill 
Tauhenichts und feine Familie.“ Sigismund elt den Mann, Anna d 
ebereät und Nischen die Kinder vor) 


‚Hubert, 


Der Tauchenichts wird dann arte Stand! 
Zum zeitgen Yen] 


N ku 
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Friedeborm (auf Antonie, die ihm beberecten zufügen. Iſt er da#77 
Ei! Ei! Der ganze Thalheim! Wie er leibt umd lebtl 
Finden Sie nit auch, Frau Hofräthin ? 

Menglerhen. Wenn hier keine fiscaliſche Täuſchung 
ftattfindet, underfennbar. Was meinen Sie, Herr Solbring? 

Solbring nimmt geseressten auf uud tft ip. Fürchtegott Leber 
recht ! Mein liebes Kind, fürchte dich nicht vor meinem Barte! 
Ich bin ein fehr, ſehr weiſer Mann geworden, und ſchon 
in jungen Jahren Fam ich zu der Erkenntniß, daß in diefer 
ſchönen Welt zuletzt — alles, alles eitel ift! «Er sefält ven Knaben, 
sur Seite figend, bis zum Schluß auf dem Schoß) 

Sigismumd. Drittens, Vater, Du kennſt Hier quhet Ma 
vo) den tapfern weiblichen St.-Georg — 

un \ Anna! Unfere Schwefter! 

Menglerhen. Die id für die zweite Krippe em— 
pfohlen hatte? 

Anna. IH danke Ihnen, Frau Hofräthin, für diefe 
Empfehlung. Ja, es wurde eine Weihnachtäkrippe. Sie 
brachte mich durch wunderbare Schidjafe bis zu dieſem 
Augenblid, der dann erft ganz mein zu nennen fein wird, 
wenn ich borantreten Lafjen darf ein Paar, verbunden durch 
den fhönften Glauben an alles Edle und Kindliche im 
Menfhenherzen — Clara und Herr von Hubert — einen 
Glauben, der aud Ihnen, Herr Commerzienrath, troß jo 
vieler Täufhungen, die Ihr gutes Herz erfahren mußte, 
nicht verloren gehen möge! 

Clara } (teten von. 


ubert 

gie Ja — und ich glaube — noch täuſcht ihr mich 
alle —! Aber ein folches Zeugniß ſollte — 

Sigismund. Ueberwinden, überzeugen, Vater! Meine 
Herren, meine Damen! Sie waren heute zu lebenden Bil- 
dern eingeladen. Leite Scene! Vater — und Sohn? Bittens 
mad) eng bie Hand ansftrectend.) 

Lenz. Wettervolt, ihr hättet devial aufsraufenn mit mir 
alfo nur — Komödie  "® 


N E 
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Sigismund. Water, die erft in Jahrtaufenden ganz 
U lbſende Komödie der focialen Beflerungen! Vorläufig 
aber it ja all unfer Leben Komödie. Der Souffleur hier 
m Herzen — und der Dichter — Geistgen Hinmen — 
dort oben! 
(Eine Gruppe.) 


(Der Bordang fällt.) 


Drud von Oskar Bonde in Altenburg. 


Die Schule der Reichen. 


— — — 


Luſtſpiel 
in 


fünf Aufzügen. 


sgfow, Die Säule ber Reid 


Aufführungsredt vorbehalten. 


‚Bormort. 


Bei frühern Auflagen bemerkte der Verfaffer, daß er 
vorftehendes Stück im Jahre 1841 gegen die junge ham- 
ürger Plutofratie gefchrieben und thöricht genug geweſen, 
eine auf fie bezügliche theatralifche Lehre den dortigen 

ompfons und Harries zuerſt zur Beurtheilung vor- 
legen. Sie fiel im hamburger Stadttheater an dem- 

Tage durch, wo fie im wiener Hofburgtheater, bei 
ſuter Darftellung und mancher nüglichen Scenennachhülfe 
Franz von Holbein’s Regie, entſchieden anſprach. 
Anh, bemerkte der Verfafier bei den frühern Ausgaben, 
er dramatifchen Autoren anrathen müßte, ein Stüd, 
worin Wechfel, Falliſſements, Börfenverhältnifjevorfommen, 
eibe in Keiner Handelsftadt aufführen zu Iaffen, es ſei 
dern, daß dieſe Motive ein guter Rechenmeiſter zuvor 
geprüft und in Einklang mit der italienischen Buchhaltung 
‚Kracht hätte. 

‚ Die Erfindung und Durchführung der Fabel diejes Stücks 
ig vom Gemüth aus. Seydelmann jchrieb mir: „Sie 
Ind in dieſem Stück auf dem rechten Wege“. Auf einem 
Volkstheater aufgeführt, in einer Vorftadt, fcheint es mir 
an jeinem Platze zu fein. „Ich gedenfe“, hieß es in der 

orrede zur dritten Auflage, „der Zeit, als ich ein eben 
auf dem Hamburger Berg im Bau begriffenes Kleines 
Xhenter zu dem Zweck anſah, ob ich es nicht mit einem 
Shaufpieler in Pacht nehmen follte. Herr Schüke, Ver %& 
hiter allein übernahm, ftieg mit mir in die dunteln, wog 


je u" 


unfertigen Mauern. Er pries die Räumlichkeiten der Gard 
robe und der Bufchauerränge, die Akuſtik und die fol 
Bauart; ich bevölferte mein Theater mit Matrofen, Dien®_ 2 
boten, Handwerkern, Soldaten und mit Stüden im GE 
ſchmack diefer „Schule der Reichen”. Eifesfalte Wintee: 
tage waren es, als jene baulichen Unterfuchungen angeitem— 
wurden, die Worte erfroren im Munde; vom VBole_ 
theatertraum blieb, als der Frühling fam, nichts zur— 
al8 der Name, den ich unferer Bühne gegeben ha— 
Urania-Theater, und der Plan zu dem folgenden St. 
Wenn man es auf graues Papier drudte und auf Jam Yr. 
märkten verkaufen wollte, fände es jein richtiges Bublitnzı, 
Den vornehmen Söhnen der großen hamburger Handels 
firmen, den Regattafahrern auf der Alfter, den Mitglieerz 
des wandsbeder Nennclubs hätte man, um ihnen eine 
Lehre zu geben, in minder naiver Form beizufommen 
ſuchen müſſen.“ u 

In einer durchweg neuen Gejtaltung wurde das Ganze, 
allerdings gewagter Weife, zum „Luftipiel". Auf dem 
romantischen Gebiete, wo der Anbli des vor dem Mefler 
des Shylod mit entblößter Bruft ftehenden Antonio man 
chen Theaterzettel nicht hindert, auch jet noch den „Kauf 
mann von Venedig“ ein Luſtſpiel zu nennen, ließ fich die 
Umänderung des Titel verfuchen. Trotz eines im dritten 
Act vorfommenden Leichenzugs tft das Ganze in der That 
ein Luſtſpiel, Verkehrung gegebener Prämiſſen in ihr Gegem 
theil. Ob jedoch in einer Zeit, wo es im „Luſtſpiel“ um 
poffenhaft hergeben foll, eine neuverfuchte Bühnenbelebung 
nicht wieder den Titel in „Schaufpiel” umändern müßte, 
dürfte vom Nepertoireharafter einer ſolchen Bühne und 
dem Bildungsgrad ihres Publitums abhängig fein. 





Ä 


Perſonen. 





Balter Thompſon, ein reicher Handelsherr in London. 

Niry, defien Frau. 

eu 

Eifer ihre Kinder. 

Jeifry, 

Dayy Fielding, Thompſon's Gejhäftsfreund in Briftol. 
ell. 


Marw 
Aticia, deſſen Schweſter. 
* Pictugton, | 
ak junge Adelige und Reiche. 


Batıl —* Hofmeiſter im Hauſe Thompſon's. 
Sin RNotar aus Briſtol. 


Niels, ein Gärtner. 
‚ deflen Tochter. 


Wienett 
Y \ zwei Tänzerinnen. 
[2 


Eyhraim, ein Zube. 
Eis Sheriff 


— 
Tal, h Bebdiente bei Thompfon. 


Ein Gerichtsbote 


‚ Zwei Nachtwächter. 


Eriter 

— Gaſt. 

Vierter 

Erſter 

ZweiterAusrufer. 

Dritter 

Ein Poſtbote. 

Kellner. 

Zwei Kammermädchen der Frau Thompſon. 
Zwei Gerichtsdiener. 


Zwei Leichenträger. 
Bediente der Lady Marwell, 
Diebe, Güfte, Bediente. 


Drt der Handlung: In den vier erjten Acten London. X 
Briftol. Zeit der Handlung: Kurz nad) der Reftauration de 
thums im fiebzehnten Jahrhundert 
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Erfter Ausrufer «seht langſaut über die Bühne von Links nad reits 
und Kingely. Morgen früh um vier Uhr das reguläre Padet⸗ 
ſchiff nach Hull! Um fünf bie Yacht Gazelle nad 
gute Pläge no im Ober- und Unterbed! Fracht troden 
gelagert. «Zur Seite a6) 

Zweiter Ausrufer (won reits ihm entgegentemmend, Klingel). Die 
Königin von England! Geboten 80 Pfund dom Herzog vom 
Norfolt! Blaßroth, dreifache Krone; wer bietet mit auf die 
Königin von England? 80 Pfund fir die Königin von 
England, neuefte blaßrothe Holändifche Tulpe, blüht überm 
Baffer und auf dem Lande, 80 Pfund geboten — Berfäwindet 
nad) ints) 

Dritter Ausrufer (mitanife) gefleidet, durch die Mitte, Mängel), 
Im Namen des Herrn! Sieben neue Predigten des Jeremias 
Himmelsthan gegen den Actienſchwindel, Zeitkauf mit hollän⸗ 
diſchen Zulpenzwiebeln und den franzöftfhen Unglauben. 
Liebe Chriften, kauft! «Sit an einen Tiſch wendend) Auch gottfelige 
Tractate gegen die Kleiderpracht. 

Erfter Gaſt. Ic bin ein Schneider. 
oe: Ausrufer qu einem andern. Gegen die ſpaniſchen 

Zweiter Gaft. Ih Handle damit, 

Dritter Ausrufer. Tractat, liebe Chriften, gegen das 
böchft verderblich eingerifjene Later, Tulpen auf Zeit zu 
Taufen, von Jeſaias Ephraim Somirgott — 

Zweiter Ausrufer Cötägt ihm im Borübergefen den Viättertram aus 
der Hand). Die Königin von England! 90 Pfund. Gebot des 
Sir Harry Thompfon, Sohns des großen Kaufmanns in der 
Eity — Neunzig Pfund. «Get vorüber, während der Puritaner feine 
Blätter wieder zufommenfuät) 


f 


(Man Last) 





—“ 
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der reichſte, vielleicht der erſte unter Londons Kaufherren, 
und dazumal, als wir jung waren, haha! Wißt Ihr nad, 
was wir für Augen machten, wenn unfers Lehrheren Söhne 
auf die Jagd gingen, Hunde koppelten, Schlittenfahrten 
hielten, dem reichen jungen Lords Bälle gaben und vom | 
mancher vorüberfahrenden Gräfin verſtohlene Kußfinger be 
famen, und wir ftanden da, nehmt mir’s nicht übel, wie 
die Affen, und wollten mauchmi ein bischen davon "mit 
machen und konnten's nicht. Hatten’s nit. Nun wohl — 
jest ſeid Ihr ebenfo weit und noch weiter! Was wird 
Eure trefflihe Frau in diefem Glüde jhwelgen! Was Bo 
fie denn, die Gute? 

Tompjon. Danke! Danke! Danke! 

Fielding. Und Eure Kinder? Scmuce Mädchen warensll 
Oder nur eines —! Und der Sohn umd, wie ich höre, jeitd 
ein paar Jahren noch was; zwei Buben oder — wie war 
— 

Mao cin Gedanten Ja, ja, ein Bube! Oder nein — 

rg Haha! Der zerftreute Geihäftgmenn! Wei 

nicht gleich auf der Stelle, wie viel Kinder er hat! Schmude 

Kinder? Wohlerzogen? Gutmüthig? Gebe Gott jeiner= 
Segen! Ihr feid ein reicher, Ihr ſeid ein glüdliher Mann 

Thompfon cin ſictbarer Berwinung. Kommt doc, kommt — 
— Ihr wolltet mir ja von unferm gemeinfchaftlichen Geſchaf— 
jagen? Wie iſt's denn ausgefallen? Ich hab’ Euch zu be— 
zahlen ? Nicht wahr? Gieht ihn nad) der Seite hin ab.) J 


Dritter Auftritt. | 


Man ne —— ee — ——— der —— ne 
mit Beiigen undegebet, Schelenraffel 
eomptenföben: —— —— 


— Gaſt. Sieh' ſieh'! Iſt das der Hof? ll 
Gaſt. Es ift die Livree vom franzöfiichen Ge— 
ſandten. | 


4 w 








Zweiter. Gaft. Sehr zeitgemäß! Aber fprengt mir nit 
die Ohren damit! 

Eriter Gaft mit Bezug auf den Auseufer). Seitdem man weiß, 
daß am Süngften Gericht Appell geblafen wird, feheint es, 
freuten fid befonderd die Trompeter darauf! 


(Die Säfte Haben fih allmählich wieder an ihre Pläße begeben, der Lärm bes Aufzugs 
verhallt.) 


Bierter Auftritt. 
Thompſon und Fielding kommen wieder von der Seite. 


Fielding. Nun, was foll ich da noch viel Worte machen, 
Mifter Walter! Ich Haffe den immer mehr um fich greifen- 
den Schwindelgeift, Wechſelkram, Holländische Blumenfpielerel, 
Windhandel, Beitlauf, Wetten und Entdedungsreifen in’s 
nebelige Meer und die blaue Luft hinaus, Vertrauen— 
Mifter Walter, ift ein Ding, wo ’3 Reden nicht viel nubt_ 


Glauben muß mand. Hier — da — im Herzen — 
bier — in der flahen Hand — (Etwas verftimmt über den ni 
denfliien Thompfon) Nun — wenn id um eine ehrlide Sade 


erft fo lange reden muß und foll über meine Buverläffig- 
feit jo unmenfchlich viel Lobſprüche machen, und dann komm’ 
ih mir gleich jelbft wie ein Spitzbube vor und Habe über 
alle, was ich verſpreche, einen wahren Todesſchreck, ob 
ich’3 auch halten kann. Laßt's denn gut fein! Laßt's gut fein! 

Thompſon. Was zankt Ihr denn nur! Ei, ich höre 
ja! Wir reden ja darüber. Was wird der Verluft groß 
jagen ! 

Fielding. Verluſt! Eil Euer Haus in Madras hat 
mir zu zahlen. Freund! Es wird allerdings fo viel nidt 
fein. Doch bin ich deshalb herübergefommen aus Briftel 
Und wenn auch der Avis ſpäter nur auf eine Kleine Summe 

n jolte — 

Dompfon. Was Avis? Ich hl Eud) jegt, mad 





Ihr wollt. Rechnet's aus! Die oftindifche Poſt Hält kaum 

Monate ein, noch weniger Tage. 

Fielding. Ohne Avis? Nein — ich ſeh's — es ver 
fimmt Eud, daß ih Schwäßer da aus der Provinz gleich 
mit meinem Bortheil fomme und mir den Mund verbrenne. 
Mifter Walter, ih bin ein armer, Ihr feid ein reicher 
Mann — 

Thompfon. Zum Henfer mit Euerm Reichſein! Hört 
Dad endlih einmal auf, mid zu ſchrauben! 

Fielding. Wenn die Reichen nicht die Freude Haben 
Fönnten, zu fehen, wie fi das Heine Volk ihnen zu Füßen 
Teämiegt und krümmt — 

Thompfon. Hört auf! Aergert Ihr mi auch? Reich 
Tein eine Freude? Einen Mühlftein an den Hals, wenn 
einer anfängt, in die Höhe zu fteigen ! 

Be: Hoho! 

ompjon. Weich fein heit: Arm an Liebe, arm an 
Stauden, arm an Hoffnung, bettelarm an allem, was fich 
Siner nicht für Geld erfaufen kann. 

_ Fielding Getraqtet Thompion tange). Mifter Walter! Haltet 
Euern Gaul an! 

Thompſon. Ia, feht mid nur an, Alter! Mein Ge- 
Wire geht bergab. Schon weißes Haar? Verfallen? Let 
Ve was im alten magern Angefiht! Zählt die Runzeln! 

1 Mehr Runzeln als Jahre? 

ing. Mifter Thompfon, das ſeh' ich jetzt erſt — 

en. Als ih Euch fo wiederfah, altes Herz, da 

hab’ ich mich innigft gefreut. Es kam mir im Augendlid, 
al ih Eure Hand fo drückte, jung und frifh wieder in's 
Blut und ih dachte bei mir: Hab’ mit dem guten 
jen da dem Handelsgott Mercurio zu dienen angefangen, 
fiehe! nun blickt uns fo manche frohe und wehe Stunde 
an, als wenn’s erſt gejtern wäre, damals, wo wir 











of 

et 2 Lehrlinge ung weiblich tummeln mußten und bei 
® rincipalen Bäume blühen jahen, die ung — feine 
& Aringen wollten. 


g. Ihr Habt was Näthjelfaftes an Euch, 
t, thaut mein ganzes Herze auf — Thompion — 
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Zweiter Gaft. Sehr zeitgemäß! Aber ſprengt mir it 
die Ohren damit! 

Erfter Gaft (mit Bezug auf den Ausrufer). Seitdem man weiß, 
daß am Züngften Gericht Appell geblafen wird, Mei 
freuten fich bejonders die Trompeter darauf! 


(Die Säfte Haben ſich allmählich wieder an ihre Pläge begeben, der Lürm bes Kufyngd 
vergallt.) 


Vierter Auftritt. 
Thompjon und Fielding fommen wieder bon der Geile: 


Fielding. Nun, was ſoll id) da noch viel Worte —— 
Mifter Walter! Ich haſſe den immer mehr um ſich greifen⸗ 
den Schwindelgeift, Wechſelkram, holländiſche Alımenfpiefer, 
Windhandel, Zeitfauf, Wetten und Entderfungsreifen ins 
nebelige Meer und die blaue Luft hinaus, Vertrauen, 
Mifter Walter, ift ein Ding, wo 's Neben nicht viel nuht 
Glauben muß man's. Hier — da — im Herzen — 
hier — in der flachen Hand — Etwas verftimmt über dem made 
dentlichen Thempfon) Nun — wenn ich um eine ehrliche Sade 
exit jo lange reden muß und foll über meine Zuberläſſig 
teit fo unmenſchlich viel Lobjprüche machen, und dann komm’ 
ich mir gleich ſelbſt wie ein Spigbube vor und habe über 
alles, was ich verjpreche, einen wahren Todesſchrech, ob 
ich's auch Halten kann. Laßt's denn gut fein! Laßt's gut fein! 

Thompfon, Was zanft Ihr denn nur! Ei, ich Höre 
ja! Wir reden ja darüber. Was wird der Verluft groß 
fagen ! 

Fielding. Verluft! Ei! Euer Haus in Madras hal 
mir zu zahlen. Freund! Es wird allerdings jo viel 
fein. Doch bin ich deshalb herübergefommen aus 
Und wenn aud) der Avis fpäter nur auf eine Heine Summe 
gehen follte — k Y 

Thompfon. Was U Sch jeht, was 


MEER, Zi 


Lauf, mich zu fhrauben!. 
m Bi een nicht die Freude Haben 
mie fi des EigineBukt.itaessn arängn 












Pr ein Het: A 


Bein Tape Mifter Walter! Haltet 
Sa, feßt mich ich nur an, Ulter! Mein Ges 
. Schon weißes Haar? Berfallen? Left 
a Bähft die Runzeln! 
hompfon, das feh' ich jept erſt — 


— — ee. altes Herz, da 
iigſt kam mir im Augenblid, 


n Bäume blühen jahen, die una — feine 


e Habt was Räthjelhaftes am Eud), 
ut mein ganzes Herze auf — Khomplon 


u 






Sechster Auftritt. 


Die Angelommenen haben alle andern vertrieben und find 

nun unter fid. Ein Kellner bringt den verlangten Becher 

Waſſer auf einem Teller. Pidington, Marwell ziehen 
Würfel aus der Tafche und fangen an zu fpielen. 


Harıy. Ya, Dorfet, im Reiten entführte der Wind 
Eure Worte! Wie iſt's mit dem neuen Bund, den wir 
ftiften wollen? (Zu dem Keiner) Wer Hat das Wafler. ges 
ſchöpftꝰ 


Kellner. Ich, Mylord. | 
Harıy (nimmt die rechte Hand des Kellners, betrachtet fie nad) allen Seiten, 


riecht auch, jedoch in einiger Entfernung, daran, legt dann ein Geldftüd auf den Zeller 
und winkt dem Kellner zu gehen). 

Kellner. Wollen Euer Gnaden nit trinken? 

Harıy (winkt vornehm, er folle gehen). Die Hand mar rein ge= 
waſchen, aber fo rein, daß man die Seife roh! Volk vom 
England! Entferne dich! (Bu Bleuette. Mohrenkopf, ſetz' Did) 
zu mir! Fantaifie, zeige mir deine Augen, während die da 
— nur Sinn für die Augen der Würfel haben. Marwell, 
je’ für mich mit. Ich zahle morgen, Pidington. Schlepp’ 
mich ungern mit dem plumpen Gelde. Daß man no 
immer fein Geld erfunden hat fo leicht wie Luft oder nod 
leichter, fo Leicht wie deine Füße, Fantaifie! Geld aus Papier! 

Fantaiſie. Harry, gib mir ſchwer Geld, id es werden 
lehren, leicht fpringen. 

Harry. Sollſt mein Sedelmeifter werden, Fantaifie! 
Dder wenigſtens beine holde Namensſchweſter, die etwas 
anftändigere echte Göttin Phantafia! Was gaufelt mir die 
Tänzerin oft nicht vor! Nicht wahr, die echte Phantafio 
tanzt nicht fo gut wie du? Ah nein! Wie oft bricht fie ſich 

ein Bein! Und nicht blos in whern Treaumen Un, Dark, 
unfer Bund? Was ſchlagt Ihre Tür einen Stumen wur 
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) 
Grace de Jjeu! Tenez 





0 Pfund gewonnen. Ich wettete 
das Geld ihn wii ben. 
% für ihn wieberhel 
dem goldenen Schild drüben ſchieß' ich 
dem zweiten 3 weg. 
braunen) 

en, indem er fh umeht. „Chirurgiſche Heilan- 
Wenn dabei ein Unglic gefehieht, ift wenig» 


(mit begierig mit den Yugen die Diftang und ruft. Es fei! 















Köpfe weg! (Biete und isieht.) 
mit Gelädter).  Gewonnen ! 

en Gäften). Adieu Messieurs! A revoir! Servi- 

: Zängerimmen). A moi, Mesdames! (Sie gehen laut 
iſch ab. Pifington folgt verbrießlih nad.) 

li Prängen min dor, werfen die Tiſche und Stühle, die ihnen ben 
am, amd rufen durcheinanderꝛ. Haltet die Banditen! 


lagt fie! Mord! Mord! 
Merkt ihre Namen! Rebellion! 
er Shneiden. O Tebte nur dev Brauermeifter 
mod Der würde euerm franzöfiichen Geſchmack 
3 cken anlegen | «Hinten Hängt ihm fein Maß heraus, 
allgemeinen Tumult drängt alles Hinter den Auftührern her, 
jon und dieldiug Heraus.) 


eu Bor. Wie? Alſo das ift umfer 
elomunenes_jandes; Exstoab? og 
Ye 
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Schandel Wer mar der frede Bube an der Spibe des 
Haufen? Hat der Elende einen Namen, und feis ein 
Sproß der Richards, ein Erbe der Plantagenets, Fluch fol- 
Her Nachkommenſchaft des alten beweinenswerthen England! 

Thompfon «mit faft irrem Ausdruc feines Schmerzes). Still, fill. 
Das war ja mein Sohn. 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 


Erite Scene 
Sn Thompſon's Haufe. 
Abend. Lichter ftehen auf dem Tiſche. 


Erjter Auftritt. 


Bakel Gerundium, Cäfar und Jeffry treten herein, alle 
drei mit Büchern. Später Toms und Toby. 





Ball. Amo — Amas — Amant — 

Jeffry. Nehmt und doch nicht immer das Wort au 
dem Munde. Amamus, Amatis, Amat. 

Cäſar. Ich dächte, wir haben jet genug. Die Stunde 
ift um. MWirft daS Bud; in eine Ede.) 

Bakel. Die Stunde um? Erſt neunzehn ein Halb 


Jeffry. Und neunzehn dreiviertel zu viel. Wir brau- 
den gar fein Latein, fagt unfere Mutter. 

Cäfer. Wenn Ihr noch Franzöſiſch verſtündet und 
Tanzen und Fechten — 


— 
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Jeffry. Abſchaffen foll Euch der Vater. Krummbein! 
Krummbein! Wir brauchen kein Latein. 

Balkel gut ns). Seit den drei Tagen, wo ich hier im 
Haufe die Wiſſenſchaften tractive, bin id) Harthörig geworden 
aut) Fahren wir fort. Wie heißt das Futurum exactum: 
Wenn ic) geliebt haben werde? 

Cifar. Wir geben feine Antwort mehr; wir brauden 
fein Satein, Fein Griechifch, feine Mathematik; Activum und 
Passivum, jagt die Mutter, ift das Einzige, was wir zu 
wiſſen brauchen für die Activa und Passiva. 

Jeffty. Wir wiſſen auch vet gut — Ihr feid ja 
durch's Examen gefallen, 

Bakel. Wie? Was? Ih? Durch's — Eramen gefallen. 

Chfar. Ihr fteht Lieber im der Küche und examinirt 
die Köchin — nämlih ob — die Speifen nicht verfalzen 
find. (Beide Inden.) 

Balel. Ich, die Köchin? 

Jeffry. Geht des Abends fpät aus dem Haufe und 
tommt am folgenden Morgen erft wieder; wir werden alles 
dem Bater jagen. 

Bakel. IH? Wer? Ih — aus dem Haufe? Nein, 
ih bin Harthörig! Freilich hat man mir’ gefagt, durch 
ſolche Erfindungen Habt ihr ſchon fieben meiner Vorgänger 
aus dem Haufe gebracht! Aber Gebuld! Geduld! Alfo: 
Wenn ich geliebt haben werde. Nehmt eure Bücher; Ternt 
was, jo wißt ihr was! Non scholae, sed vitae discimus, 
Eonftruiren wir mal gleich diefen Sa! Non — 

Jeffry und Cäſar. Heißt nein; und abermals nein! 

Valel. Scholae — 

Jeffry. Toms! 

Cãſar. Toby! 

«(Die beiden Bebienten fommen.) 

Jeffry. Wir wollen auf den Jahrmarkt fahren. 

Cilar. Das Heißt, erft wenn die Mutter auf den 
Ball ift! 

Vediente obollen mit tefen Verbeugungen gehe): 

Hakel (ein Anfepen debrouc⸗ hier zu fagen: 
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Tage bin ich mit meiner ausgefuchten Bibliothek in dieſes 
Haus gezogen; aber lieber will id auf dem Lande als Vicar 
fterben und auf den Tod meines bierundzwanzigjährigen 
Jünglings von Pfarrer warten, lieber will ih Brot von 
Kleie und Sägefpänen efjen und mir meine Lectionen mit 
den Ueberreſten eines einmaligen wöchentlichen Freitifches 
bezahlen laſſen, lieber fieben Treppen hoch in die Wolken 
ziehen und mit den Bewohnern eines Sperlingäneftes einen 
Contract abjchliegen, um mit ihnen auf gemeinfchaftliche 
Koften umzukommen, als noch Yänger Schule Halten mit 
euch — euch — euch — (cetiritt ſihh euch — euch — 
euch — Ab) | 

Toms und Toby (verfoigen ihn drohend). Was? Taugenichtfen 
ſagt Shr? Er Hat Taugenichtſen gejagt! 

Cäſar. Laßt ihn nur, die Mutter will ihn doch nidt: 
länger behalten. Er kann nur Latein und kein Franzöfiid.. 

Bakel cuft noch einmal ſchnell durd die Thür). Euch — Gänfes- 
köpfen! (Aby 

Cäſar und Jeffry. Will che verfolgen m) Er wohl — | 

Tomd, Wenn der geht, da8 ift der achte Hofmeifter " 
Haha! Golgt) 

Toby. Die Kinder taugen nichts; wer fi aber mitl 
reihen Leuten in der Jugend hält, Hat fie, wenn fie alt! 
. werden. ! (Bolgt.) 


gweiter Auftritt. 
gan Thompſon, lisa, ihre Tochter, Georg Phillips „ 


” 


äticina Marwell, einige Kammermädchen. (te, außer Phillips, 
im Ballftaate.) 





Frau Thompfon (at ein Schulheft in Händen) „Reihe Leute 
werden durch die Schmeichler verdorben.“ Solche gemeine 
Plätze — 

Eliza. Gemeinpläße, liebe Mutter — 

dran Thompfon. ” “ die Rinder abfchreiben! 


nn 
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Fran Thompfon. Sei niet fo fpigigt —— a 
ich acht Tage dor meiner Hochzeit war, las ich nur i 
Geſangbüchern. 

Eliza. Welcher frugale oder, wie dur wohl mein, 
Menſch ift denn acht Tage vor feiner 

Frau Thompfon. Wie? Was? Zehn —— 
ſchon ſeit drei Monaten und arbeiten an deinem Traſſeau 

Eliza. Du meinst, find die M leider da, liebe Mutter 
jo wär’ e8 lächerlich, wenn die Braut fehlte? A 

Läticia. Du nimmft meinen Bruder alfo nur wegen de 
Trouſſeau? 

Eiiza. Als gute Kaufmannstochter traſſir' ich keine 
Wechſel, der nicht am Verfalltage eingelöft werden kann — 
und das Proteftiren, das vollends Lafj’ ich mir bon ander 
nicht gefallen — höchſtens proteftir’ ich ſelbſt — 

Fran Thompfon. Eliza! Was für ein 
Geſchwätz? Einmal für allemal! — Die Shleife ein Da 
höher. 

Elisa. In acht Tagen Hochzeit! Hat man da freilich wx 
Muße, ſich über etwaige Irrthümer Geſtändniſſe zu machen 

Läaticia. IH muß dir ſagen, liebe Eliza, daß ich ga 
nicht wüßte, wodurch du dir das Vorrecht erworben Hätte‘ 
fo bizarr zu fein — 

Fran Thompfon. Das ift das Wort! Elle est com 
pletement bi — Hier noch eine Nadel! 

Eliza. Um bizarr fein zu dürfen, muß man hochs 
boren fein, meinft du, nicht wahr? Eine Lady Marvel 

Ben Thompfon. Sag’ ihr, Läticin, was bazarı 1] 

izn. Liebe Mutter, bizarr heißt, auf den Bazar ð 
Kaufleute Hingehören und ſich doch unterftehen wollen, E 
Geſellſchaft zu blenden, ſich vorzudrängen und zu vergeſſe 
daß man Urſache hat, ſich in den Cirkeln höchſtens J 
durch echte Brillanten auszuzeichnen. 

Frau Thompſon. Vorwitziges Kind! Nimm an u 
ein Beifpiel! Heut’ Abend beim Herzog von — 
wirſt du ‚finden, daß ich ganz ftill und bejcheiden fige, nd 
durch meine Stoffe glänze, Witz und ähnliche Ueheeriän 
feiten zu verrathen gar verſchmähe. 


kw 


. Sie Batte, 
Gntderverfät nan Heften 





te Närrin biſt. Gu Sätica) Nicht wahr, 


‚Kind? 

Emporkömmlinge finds und Narren! 
as nen, Ha! Mutter, Mutter, feht den 
Der derry its — zu Pferde! ame 


u Mein herrlicher Sohn Harry! Und 
dreißig Cavaliere wieder mit ihm — 
e, Miſſiß Thompſon, zwanzig davon find 


Was? Bloße Jockeys? Liebe Läticia, 
en ja Uniformen an! 


ft * jebt, fie 5 | 
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prädtig; fieh’ nur, Mafter Wyfe, Smith, Marquis Dorfet - 
Und deinen Bräutigam bemerkt du nit? Winkſt ih: 
nit einmal — ? 

Räticin. Ich finde, daß der von allen am fchlechtefte 
reitet. (Bei Seite) Unausftehliche Volk! 


Dritter Auftritt. 


Thompfon und Fielding treten im Laufe der Scene unde 
merkt ein. Die Vorigen. 





Fran Thompfon. Sa, Kinder, wenn ich wüßte, daß 
fih das Weiten zu meinem Körper eignen würde — 

Eliza. Nein, Mutter; ein fo ſtarkes Pferd, das di 
tragen könnte, hat man in ganz England nidt. 

Frau Thompfon. Schottifche gibt's ſchon! Warum fol 
ich nicht reiten lernen, Rinder, wenn es fajhionable ii 
Wir Haben acht Pferde, und wenn Harry und das Theatei 
nicht wären, wüßten wir wochenlang nicht, wie wir fie de 
großen Welt zeigen follten. Sch denke, es würde mir vor 
theilhaft ftehen, fo in der Luft zu fiben, fi) en galopant 
zu Wiegen, eine Reitgerte jchwungreih in der Hand z 
halten, une robe de — eine fammetne Robe biß an di 
Rnöchel, c’est à dire, des Pferdes, du cheval, herabhängen 
und einen grünen Schleier in alle Winde flatternd, und dan 
im Galop, Hopp — Hopp — Hopp! (Heitet auf ihren Mann Los, d 
fie jet erſt fieht). 

Thompfon an Fieing. Das Pferd da ift meine Frau. 

Fielding. Sehr erfreut, Miß Sophy in fo gut 
Laune anzutreffen. 

Frau Thompſon GFielding's Rock betrachtendd. Bitte, lieb 
Mann, willſt du nicht ſolche Gäſte unten in deinem Compto 
empfangen ? (Bu den andern). Bekanntſchaften dieſer Urt fü 
mir ein Odeur! 

Eliza «se heimlich zurannend). Gegen Fremde ift der Bo 
nehme immer freundlich. 


—— Toby Sinter ihm, darauf 
hir Hört man, in Lente draußen 
‚ftehen. Die Vorigı 
in jeinen Taſchen jugent). Wo ich nur meinen , 
e! Verloren oder in meinen geftrigen Kleidern. 
; en Spaß gehabt, Vater; gib Geld, 





—— 
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Frau Thompfon use in ihrer Borg. Lieber Sohn — ei 
Guinee — nein, eine Öuinee ift — zu biel — \ 

Thompſou geht an ein Pult, um einen Sctüffel zu Holen). | 

ry. Wer die Aeltern find, weiß der Henker. 
Pfund, zwanzig follen fie haben für den Schred. 
macht, daß ich die Geſchichte aus dem Kopf befomme, & 
tobt da nicht draußen jo! Wer läßt die Leute in's Hau 
Vierzig Pfund auf ſechs Jahre, dann, meint’ ich, follen fü 
verſchmerzt Haben. Mimmt die Shtifje) Ich nehme 
Pfund aus der Kaſſe, Papa Rechenmeifter, merkt's 
ſchreibt's Euch nieder, auf mein Eonto, haltet mir eine 
darüber — die ewige Philifterei! Racher erzähl ich 
von unferer Wajjerpartie und von den Späßen in der An 
taberne! Hahaha! Wer ift denn der Fremde da? (Geht bin 
jaxwell «ommt. Erbärmliches Gefindel! Der Hat 

macht einen Lärm, als wäre ein Blutbad angerichtet. U 
er war’ nicht einmal; fpielen Kinder auf der Straße; n 
dem beften Willen jucht er ihnen auszuweichen, unglücklich 
mweife macht mein Pferd einen Seitenfprung, drängt u 
ftemmt ſich an das feine und, reiner Zufall, es war geſcheh⸗ 

Harry Aommt mit einem Beutel Geld und wirft den Sihlüffel hin, den E 
aufuimmt und dem Bater gibt. So! Das fürs erſte. Marie 
da, gib's ihnen, Trag's hinaus. 

Marwell «geht mit dem Beutel Hinaus). 

. Und mum genug! Unter den dankbaren Hän! 
drüden könnten meine neuen Handſchuhe leiden. (Sur Thur Hina; 
Heult nicht, feine Weitläufigfeiten,, trollt euch), padt er 
drüdt euch! Gott befohlen! Nichts widerwärtiger, als = 
angenehme Eindrüde eine Ewigkeit andauern laſſen und 
ausbeuten, wie ein Nachmittagsprediger. (Surükteiren) F 
kommt hinüber! Zum Ball ift ja noch Zeit! Ich erzähl! e 
einige koſtbare Dinge, Hahaha, wir haben heute fchon m 
als Aprilſpaß gehabt! Guten Abend, Läticia ! Gu Marek 
ingwifgen zurütgefommen it.) Die Hirurgifche Heilanftalt! Ob 
wohl das Kind dorthin gebracht Haben? Es ift nicht te 
Zu unferer Waſſerfahrt morgen fol London Augen mach 
Huffa, Kinder, kommt hinüber! Marwell, wie die Ka} 
prufteten doc die Philiſter aus der Kron- und — 


— 


Fünfter Auftritt. 


iet am Tiſch, fügt den Kopf auf und feufst. Ja, ja! 
ift meine Familie! — Hm Hm hm Hmm hm — 
ab en an nichts gedacht al3 an den Mam— 

ich wohl, daß e3 am Rechten fehlt! Heimiſch 
in Kingston, Kalkutta — Hier ruf ich 

und was, was ſeh' ich! «it einem eigenen 

ter Befimmiheit) So kann es nicht bleiben! Mit 
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hinein, wo’3 mit Polypenarmen das Lafter Hinunterzieht? — 
— — Hm! Hm! Walter Thompfon bat Muden. Solı 
Bolt glaubt uns zu ehren, daß e8 und in fein adeliche 
Blut aufnimmt? Diefe Maxwells! Der Alte ein Spiele 
die Mutter ein Pfau, die Kinder von Grund der Seele ver 
dorben. Und auf alle Ewigkeit mein zeitlich und himmliſ 
Gut und Blut in folden Pfuhl Hinein? — — — Gel 
Geld; du Schlechtes Wort! — — Es hat meine Frau ſchled 
gemacht, Hat die Kinder fchlecht gemacht — Gott weiß, f 
gingen rein und gut aus ihres Schöpfer? Hand hervor! - 
Über es gährt in mir etwad — kocht — es will wa 
werden — Gott behüte mid) vor Wahnfinn! — Noch ma 
ich nicht daran denken. Vielleicht läßt fich in Vatergüte noı 
ein letter Verſuch machen, vielleicht zündet ein Seelenworl 
der Herr ift ja in jedem Menfchen, wenn ihn aud) der Sata 
für den Augenblid gefnebelt Hält. Sieh’! Sieh’ | Das Unglä 
mit dem Kinde! Vielleicht Hat ſie's weich geitimmt. Sa, je 
Sie wollen fih’3 nur nicht geftehen; fo find die Mädche 
fümpfen immer gegen ihr beffer Theil! Zum letzten ma 
Du ſprichſt mit ihnen ein treues Vaterwort. (Get an den uf 
Tlingelt und bleibt mit niedergefhlagenen Biden, die Hand geftemmt, Regen) 

Toms (it ein. 

Thompſou (ich ſammelnd). Mein Weib, meine Kinder! 

Toms (will eben ab, da kommen fie ihm, wie zum Ausfahren und Lade 
entgegen). 


Sechster Auftritt. 


Thanpen, Frau Thompſon, Harry, Läticia, Marwel 
Eliza. Auch Cüſar an Fa doch diefe ſcheu und 
tern 


— — — 


Frau Thompſon. Schießt den Punkt über'm J weg 
Extraordinär! 
Thompſon. Ihr Lieben! Wo wollt ihr hin? 


Thompſon. Fragt doch nicht alles doppelt. Auf 
‚beim Herzog don Devonfhire! Seit acht Tagen 
% die Rede gewejen. 

_  Shompjon. Es ift doch beffer, mein’ id}, in feinem 
Haufe der Exfte fein, als auf dem Ball eines Herzogs ber Letzte. 
ni Thompſon. Der Letzte? Wenn ung bie Maxwells 
aufführen! Wir haben una Mühe genug gegeben, zugelaffen 

werben. 


 Thompfon. Bleibt daheim, Kinder! Was? Ihr thut 
Mir eine Liebe damit! 

_ Rüticin ou drau Shompin. Wenn wir noch länger zögern, 
J — werden wir zu ſpät kommen. 
Tlompſon. Gehſt auch du Hin, Harry? 

Harry. Gewiß, Vater. Aber jeht Hab’ id noch an 
Toilette — 





£ ] 
















ompfon. Das Blut an deinen Kleidern zu reinigen? 
Nun, Kinder, zwingen will ich euch nicht, aber von 
zu Stunde fühl’ ich es mehr, daß euch allen befjer 
‚fein müßte, ihr wäret nie geboren worden! 

Brunn. Was? 

r und Marwell avotten fh empfeten) Wir ftören — 

Dompſon. Bleibt ihr beiden, und wenn ihr don den 
then Kaifern abftammtet, fo fol mi, da ihr meine 
et werden wollt, nichts Hindern, euch auch wie meine 
der zu behandeln. 
Harry. Water, beruhigt Eu! Hier find zwei verfobte 
rel Das Heißt, Marwell und ih Haben die Abficht, 
Kinder mehr, fondern Männer zu fein! 
hompſon. Bube! 

HET) dicht ihn zornig an, fegt fi) an’ Fenſier und fieht zur Strafe Ginaus). 

üpſon (nah einer Paufe und ſich überwinden). Ich will euch 

t drohen, ich will in Liebe zu euch fprechen. Ich weiß 
üt, ob auch euch, die ihr befjerer Natur fein wollt, be— 

it, daß Jakob zwölf Söhne Hatte und aus guten 
Kofeph und Benjamin feine Lieblinge nannte‘ Anh 
eine Mutter! Es gab eine Stunde, wo au ihr 
euerer Wärterin freudig aufhüpftet, voenn Die 
nfgegentrat und euch nichts bot als eine Blum 
Schule ber Reichen, 3 
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gab als andern Menſchen? 
Fran Thompſon. Alter — ich ſagte immer, fie 


ran Zranpln. 1, Shine cu, ſolche Conf 
— bor — den Fremden! 


jompfon. Fremden? Die in acht Engen bie rbe 


2 

meines Fleißes fein wollen? Kinder, ſtoßt meine 
Hand nicht zuräd; verhöhnt mich nicht, mich mi 
Schöpfer euerer Freuden — — Der reiche Thon 
id), aber eines armen Landmanns Sohn. 
meinen armen, den Sorgen erfegenen Vater g 
Mutter lebte dürftig von Almofen, lag vierzehn 
lahmt im Bett — wir fieben Kinder mußten die 
in den Häufern guter Freunde ung jättigen, Meine 2 
ftarben jung, eine Krankheit raffte meine Schweſter 
ic, der Jüngfte, der Letzte, das Einzige, was meiner 
blieb, war ihr eine ſchwere Laft. Wenn fie 

ftvedte fie ihre Hand aus dem Siechenbett und S 
üeß mid die Sprüche der —M leſen und eı 
mas fie auf ihrem Krr Gott 
















be dem Herzog ein 
— — 






Das Comitö für unfern großen 
wollte beim Herzog eine vorläufige 


Marwell, Aber ich will di) keineswegs — 

— Ich bitte dich, Hältft du mich für fo unſelb 
(Sieht die Seinigen an) Seht, wie ihr freifonmt; Marwell u 
id, wir können nicht bleiben. Auf Ehre, wir — 
— Die Wagen ſollen indeſſen warten — Lätieia, der erſ 
Paragraph unſers Ehevertrags heißt: Keine Same! Gegei 
feitige Freiheit! Vefchließt, was ihr für gut findet! «eg 
deite aß.) 

Läticia. Meinerfeits den? ih: Wie kann man den Uebe 
fluß nur beffer anwenden, als wenn man ihn genießt? 

Frau on. Tout comme chez moi —! 

Eliza. Der Vater ift jo gut und fo lieb; ging’ er n 
ſelbſt. e& wird’ ihm ſchon gefallen. 

Frau Thompfon. Und jederzeit Haben wir unfer fchörm 
Auskommen gehabt! Ich dachte, ich jollt’ in die Erde finte 
wie er vom Winterholz anfing. 

Lüticin. Alſo, wir gehen. 

Frau Thompfon. Auf Ehre! Der Abend ift mir | 

verborben — 

Cäfar cu Eye. Schad' um deine fhönen Bänder | 

Jeffry. Und die prädtigen Spigen ! au 
Thompfon. Jatob Hatte zwölf Söfne! Nun, S— 

jei Dank, die unfern werden fich nicht untereinander ma 

Kaufen! Kommt, ihr armen einen! Ihr mwolltet doch u— 

auf den Jahrmarkt fahren; fol auch euch die Freude 

dorben werben durch den wunderlichen Alten? Solange 


Wenſch jung if, fo — Eliza, — 
Toms, Toby, den 
Karl Stuart wird nicht {el 













Siebenter Auftritt. 
mpfon tritt Heraus. Dann Fielding. 


sittert ja an allen Gliedern — Freund 


in mein in mein immer 
Euch ein großes Geſchäft vor, Fiel- 


—— 
A 4 
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Thompfon (herrſchend . Doch! Doch! (Begütigend., Geht, geht, 
ih fomme Euch nad! 

giebing (ſtaunend ab zur Seite). 

hompjon dtürst an’s Fenſter, indem ex ruf. Sie gehen ! «Geis 

Bruſt hebt fih Trampfsaft) Ich Hab’ — ihr Glück — gefchaffen 
— ih Tann es auch wieber zerftören — — Gott, dieſe 
Hand, zerichmettere fie! Einft wird von mir nicht mein 
Glück gefordert, gefordert werden die mir anvertrauten 
Seelen! (Ex firekt die Hand gen Himmel) Darf ih? 

Tielding mit einem großen Briefe, tritt wieder heraus). Da find’ ich 
ja die Poſt au Madras auf Euerm Bult! 

Thompſou (ſteht noch eine Weile in der Mitte der Bühne finnenb, fährt anf 
und befinnt fh, da er Zielding fieht. Euere Forderung? Tretet nur 
voran! Kal Wir wollen rechnen. (Solgt.) 


(Der Vorhang Fällt.) 





Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
In Marwell’3 Haufe. 


— G — — 


Erſter Auftritt. 


Diarwell mit einem geöffneten Portefeuille und einem Blei⸗ 
ftift und Pickington treten von der Seite auf. 


Pickington. Spielfchulden, lieber Freund, verftoßen gegen 
den guten Ton. Es lag ja an Euch, daß Ihr den Einfag, 
den Thompfon für Euch gewonnen, nicht auf die Länge be- 
Hanpten Tonntet. 

Maxwell. Da Habt Ihr vorläufig 100 Pfund. Gei Zeite., 
Gott verzeihe mir’! Es find die Guineen, die mir Harry 
gab für das verwundete Kind! 

gton. Eure verdammte Gondelfahrt! Sie hat mehr 
gefoftet, ala der Spaß werth war. Wenn Ihr die Weiber 
bei Euch Habt, feid Ihr zu gar nichts zu gebranden. 
Sehen wir und morgen? 
Maxwell. Heut’ Abend, denk ic). 


— 
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Pidington. Heut’ Abend hab’ — — 
mir nicht mehr Ba —— — 


It. ss — auf meine künftige 
ih brauche 300 Pfund. 
Marwell, Dann Habt Ihr gelogen! Die — 

keit iſt — das beſondere Ziel Euerer 

ickington. Meine Ehre ſteht auf dem 

ell. Das heißt ja faſt foviel als * 
Hat man Euch auf der Landſtraße erkannt, — de 
letzten Ritt in den Mondſchein machtet und. eine 
ſchnittet? Der Alderman von Cheapfide will 
300 Pfund, um zu fhwören, daß Ihr der nicht feib, | 
man erfannt Hat? 

Piclington. Lebt wohl. «s) 

ell cattein). Er ſcheint wahrhaftig in Berzmeiflum 
Ich kann ihm nicht helfen. Verdammie Heirath? Was fir 
6000 Pfund? Man fehlägt diefe Kaufleute fo Hoch an ua 
Baares fieht mar wenig bei ihnen. Ein Old noch, d⸗ 
ich auf das Doppelte Credit befommen werde. Ich ma 
mit Ephraim ſprechen. Blättert in tem Porteſeuille) Spielſchulde 
Alte Nefte aus Paris, Margucrite in Calais? Daß 9— 
Peſt hole, 1000 Livres! Für Mary's Kind 
Zehrung, die Leute verlangen immer noch Geld, und | 
weiß faum, ob noch dies Beugniß befjerer Tage, wo 
nod mit den Sternen plaudern fonnte, am Leben 7 
(Rotirt und rechnet 


Zweiter Auftritt. 
Harry mit Eliza und Läcitia. Marxwell. 


Harry it während der ganzen Scene blaſirt amd dewrth ſeltn 


mütsigften Scherz Bereiffenheit und 
Läticia. Necenmei Kopf. J 
) 















hand don Hundert Lichtern. Heute ſchon wie ein Neft 
\ Eulen! Ih will Hinein, will die Gewißheit von den 
m Wänden lejen, will ihr — Nein, nicht fluchen mehr, 
derate die Welt; wer noch dem einen fluchen kann, 
ein anderes noch Lieben können; ich liebe nichts, nicht 
m: Leben, felbft den Tod nicht mehr. 





Siebenter Auftritt. 
Cin Speriff mit Begleitern, welche Fackeln tragen, tritt aus 
Thompſon's Haufe. Harry. 


ESheriff. Das Haus und all’ Geräth ift verfiegelt! Jetzt 
auch das Portal! Man verfiegeit 8.) 
em Laßt mid) noch ein! 
1 eriff. Achtung vor dem Gejeg! Nur der König kann 
ee Siegel Löfen. 
I. Das ift meines Vaters Haus! 

je Ihr jeid Sir Harry, der Sohn des armen 
pfon? Euer Vater hat bereit3 gegen Abend dies Haus 
jen und wohnt in der Vorftadt St.-Giles. Dies ift 
ef für Euch, der auf dem Comptoirtifh lag. Die 
n und Mäufe hätten ihn zernagen fönnen. Weiter 
hier niemand mehr. (Gist Harry einen Brief und geft mit 




















Leuchte! Erbricht den Brief, lieſt ihn, erſchrict und wintt dem Träger 
‚Diefer erwartet ein Trinkgeld. Harry ſucht in den Taſchen und findet nichts.) 
d abgebrannt tie beine Kerze. ES fteht ja au 
tond im Kalender, guter Freund. Ein andermal, 
(Der Geriötsdiener ab.) 
(fürgt vor, in dem Briefe Lejend, Sitte). „Euere Herrlichkeit 


e, nicht vor Gericht erſcheinen wollen. Eine Guinee 

Almojen — das der Ehre und Würde Euer& 

“ Eine Guinee?! Ich gab Hundert Blind um 
* 


. — 
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das war nicht originell, aber du warft anftändig ge 
nicht damit zu brüften, was ich fir ganz befonders 
halte. Wir mwetteten, wer bem andern das 
bringen könnte, und ich gewann; ich entſt 


vathen. vaß ic) deine Schwefter uud, 






von allen Damen meiner Bekanntſchaft die 
urtheile Hat. Sie ift nicht eiferfüchtig — 
Lüticin. Oh, oh — 
Sum Sie ift nicht leidenſchaftlich — | 
äticia. Ich bitte — 
Ei Sie widerſpricht mir nit — 
ütie 


füticin. Ich widerſpreche — 
. Sie wird meine Freiheit anerkennen, eu 


Geſt Merken nicht zumuthen, nur ewig fie am Arm 


haften ; fie wird mich reifen Lafjen, wohin ich will, und w 
man bon ihrem Gatten ſpricht, wird fie ſich über die Gt 
fahren, um fi zu befinnen, wer unter dem Monde da 
gemeint fein könnte — 

— in. Nein, ich werde ein ſehr gutes Gedächt 

ar feine Philoſophie Haben. 
arweil. Hört auf! Hört aufl 

Eliza. Warum? Ich höre gern ftreiten, weil id, 
die Verſöhnungen liebe — fahre fort, Harry! 

Harıy. Ich Halte unfer irdiſches Dafein für den Tre 
einer dunfeln Macht, die zuweilen in Verlegenheit kom 
wie fie bei all ihrer Allmacht ſich die Zeit vertreiben | 
Daher die vielen Nafenftüber, die uns das Schidjal gi 
Selbſt dem Schöpfer muß die Erde zu langſam gehen, £ 
meint ihr nicht: Unfer Erdball wimmelt von Laftern | 
nächft dem Raum ift die Zeit fein größtes? Mit der as 
nommenen Miene der äußerften Slüchtigkeit fehleicht dieſe 
trügerin, Zeit genannt, fo träge dahin, daß man vor Unget 
fterben möchte, und ftirbt man, fo ift man betrogen von ei 
magtirten Schnede — fie lief ſchneller als ein Windjt 

Eliza, Ein Windfpiel kann fi nie in eine Schn 
maskiren — ich verwerfe dein Bild und age: Deine PH 
ſophie taugt nichts! Fang’ Feine Grillen und ſei eim gl 
licher Bräutigam —! — 


— 








mein Herz Hat feine fo böfe Krank— 
lieber Bruber, Steine in feinen Ram- 
— Laßt jetzt. Wir wollen aus⸗ 









t fbaut 

— wie hat fich das Glück der Erde 
— nehme dich nur, wenn du sie mir 
betteln gehſt. du? 

nt, Harry, als wenn die h 
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Marwell. Errathet ihr feine Abſicht nicht? ur 
dem Wege, Schaufpieler zu werben. 
Du fiehft das Kind vor Augen, das nicht 
— Huf deines Roſſes getödtet hat! — 


Marwell obendet fih verlegen ab). 

Läticia. Ihr feid Heute unerträglich! Kommt gu unfe 
Vater! Er fol una von Paris erzählen. 

Harry, Bleibe, Läticin! Nein, nicht Bettler! Aber ja 
vielleicht Schaufpieler! Auf einer ungeheizten Bühne 
unter einer grinfenden Maske weinen, als Jüngling 
nadftöhnen, als Greis ſich die Larve mit fenerrother Fuge 
bemalen, und König, Bettler, Schurk' und Engel an ein 
Abend — ich würde Schaufpieler — ach, wenn ich 
ein beſſeres Gebächtniß Hätte! 


Dritter Auftritt. 
Toms, dann Toby, zulegt Ephraim. Die Vorigen. 


Toms cine und ängftic zu Hary). Gnädiger Herr, der H 
Bater laſſen bitten — 

Harry. Mein Vater befiehlt, Schurke. Biſt du men 
Vaters Bedienter? Trägft dich wie ein Bettelvogt ? 

Toms. Gnädiger Herr, ih beſchwöre Euch, dad ga’ 
‚Haus ift in Verwirrung; es ift eben etwas borgefallen 

— Ein Riegel vor dad Schloß euerer Diebereie 

DI) (filcgt ebenfo aufgeregt und vervicet herein. Gnädiger He 

der Herr Vater bittet dringend, daß Ihr fommen folltet 

gem Auch du, Brutus? Verlangen, brutaler Br 
— Das ift der Stil Shafejpeare’3 und nebenbei der ei 
Vaters zu feinem Sohne! 

Die Anderm eos. Was ift denn nur? 

Ephraim crit ein und bleibt an der Thitr chen. 

Harry. Sieh da, Ephraim, Geſchäfte mit — 


4 — 


eh To ! 
T e, e 
ienud Epfraiin! Gute en aa 





= " 


Gute Nacht Hochzeit! Und Ephraim win Mi 
Nacht Geſchäfte! 

Maxweil. Was? Meine künftige Frau san 
Pfund Mitgift. Die werden ausreichen, meine 
arrangiren. Mifter Thompfon Hinterläßt feiner Sı 
halbe Million; der Mann ift alt, überarbeitet 
werdet mir ein angemefjenes Darlehn am — 
konnen, als Ihr auch mit Sir Harry, dem Sc 
fhäften fteßt, 

Ephraim. Ich Hab’ manchmal recht meine 3 
an, was London ift für eine große Stadt. | 

Marwell. Ihr gebt für Geld immer wigige $ 

aim. Ich kenne reiche Leute, die gäben 
aus, wenn fie könnten ausgeben wigige Worte! 

Marwell. Zur Sade! 

aim. London ift 'ne große Stadt — 
arwell. Größer als SJerufalem. Ich br 
200 Pfund. 
aim. Man Tann in London gehen ei 
Straße entlang und unterwegs erlebt man eine Ver 
einen Krieg, ein.Exdbeben, eine Belt. Mylord! S 
Euch Gfüd, Ihr werdet nicht heirathen. 

Marwell, Ih glaube, du fprichit im Fieber 

Ephraim. Das Fieber ift vorüber, Wie id 
bin ausgegangen in die Geſchäfte, hör’ ich ein ©: 
Baufeln und Brauſeln und ſeh' die Köpfe zuſam 
und höre, der Schlag rührt mich: Der reihe ! 
ein Mann nad der Uhr, ein Mann, der weiß 
und Flut, der Sonn’ und Mondfinfternig — 

Marwell cin sorniger Ungerutb). Hat einen Kalender 
mit unbeweglichen Sinsterninen! Die infen mei 
müßt Ihr gleich in die neue Anleihe rechnen — 

Ephraim. Mylord, Habt Ihr ſchon gefe 
Meere ein Schiff, wenn's anfängt zu ſtürmen ? 

Marwell. Seht mic an! Mic ſchaukelt die 

fraim. Oder einen, ber exrtrinfen will - 
arwell, Nein hängen! Ih bring’ did um 

Ephraim. Um” um ein einzig Pf 


- [I 


le fe bie 


in einer Gtunbe, wie 
— — werbet Ihr heirathen ? 


Zanfter Auftritt. 
1 treten erwartungsvoll ein. Marxwell ſteht 
Seit. gutegt Philips, 
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Eliza. Die du mir verſchweigſt —? 

Euer Bater, Mif, — (auf den eben, entre 
Bhiltips zeigend) Höret da — 

Eliza diese an Phitps zw. Gott im Himmel, mein Vater - 
doch nicht Frank ? 

Phillips. Für einen ——— mehr als —— 
als todt! Er hat fallirt 

Eliza eht erftawend Psitips groß an) Fallirt? Phillips, ® 
Kinder von Kaufleuten werben erzogen, Euer Wort F 
einen Tod der Schande zu halten — 

Phillips. Cuer Vater muß ihn erleiden. ba 
nehmung, von welcher niemand etwas wußte, machte ik 
zur Pflicht, mit einem Kaufmann aus Briftol abzurechn⸗ 
Die ſchuldige Summe war Hoch, die Nachricht kam fo ib⸗ 
raſchend, daß man unſere Kafjen überlief, Hunderte w 
Rechnungen einveihte, die wir bezahlen mußten — te 
wir handelten fo, daß man in Euerm Vater zwar den cH 
lichen Mann bewundert, aber auch ben arngeworden 
bemitleidet. 

(Eliga ſiutt an Läticia’® Vruft) 

Marwell. Es iftein bedauerlicher Vorfall. Siebe She 
fter, die Mutter wird — man wird fie doch vorbereis 
müſſen — wirklich es ift — was fann man anders ſag⸗ 
als: es iſt überraſchend in der That — und ja 
als bloßes Ereigniß, ala — einfache Thatſache betrachtet 
ift e8 jeder Weberlegung werth. (6) 

Läticia. Liebe Mit Thompfon, erholt Ihr Euch? 3 
Hätte man das nur träumen fönnen! Und nun gar — 
wirklich erleben! — — Erlaubt auch mir, liebe Miß - 
mid) — über diefen unerwarteten Vorfall zu ſammeln — 
meine Liebe! (Geht a6, 

Eliza. Sie verlaſſen mic, die harten gefüßffofen Su 
len! — — Und arm — ift es denn möglih? Arm? Sag 
Sir George, arm heißt, nicht befigen, alles entbehren. X 

— ich entbehre nichts. 

Phillips. Weil Ihr nie von Herzen etwas geliebt hab 
weil Ihr mit Euerm Herzen Äpie Ihr verfchmäl 





| 





| 
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wette Scene 


In Bu m Br, nt m om 





Sechster Auftritt. 


wei Nachtwächter. Ab und Soldaten, 
> “ie Frauen fisar. Ve 





Die Nachtwüchter wieien. 
iter. Warum rufſt du nicht? 
- 3 Habe Heute Früh zulegt —— 

Zweiter. Dann iſt die Reihe an mir. 
den ſchon lang und da thut man gut, feine Fre zu 
nen, London felbft bei Nacht zu überfchreien ift eine $ 
Ruf) Behn ift die Glock'! 

Erfter. Sieh’, hier den reichen Thompfon! Bei 
its num recht ſtill! Ws wir ihm das vorige Neu 
Neu-Jahr wünſchten, wer Hätte das gedacht, daß wi 
nächſte Neu-Jahr um fünf Guineen Neu-Jahr fo 
würden ? Zweimal fünf ift zehn — 

Zweiter cuft jeufzend. Zehn ift Die Glod’! Geide a6) 

arry (tritt in fiebernder Erregung auh. Wie ich aus Max 
Hauſe trete, fällt mich die Neugier, in allen Straße 
taufend Kehlen boshaftes Mitleid an. Jeder Hund, 
Menſch, der finfende Sonnenſchein ſchon wußt' es. E 
vor dieſen glotzenden Augen flücht' ich in die entleg 
Gaſſen; die Krämer, die Pfandleiher, die Wirthe, alle ı 
fies ſchon. Ich renne in die Spelunfen der Diebe. 8 
will mich mehr beftehfen. erfolgt von der mordenben 
gier, vom faljchen Mitleid, bleibt mir nichts übrig al 
Kirche; ich ftürze in die Pauls-Rapelle und verftede 
Hinter dem Altar, um wenigftend da ungeftört — fl 
zu Können — — — Ift es denn wahr? Sieh’ mir in’s 
lis, ſchlangenumwundenes Medufenhaupt, genannt Schi 
Die Nacht gibt mir Muth, deinem ſchadenfrohen Gel 
Troß zu bieten! Da liegt dar je ein Sarg. | 


—  — 







enter Auftritt, 


mehr. (ist Harcy einen Brief und geht mit 


‚einen von ben roth gelleibeten Fagelträgern zurüc). Glüh— 
beit dem Brief, Kieft ihm, erfcheict und winft ben Träger 
t ein Trintgeld. Harry ſucht in den Taſchen und findet nichts.) 


um das Uebrige beftiehlt der Schurfe Maxwell die blutige 
Wunde eines Kindes, quält daS von ben 

geängftete Gewifjen eines Freundes? Ich habe den 

der Fabel verlacht, die Weiber mit dem Schlangenhanre Er 
eine Erfindung der Feigen gehalten; wo find meine großen 
todtſchlägeriſchen Worte? Ein Kind mit der Schleuder ti Fft 
mich Goliath. Jeſus, eine Guinee! Mit jo viel Schar De 
enden! Und wär’ id) einem Wucherer Millionen ſchuldig. Eh 
könut' ihm lachend in diefem Augenblick meine leeren Taſch en 
‚zeigen, aber diefe Schuld an ein fterbendes Kind? Zur je 

lich. Wo nehm’ ich Geld her? Soll ich fpielen? Ich har be 
feinen Einfag. Hab’ ich noch Freunde? Hier wohnte jomerft 
Ephraim, Ephraim, Hört du, Ephraim. Einen Handeel, 
einen guten, bei Gott, Ephraim, 'nen guten Handel. 

Ephraim «eriseiut am Benfter eines Haujes im Borgeunde). Wer ruft 2 

arry. Ephraimchen, 50 Procent von einem FreimeD- 
hraim,. Ihr äfft mie nad; Wit aus leerem Mag er 
iſt froftig. 

Harry. Kennft du mi, Ephraim? Werd’ id; wiemet 
veich, bauen wir ein gülden Kalb — 'ne Kuh, wen HT 
mas vor dem Alten Teftament voraushaben wollt — 

Ephraim, Daß ih jetz t ſchon Hörner Hätte! 

Harry. Hundert Pfund! Ich Hab’ ne Schuld, Ephra Ert 
’ne Seelenfhuld. Menſch, mad’, daß ich ſchlafen fane 1 

Ephraim, Trinkt den Schlaftrunt von dem indiſcSen 
Nabob! Gute Nacht! Eglagt oben das Feuſter zn. 

Harry (atein. Ich troge wohl noch zu jehr. Ih meib 
winſeln, betteln. Ein paar Pfund nur für ein ge 
Kind; ich will fie aus der Erde wühlen. Dieje Er 
muß ich tilgen; die fol nicht gegen mic) zeugen, wenn fe 
meines Vaters Bilanz ziehen. Sonft fanut’ ich. Fein 
als eines, das mir überall ein oft jo läſtiges Ja! Tr; 
nun fagt jeder Windhauch: Nein! — Nein, nein —! ei 
auf allen Häufern geſchrieben. Nullen gleich gaffen fie ih 
an — Horh, da kommen Veiber! Die Weiber Lond n⸗ 
kennen mich; viele haben mir zu danken. Das Theater [3 


aus, Es find Tänzerim N Santaifie, Bleuette, 
Abend! Kinder, 
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den Launen der Natur —! Haltet mir die Diebe 

Sie unterbrechen den natürlichen Lauf der Dinge, der 

hellen lichten Tag mit ehrlicher Miene 

mehr geſtohlen werben läßt, als um eine Stunde vor om er 

nad) Mitternacht! Es muß Ausgleichungen geben zwifde en 

dem Bielfraß und der Kirchenmaus — Horch! “ 
(Man hört wieber pfeifen.) 





Neunter Auftritt. 


Piclington und noch zwei Genofjen fehleichen mit eirzer 

Leiter heran. Sorgfältig fi umfpähend, lehnen fie Die 

Leiter an Ephraim's Fenfter, zwei beobachten noch eime 

Weile das Terrain und ziehen ſich allmählich zurück. Pidlieeg“ 
ton macht Anftalt, die Leiter zu befteigen. Harry. 


Harry dür fh). Das Gefiht des einen Wohlthäters Det 
Menſchheit ift entitellt und doch ſollt' ich den edfen Daeet 
und Weltweiien fennen. Wenn ich auf feine Philofop ht! 
mic) anwerben Hefe, um durch ein Halbpart wenigfte tt 
einige Pfund für eine Mutter zu erhalten, deren Kind ES) 
töbtete? Bah, ehrlich ift’3 bei alledem, einen Dieb zu befteh € EC! 
CTritt auf den eben die Leiter Beſteigenden zu und faßt ihm am der Kehle) gm 
da! Du ſcheinſt Geſichter auch ftehlen zu können ? Sei 
bift du's wohl gar felbft, Edelmann von Zufallsgnaden, ne; 
fen Grafjchaften in Würfelbehern Liegen, Lord Pickingto— 

idingten. Um Himmels willen, Sir Harıy, Ihr — 
det doch feinen Lärm machen? Wenn fih ein Gentleme Et 
die überflüffigen Procente Holt, die ein Wucherer in gi et 
der Noth von mir geftohlen, ift das Diebftahl? 

Harty Cie auf jeine vorige Nenferung beziehend). Nein, das iſt = 
rechte Ausgleihung! Ihr wißt, daß ich auf der Sanbftra Ft 
im Mondenſchein Euh gern allein ließ und nie wi 
Euch gezeugt habe, wenn am folgenden Morgen , tet 
Schritt von dem Ort, wo wir Abfchied nahmen, ein Biber 


im Öraben lag, dem die —— geld = 






Sarg? Eines Kindes Sarg? Son einer 

ß ift das Rind? 

Stört nicht den Zug! Das Find ift 

te {B tabk, ben, Kater Zeus zum if 
3 Kind‘ 
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Ich braude meinen Theil nicht mehr! Ahr Sterne Droben, 
was nur wintt ihr jet mir zu? Was zittert ihr, ihr ewig 
fladernden Mahner? Wollt ihr den Weg mir weifen, wo 
ich weilen foll? O, ich verfteh’ euch, ernfte Himmelswächter! 
Am frifden Grab des Kinds foll meine Wohmmg fein ? 
Da tragen fie mein Inneres dahin —! So brauch’ ich denn 
fein Dieb zu fein, um zu beweifen, daß mir noch ein Reſt 
von Tugend blieb! Ih bin ja Mörder fhon! Die Lehre 
nenn’ ich furchtbar! Beſſerung, was brauchſt du ſcharfe 
Rutden! — — Und dennoch fühl ich Seligkeit in folder 
Schule. Sa, auf frifchen Gräbern will ich ruhen und der 
ftillen Nacht, den Sternen und dem flüfternden Abendiwind 
meinen Lehrſpruch ſprechen! Nimm mid mit, du Helles 
Glöcklein! Sieh’, ich folge dir. «Er folgt dem Sarg) 
(Die Zwiſchenmufſik begann ſchon während diejer Worte.) 


(Der Borbang fällt.) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene 


Eine ärmlide niedrige Wohnung mit einem Yenfter, an welchem 
lumen ftehen. 


Erfter Auftritt. 
Eliza. 


Eliza (allein, nimmt fi) eine goldene Kette ab). Ein folder Schmud 
Steht nicht mehr zu einem einfachen leide. (Am Fenſter) Der 
gute Phillips liebt mich nicht. WoHl bringt er mir noch 
Blumen, aber feine Blide deuten fie nicht mehr. Er haßt 
mich; Darum verwelfen fie. 


Zweiter Auftritt. 
Cäfer, Jeffry, kommen zankend aus dem Nebenzimmer. 
Später Thompſon. 





Eäfar (inter der Scene). Du gibſt den Brief. 
(fließt herein und läßt eine Menge Briefe fallen. Den Alifon 
mag ich nicht; ich zerreiße den Brief. (Bemeißt einen Brief.) 
Cäfar wirft Ad in die Brum. Ihr unterfteht Euch, Sir! 
Das fol man mir nit umfonft gethan haben. 
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Jeffry. IH mag den Alifon nicht und wenn aud dem 
ganzen Bal nichts würde! 

Eliga qeitt vazwifgen. Was habt ihr denn nur beide? 

Cäſar. Alifon ist ein alter Freund von mir, ein Br 
der, eine Intimität. Wir haben uns ſchon Iange verpfüd- 
tet, einen Ball zu geben und eben fchreiben wir dazu bie 
Einladungen — 

Jeffry. Heb’ die Briefe auf! 

Cäſar. Alifon oder ich! 

Eliza. Schämt euch, fo zu zanken! Bon welchem Ball 
redet ihr denn? 

Cäſar. Ich werde euch zeigen, was ein Ball ohne 
mich ift! Ich blaſ' euch die Lichter aus und mach’ euch den 
Fußboden fo glatt, daß ihr Haha — ihr follt tanzen, aber 
wie auf dem Eife. 

Jeffry cäut über ihn ve. Das folft du nic. 

Eliza (azwiſchen). Wollt ihr wohl! 

Thompfon xteitt Heiter pfeifend herein. Was gibt es bemni 
Was liegen denn bier für Briefe auf der Erde? Hebt fi 
doch auf! 

Jeffry um. Toms! 

Cäfar dahh. Da kannſt du lange rufen. Er denkt, wi 
hätten noch den Toms. 

Eliza. Und du Narr denkſt, du könnteſt noch Bälle ge 
ben? (Wil vie Briefe aufheben.) 

Thompfon «ätt fie zurüch. Laß fie! Hebt mir alles orbeni 
lich auf! 

Cäſar und Jeffry (thun es murrend). 

Thompſon (ſiht die Briefe an und lieſt die Aufſchriften). „An de 
jungen Lord Pembroke.“ „An Sir William Orford, Barı 
net.“ „An Miß Harriet Bembrofe, die Liebenswürdigf 
ihres Gefchleht3 unter der Sonne!" Was follen die Briefe 

Jeffry. Am nächſten Freitag ift Cäfar’3 Geburtäta 
und die Mutter hatte erlaubt, daß wir von allen Gentlem« 
und Ladies unferer Connaiflance einen Rout — 

Cäſar. Einen Ball. 

Jeffry. Einen Rout! 

Thompſon. % -Taubt ? 






tung." Bortreff- 
„ wer beforgt denn die Briefe an die 
Haben wir nicht. Geht und gebt die 


hätten wir nicht zu ſchreiben brauden. 
einmal ein Beweis von Vernunft! 
Zum Schicken haben wir niemanden mehr 
geben, ja, daS wäre nicht faſhionable — 
Ihr glaubt, daß ein einziger von diefen Knaben 
arme Hütte kommen wird? 
und Jeffty Guiommen. Sie haben's verſprochen! 
Vor vierzehn Tagen, als wir noch reich waren. 
und Jeffriy auſaumen. Gentlemen und Ladies Hal-ı- 




















- Brab! Das ift recht. Die Armuth mag 
‚wir entbehren müfſen; fie foll euch aber 
an die Menjchen nehmen! (Set zutrautich und 
ich, da wir die Briefe nicht durch Bediente 
bt den ganzen Ball hier aus dem Lohr 
Wir wollen den eburtstag anders feiern. 
@erftinmt). Wie denn? 







‚gehen hinaus in’s grüne Feld und 
und Eliza mit, und weit, weit, wo uns 


Hein wir, was meint’ ihr, in die Lite 
a "SC 


60 


Luft eine andere Freude fein, als fo ein langweiliger Ball 
Ein Drade, hoch über die Iondoner Kirchthürme hinweg! 

Cäſar. Woher befommen wir den Drachen, Bater? 

Thompſon. Den mach’ ich euch. Ihr ſollt' eure Freude 
haben, was ich aus meiner Jugend noch für Wunderdinge 
weiß! Quer eine Stange und Bindfeile hinüber und bunt 
Papier — Und drauf groß gemalt au Elze) von dem guten 
Mifter Phillips — das engliihe Wappen! Löwe rechts; 
Einhorn links, oben drüber die Krone! So Iuftig haben 
wir euern Geburstag noch nie gefeiert. . 

Cäſar. Vater, ein Drade, wenn er recht fteigt, kam 
einen mit fortziehen ? Nicht wahr ? 

Thompſon uacht die Geberbe des Anziehend). Wir ziehen dage 
gen an, halten feſt aus Leibefräften und fiemmen den wil 
den Kerl zurüd. Wollen wir den Ball oder einen Draden 
ſteigen laſſen? Wofür ftimmt ihr? Du, Seffry ? 

Seien. Ich dächte — Nun ja, Vater — den Dr 
hen —! 

<hompfon. Und du? 

Cijar. Den Dracden! 

Thompſon. So recht! 


(Springen beide luſtig hinaus.) 


Dritter Auftritt. 
TShompfon, Elisa, darauf Frau Thompfon. 


Eliza (wirft ſich an des Vaters Bruf, Mein guter Vater! 

Thompſon. Mein gutes Kind. Wüßt' ich jebt, w 
noch Harry wäre, fo erfchien’ ich mir bei all ver Noth ei 
überglüdlider Dann! 

Fran Thompſon (tritt von der Seite heraus; ihr ganzes Venehwe 
zeigt einen affectirten Schmerz, fe fpielt die Teidende, die Zerftreute, die in ihre neu 
Lage ſich nit finden Tann). Steigen? Fallen? Wen willt du fleige 
laſſen, lieber M at ih os derqleichen — 


3 
‚biel gewagt, um euertwillen mußt’ ich auch 
Num freu’ ich mid, was das für faubere, 
meinen En Mit Selen 
‚Da stehen ſchon 


Ich will night mehr dom ‚Herzog bon 
nn; aber daß mir Die Verbindung mit den 


fgeben mußten — 
fo. Dreibig Lammfele. Was ſagſt du? Spradjft 
den Marwells ? — ja, die haben ein Lamm—⸗ 


Das kann id) niemand verdenken! 
eht e3 ſelbſt ein — fie hat die Philofophie, darüber 


‚Deshalb? Das Rind hat eim fonderbar 


mancherle erlei — 

„ Doch nicht um des jungen Phillips willen? 
Ich hätte an ihm einen wohlfeilen Buch— 
neuer Handel Fortiehritte macht. Aber 

ın kann nicht die Liebe eines armen 
das — im Reichthum verſchmähte. 


je gekti “el wie ih u 





Eliza den berrliden SZüngling gern Hatte und nur au 
ſchalem Weltfinn, aus Liebe zu vornehmer — Bizarrerie, 
nennst du’3 ja. wohl, einem Geden die Hand reichen wollte, 
den fie verachtete. Sie kommt, ftöre fie in diefer Rückkehr 
zum Gefunden und Natürlichen nicht! 

Eliza (bringt das Glas Waſſer). 

Frau Thompſon qummt das Waſſerꝛ. Gutes Kind! Dies m 
das Waffer) iſt das letzte, was mich noch zuweilen an unſern 
frühern Stand erinnert. Einen Millionär befuchen und 
von allen Erfrifhungen, die man angeboten erhält, nur eins 
Glas Waffer begehren, das bleibt doch eigentlich immer 
noch das Nobelfte! 

Eliza dächeind. Möchten wir alle unſere Erinnerungen 
an die Nobleſſe jo mwohlfeil haben! 

Frau Thompſon. Sebe dich, mein Kind. Was werden 
wir in unjerer neuen Lage nun anfangen? Harry hat ımd 
verlaffen, weil fein erhabener Geift ihm nicht erlaubte, in 
einer jo gemeinen Sphäre zu wirken. Nicht wahr, unjere 
Lage ift ſehr — ſehr — (ucht ein Wort). horizontal —! 

Thompſon. Du meinft, unfer Horizont ift jetzt beſchränk⸗ 
ter? Deshalb allein, Hoff ich, fehen wir auch unfern Harry 
nidt. Er wird fi) irgendwo vor fich jelbft verfteden. 

Frau Thompfon. Ohne Taschengeld, ohne franzöfiſche 
Wäſche! Es gehört Tapferkeit dazu, ſich jo im Spiegel fe 
ned Nichts zu erbliden. Im Spiegel! Haben wir dem 
noch einen Spiegel? Wie Heißt die Straße, in der wir 
jet wohnen ? 

Thompſon. Das ift die Lohgerbergaſſe. Vor dreißiß 
Jahren war ein Vetter von dir ein Vohgerber. | 

Frau Thompfon. Ja, ich weiß, was Die Lohgerbe 
im Staat für eine Stellung haben! - 

Thompſon. Die Lohgerber? Ei, die find das ältelt 
Adelsgefchlecht der Welt — nad) rüdwärts gerechnet. Wen 
einer von ihnen ftirbt, fällt er nod im Tode nicht eg 
fammen; ihre Haut ift gut gebeizt, jagt wenigſtens unft 
Meifter William. Ei, wir fommen auch noch einmal wir 
der in's Theater, Kind! Montags nehm’ ich vier PIöR 
auf die Galerie — 


i "Sand nehme, glaubft du wol, ich weiß, 
ober nicht? Und indem ich darauf veflechire, 


pjon, Na, * na, na! Auch wenn etwas drin 
a bi aus alter Zeit noch Hausfrau genug, ihn 


Femme de manege — wollt’ ic} jagen: 





Frei Bit du and, nur in anferm 
it Zahlen umgegangen! Wer aber mit Leuten 


* 
| über feine Bücer gelehnn. Die nichts zählen — 
on. Mit Leuten, die den guten Ton 


- Und doc feinen guten Klang! 
Mit Leuten, die angefchrieben ftehen — 
Beim Wirth mit doppelter Kreide! 
Dem wird e3 ſchwer, wieder in die 
der Oberfläche zurüdzufehren — Wufiprin- 
wir find ja zu morgen bei der Marquife 
laden! Auf meinem ſchwarzen Baret find 
Devonfhire noch die Wachsflecke, um Gottes 


1 Wo biſt du mit deinen Gedanten? 
rw 















jede Speife bereiten, Mary; wußteſt 
‚braucht, wie viel Eier, ob man das 
blos daS Gelbe quirlt, und Hatteft 


niedliche, rundlihe, charmante Hand voll 
ſchüttet. Ih glaube — — daß du noch 
man einen Oſterfladen bi 
Fran Thompfon. Der — Was ift das filı 
Thompſon. Oder einen Eierkuchen. 
Frau Thompfon. Ih dächte gar, eim 2 et 
ich glaube, damit könnt' ich dich nicht mehr 1 
ompfon. Auch mix wird's ſchwer, die alten 
Heiten aufzugeben. Heut’ Mittag will ic) eine 
laſſen, nach Cheapfide reiten, mir einen Faſan 
den verzehren in guter Gefellichaft, die da 
zuſammenfindet, und wohlgemuth die Nacht 
2 Thompfon. Ein eigener. Einfal 
hompjon. Wenn ich im Cheapfide zu 
Kind, Tann ich mir feinen Eierkuchen beftellen. 
das wird's wol fein müffen. AR 
Fran Thompfon. Reite, reite! Cs wird nichtet 
e ſein, die man dir in Cheapſide für einen F 
fon. Mary! Die Leute verſtehen fi 
die Be Vortreffliche Fafanen! 
Sram Thompji 





eine gewöhmtiche 
n en Rouladen und —— 
ikohl und — und — und — das 





En fi! 
Bee, Bas —— der Sites 
Zeiten regen fih! So war fie 


Er ie —* ee vn "og 
re 





Thompſon. Wir wollen ihn — (wenbet den Kopf etwas nad) dem 
Fenfter) Sieh’, unfer guter Phillips. Athemlos kommt er über 
die Straße! Cr bringt gewiß gute Botſchaft von Harry. 
Ich wette. Das Glüd kehrt wieder ein, 

Elisa. Er iſt's! Er wartet an der Thür. (Sie dffnet ſelbſt) 


Bierter Auftritt. 
Phillips, Thompfon, Eliza. 





Eliza. Bringt Ihr Nachricht von Harry? 

Phillips, Man will ihn an Dem verhängnißvollen Tage fpät 
Abends noch vor Euerm — vor Euerm Haufe gejehen haben. 

Thompfon (seftärt. Als bei Ephraim eingebrochen wurde? 

Phillips, Um diefe Zeit. Später ift alle Spur ver⸗ 
ſchwunden. 

Eliza. Siehſt du, Vater — 

Thompſon. Das Glück — kehrt — langſam — wieder 
— ein — aber — es kommt — es kommt — 

Phillips. Und hier, Miſter Thompſon, hier iſt ſchon 


wieder ein Brief aus Briſtol, von Euerm Freunde, wie 


Ihr nod) immer den Mörder Euers Glückes nennt. 


TShompfon. Was fcheltet Ihr ihn? Kaufleute von guten 
Ton ſchmähen den nicht, der an ihnen reich wurde Wo 


quält mich denn nur ewig Fielding! Ha, hal Schon. de 
ſechſte Brief. Ecrbricht ihn und erblaßt, Was ift das? Wie? 
(Sieht die Adreffe an) Ka, ja — für mid — Himmel! ... D 


Gott!... — Erlaubt doch — cer flieht in den Brief; fteht kur d 


geht ſchwankend Das — Wäre — (Geht zur Seite ab.) 

Eliza. Was ift dem Vater? | 

Phillips. Ich begreife nicht, der Brief kam mit einen 
Erpreiien aus Briitol. 

Thompfon «onmt mit Hut und Stoc und will fort). 

Eliza. Vater, wad enthält der Brief? 

Thompjon. Nichts für euch. Nur — für mich, für mid, 


für mich! (it gehen und tan Ih toum aufredit erhalten.) 


an _ 


den ol 
3 muß in die | ei; 
— ih bin bald wieder zurüd. 






8 ete Bel und gef Mei ie Ham. Gligal 
f wid. Laßt — Sir George, Noch. 





Stolz überwinden. Eliza! Ob arm oder 
ich je, daß ein Weib beglüden kann, das 
jere Arme führt? us) 


(Berwandlung,) 


zu. 
























nicht genug? 

il! Bu viel, zu viel, guter Mifter 
Gejell werden wollt, fo fdeint’s 
vier Wochen Eure vier Lehrjahre 


» ein ganzes Leben nad). l 
ih. Und feid wie geſtern erſt geboren. 
nichts don der Natur. ‘Ein Kind weiß 


ort da ift recht. Ja, Natur ift ein 
hat Adern und Lungen wie wir. 
til ift, kann man fie athmen hören. Um 
Das werdet Ihr Hier mod) deutlicher 


= 


jts muß man Hören vom Treiben der Welt, 
falfchem Lob. S Hat was auf fi, 
ann das Gras wachſen hören. 

mie — mein brades Weib geftorben 
Trunk Bier. 


jer. 
— ines Lohnes werth. 
— — EP 
Br — 


— 
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Nichols. Den innern Brand? Mag es Euch | 
quiden — ich forfche nicht, Als ich Euch auf des 
Gilbert — wohl dem armen Kind, daß es bei 
Mutter iſt! — auf dem friſchen Hügel des 
ſah, mit erftarrten Gliedern, das ſchöne ſchwarze Haar gan 
weiß gereift vom Morgenthau und die bollen Locken übt 
die blaffen, für Enre Jugend viel zu blafjen Wangen hangeı 
da, ich wußt' es wohl, daß Ihr Frieden fuchtet, und rebel 
Euch, den — an. Ihr gingt dann mit at, m 
ganz willenlos — — ſoll ih Euch — 
Jeuny en | 
Nichols. Soll ich Euch fagen, woher id weiß, daß If 
gewiß zu den Vornehmen gehört! Euer Rod, Euer Wed 
0 ja, das fagt ſchon alles; aber an einem — habt SE 
Euch ganz verraten. Wie gefagt, Ihr wißt von Wadi 
thum, Regen und Sonnenſchein nichts, werft Aepfel- um 
Bwetichenbäume in Eine Wildniß, wißt nichts von Kra 
und Rüben, und im Feld — da habt Ihr nicht mal 
was Hafer ift —! Und wie mögt Ihr ihn Euern 
zugemefjen haben — ſcheffelweis ! 
arty. Es war viel Nacht um mich. 
ichols. Und doch wißt Ihr vom Abendftern 
dom Monde, vom Sirius nichts. Das muß man 
fernen, wenn man ein Gärtner ift. Ich bin nur eim ſchlichte 
Gärtner, doch in Briftol ging ich mit meinem eiteiä 
ding in die Schule — 
arry. Bielding ? In Briftol? 
ichols. Kennt Ihr den Mann? | 
gm, David Fielding ? 
Nichols. David Fielding — ein ftattliher Kaufmann - 
Harry. Das Euer Better! — — Für wen wird da di 
Kranz? 
Jenny. Für mic, 
ner. So feid Ihr Braut? = 
ihols. Daß das Morten find, das weiß er doch! Ab 
was jchnadt du, Jenny! Glaubt es ihr nicht! ces 
drangen.) Der Kranz, ift für eine vornehme Lady. Es fi 
ihre Hochzeit fein, Pos ocht Tagen wars beftellt: ® 


FE 4 


könnten nicht Bienen noch Honig daraus 
welken Hochzeitsblumen ? Spottet nicht 
"Gartens! 








Achter Auftritt. 
‚Harry. Jenny. 





2 


arry. Ob fie wohl ihr Brautkleid mit derſelben Ruhe 
abbejtellt Hat? Ich hätte kaum geglaubt, daß fie einen jo 
a Charakter befigt. Sie würde mid) gelegentlich mit 
Sehne und Würde begraben haben. ! 
Es ſcheint, Ihr kanntet dieſe Dame? 
da. Beſſer noch kannt' ich den, mit dem ſie ver⸗ 


lobt war. 
— Harry Thompſon. Der war ihrer Liebe nit | 


arry. Das ift das Neuefte. Sagt man das? 

Harry war ein wilder berrufener Men| 
Uebermütdiger, der ſich einbildete, jede Fran müßte bem % 
feiner Augen erliegen. O, es gibt böfe junge Männer! 
Eitelkeit, wo fie ein unbetwachtes Frauenherz entdeden, 
fie das Feuer der Liebe, und iſt das arme Herz des 
im zehrenden Brand, dann löſchen fie es aus mit | 
Spott und der Untreue ſchadenfrohem Lachen, Wie ei 
Wurm ſchlingen fie fih um die Wurzel einer Pflanze, 
ſaugen Leben, alle Liebe der armen Blume ein; dann 
welft fie, die Welt weiß nicht, warum fie ihre Vutentrone 
neigt und ſtirbt. 

Dar, Das ift nach der Natur! Aber woher kennſt 
ſchon ſolche Männer ? 

‚Hier neben und wohnte eine ſolche Unglüdl 
Sie hatte "die Liebe eines Unholds mit einem gebro 


Herzen, mit dem Es war die 
Kindes, auf deſſen en, Mary 














2 : 
ren sur ie im 
fi ! Da ebi 
i in ea 
R- d doch nichts unferm 
Es ift ein Adbocatenfieg 


un Miller 
ee  erhant liegt —" 

! Da ift er ſchon todt! Das 
Angehörige — — 





Euch darauf 

Nichols. Noch nicht Talt, und ſchon wegen 
ihre Schnäbel? Ich ſoll wohl gar erben 
nicht exbe, * recht netten felten Prozeß ı 
S varth David Fielding?” 

* den Brief). bi 

veihe Thompfon in's Elend gekommen ift, ift tobt? 

Jenny. Läftert ihn nicht! Den guten 

(ieft in dent Briefe weiter). „Aufmerkſam zu 

das Vermögen Euers Better jeit feiner letzten 
Reife ſich umermeßlic; vergrößert Hat. Ganz Briſtol 
darüber erſtaunt und fragte nach dem fünftigen Erben, 
grübelte man darüber, wer e3 fein würde, da legte 
auch ſchon, möglicherweife, zur ewigen Ruhe. Dem 
nad) jeid Ihr der einzige Erbe.“ (unterricht fig wie € 
Summelt fid) wieder und lieſt weiter) „Aber, wie oft der Sinn fra 
Leute ift, fo hat er Heute ein Tejtament gemacht, | 
Gunſten de3 Londoner Kaufmanns Thompfon h 
Dinge enthalten fol. Nach dieſem Teftament würdet 
nur Erbe des Heinen Vermögens werden ‚" welches ex | 
feiner Iondoner Reife beſaß, das Uebrige fiele an Zt 
Da er bei diefer wichtigen Procedur nicht feinen 
Rechtsbeiſtand citirt hat, nicht mich, der ich — 

Nichols. So räht ſich der Schuft und ftößt ft 
ment um, während der — der — der Vetter noch nit 
einmal todt iſt? 

Ham Geigt den Brief). Da feht die —— eri ol 

icjols und Jenny sufemmen. 

Harıy. Klagt IHr in einem end wo 
Hunderttauſende zufallen ſollen ? 

Nichols. Aber zum Henker! Ich glaube gar, 
mich närriſch machen? Nicht einmal einen neuen ! 
Papier nimmt der Federfuchſer und fehreibt blos 
als Prohft-Skriftum fozufagen: Während ich eben den 
fand nehme, ift mein Feind bereits richtig geftorben! 


Skriftum, mir kribbelt's in allen Händen, 





oder zwei — hr reitet oder Ahr 

, being mix das Ding, verfteht Ihr, nämlid) 

in’s Reine — daß nicht — wer wars doch — 
der Erbe fein follte —? 







Ba gedachte feiner im Tode. Laßt 


die Form, ſchreibt der — 


Ansm 





fände nur wenig, viel jegt für Thompfon — 
Nichols. Meine glänzenden —? Je mın 
nit! Aber — 
— Aber mit dem Beding — * 
hold. Laßt Hören! Von dem, was ich t 
habe, geb’ ich ganz gern was ab — J 
anth. Daß nad) dem Tode des Thompſon und feiner 
Frau das Geld an Euch zu rückfällt —— 
der feine Anſprüche darauf machen dürfen. * 
Nichols. Geht weg! Ich glaube, Ihr ſtellt Pr, 
rüct, blos um zu verbergen, daß ich e3 bin — 
Jenny. Vater, beruhige dich doch —! 
Euch das ganze Licht des Glüds; dem 
Thompfon nur ein erquidender Schatten für feinen 
abend! Nichts aber den Kindern! Das Erbe ſchuf den 
ſchied und falfchen Nang der Menfchen. Das Erbe 
uns Haß, den Krieg; das Erbe empört den freien ' 
Wie? Schon follen Ungeborne auf dem breiten Teppich 
ſelbſt erworbener Güter fih Lagern dürfen? Das | 
fälſchte den Augenblid zur Ewigkeit umd gab dem 
widerrechtlich die Allmacht der Nothwendigkeit. 
Jenny und Richols «ei Seiten. Was ift ihm? | 
Harıy. Gibt die Natur dem Kinde Güter mit? 
Sorten deuten). Kommt eine Blüte mit der Frucht zur 
Ihr bedenkt den armen Thompfon — doch feine 
die ſollen auch die Leere Hand des Schidjals freudig 
und fi die Dornenbahn des Lebens jelber lichten! $) 
fein Erbe! Kein Glück durch andere! Bedingt Ihr's fo, 
will ich gern für Euch nad) Briftol gehen, für Euer 
für Euere Hoffnung fteeiten — ich, Harry Thompfon 
der Sohn Eures Fünftigen Feindes — 
Jenny. Wie? Vater! Hört du? 
Nichols. Wer, jagt Ihr? 
Harry. Harry Thompfon, der von Fielding ni 
fisen, nichts erben ah für die 





(uf die briſtoler Landkutſche brauchen wir _ 
3 ‚zu warten, um ihm nachzureiſen, ſondern 
ein Bierd, nein zwei, drei — 
m nachzureifen? Vater —! Water! Ber 


sch ſehe hier ein prächtiges Palais ftehen und 
drei Stodwerk hoch ein großer Spring- 

„das ift mein Marftall von jo und jo 

Stuten, und hier, Herr Gott, da fteht 

£ — lauter — 

Vater, von denen du nur 
— dich tod! Aber dir haft recht, laß 

iad I eilen, blos damit u den Harry 











Doch nicht zum Erben ae Vermögens 


‚Den guten Better zur jeligen Ruhe beftatten — 
Zur feligen Ruhe bejtatten und dann das 
Eopfüber ftoßen? Ja, du haft recht; auch wir 

fl. Wie kann ich mich auf fo viel Edel- 

u? Die Welt ift jchlimm und der Weg von 
lang! Unterwegs kann einer noch zehnmal 
ändern. D, ich kann fo gut, dent’ ich, 
andere, der auf Erben 62 Jahre alt 
ver, das bleib' ich, aber ich Faufe dem 
derrgott feine halbe Schöpfung ab und nenne 
ge fie und fäe fie und ernte von ihr wie 
wie die heiligen Erzväter in ber Schrift 


Bros] Biber, gland’ mir, Senny, äh, | 
_ J rw = 
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auch jchmeden. Ihn werden fie herumkriegen! Dein Ber: 
mögen ftebt auf dem Spiele! Meine Erbichaft! Holen wir 
deinen Hut! Deinen Mantel! Berubige Dich! «Huf den rief 
deuten.) Blog — um dem Federfuchſer e8 anzuftreichen, wie 
der Schuft fich daft weinen) unterftehen kann, vernünftige 
Menſchen wie unfereins rein um ihren VBerftand zu bringen —! 
Jenny (ucht ihn während aller diefer Reben zu beſchwichtigen). 
(Beide geben in's Haus.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Thompfon. Wißt's ja bereits! Das bin id! 
Wozu die Sörmlichfeit! Mein braber, redlicher Freund 
ein Teſtament Hinterlaffen zu meinen Ih 
jener Ihompfon, dem er fein ganzes Habe ala Erb’ 
Eigenthum derſchrieben Hat, um jo mehr, als ich duch 
arm geworben bin. Herr, der Brave hat wohl ge 
warum er mir dad Meinige zurüdgegeben. | 

Notar. Schritt vor Schritt, Sie! Mifht nicht all) 
zufammen, Sir Walter! Das Teſtament ift da, aber forma 
liter et realiter ungültig. 

Thompfon. Der Wille eines Sterbenden ?! 

Notar. Fielding’ Willen in Ehren, aber die 
können geltend machen, daß ihr feliger Erblaſſer acht 
vor feinem Ende nicht mehr im intelligenten 
natürlichen Kräfte oder vielmehr nicht im natürlichen 
brauch jeiner intelligenten Kräfte geweſen iſt — 

Thompſon. Fielding —?! Geht mir weg! Ihr rede 
unfinniger als er — wenigjtens damals, als id) vom ihr 
Abjhied genommen ! | 

Notar. Sir! Sir! Sintemal Fielding aus London 
einem ungeheuern Vermögen auch einen partiellen 
finn mitgebracht Hat, nicht mehr wußte, was er thun 
was laſſen follte, nullam noctem, feine Nacht mehr 
bat fhlafen können und in feinem Haufe gewantt ift, 
instar lunatiei, wie ein Nachtwanbler, und kurz vor fi 
Tode, noch fürgeftern, als er frifch und gefund fehien, 
gerufen hat: sum, id muß fterben, TH 
Kindern zu Lieb — 

— Csompfon ſunt atfemtos anf einen Ceffe) Daß if 

huſinn 




















Hat. Evidentissima dementia ! Nein, Sir! Das er 
ment ift im einen zweideutigen Buftand der Vernunft bei 
faßt. Forma legalis ift da, aber testandi libertas — Die 
fürnehmfte Qualität eine® morituri et testabundi ift vo 
Uerzten, Notaren und Zeugen fo bezweifelt, daß die Erbe 
in London fothanen legten Willen zwar nicht deife md forfen 
gratis, aber — aber — auch nicht frustra werden um 
ftoßen fönnen — | 


E ii 4 








od 


Tempfon. Wie — — Du — — Du wollteft — ? 
Du — mein Gegner? 

Haren. Im Namen eined armen Mannes, den Fiel— 
ding’s Tod zum reichften gemacht hat, fomm’ ih. Im Na— 
men eined armen Gärtnerd aus der Londoner Borftadt — 

Thempſon. Harıy! Du weißt nicht, das Teftament 
des Fielding fpricht ja für deinen Vater. 

- Daß wußt ih, Vater — 
on. Wußteſt du? 
.Ich kenne Fielding’3 lebten, aber feiner Geiſtes— 
Ihwähe wegen ungültigen Willen. Dieſe Geiſtesſchwäche 
an bewiejen werden. Ich Habe die genaueften Erfundi- 
Bungen eingezogen. 

Thompſon. Du willft deinen Vater an den Bettelftab 
Bringen? In's Narrenhaus mit dir! 

Harry. An dem Bettelftab feid Ihr ja ſchon! Sind 
wirs nicht alle? Wie oft Habt Ahr das Glück der Armuth 
Über alles gepriefen! 

| Thompſon. Sedes Wort hat feine Zeit. Was du da 
rebeſt, ift in diefem Augenblid fo überflüffig, wie die Spaßen 
in den Kirſchen 
, Harry. Ich kenne Euch nicht wieder, Vater! Hat Euch 
die Armuth fo verwandelt ? 

Thompſon. Mein guter Harry, mein Yieber Sohn, 
Mein goldiges Kind, höre jet! Das Geld war und ift mein! 

\ Sache nicht! Sch bin der reiche Thompfon aus London, ic) 
war's und bin’3 und werd’ e3 wieder fein. 

Harry dir fin. Er redet irre! @aut) Vater, Ihr werdet 
nicht darben! Der rechtmäßige Erbe foll Euch eine anſehn— 
lihe Summe als Geſchenk auswerfen. Dreitaufend Pfund! 
Ir werdet damit ein neues Geſchäft beginnen können! 
re werdet — Doch die Stunde fchlägt. Ich muß in's 
ericht. Lebt wohl! 

Thompſon. Verfluchtes Geſchenk! Was Geſchenk! Wo— 
wwillſt du? 

Harry. Vater, ich hörte, die Geſchwiſter ſind ſo brav 

fo gut geworden und Ihr lebt fo ſtill mr 7 

er Vorſtadt St-Biles — Re" 





Gold mein Sill 
fehen, dafs ih mid) vor der Welt ımb 
EHEN nur ne arm ftellte und | 


fagung und eine verjüngte Zukunft nur zu 

Aſche md der Trauer über euere Ve er 
arry. Das ſagte dieſe Schrift? Eieſt einige Zei 

ſagt fie aud, daß der Bettelſiab, den Ihr Euch) al 

ruthe unſers innern Menfchen dachtet, in 

dürrer, nadter Stab bleiben, Ener Silber 

Eifen bleiben, Ener Fünftlicher Zufall gött 

niß durch Fe bleiben foll —! 


Daß wir reih geboren wurden, 
fere. Schuld; daß wir rei erzogen wurden 
Guere! Benn id) etwas begehrte, fo befam ich's. 
fehmeichelten mir, weil fie vechneten, daß id ei 
wiirde! Wohlthaten Tehrte man mich fpenden, 
aus Mitleid, fondern um der Sitte der Vorneh 
Die Mutter wirrde nicht durch ſich allein von 
gebfendet, was gab ung der Vater? Lehren, 
En wenn er fi erholen wollte, — —— 
äftigte BE nr u * Reichthu 
die beſten B 





h auch finden Fönnen ſchwebend am 
ide! Der Sohn des Reichen, ausgeftoßen 
ohne die Kraft, arm zu fein, Hatte ſchon 
eſtrect, um am jäh erworbenen fremden 
ft des eigenen wieder auszugleichen! 
ſchlagt für Eud) in lindlicher Liebe, aber 
al heraus gefordert; ich kann den 
nicht mehr zurückdämmen. Das Noth— 
dh werben, der Ueberfluß, der 52 ‚dahin fir 
Euc — uns — So — werd' ich Hans 











ſaht mich mit großen geifterhaften Augen an und tratet mit 
einem Plan hervor, der mir das Haar zu Berge fträuben 
machte. Ich follte Euer ganzes Gut und Wefen zu eigen 
nehmen, fo lange bis Ihr es mir wieder abfordern würdet! 
Ich wußte nicht, was ich thun follte, aber die Urkunde lag 
ſchon geichrieben vor mir. Ihr zeigtet gen Himmel, und 
wie von felbft — da ftand mein Name al3 Unterfhrift! Ich 
Wwollte einen Rechtskundigen Hinzuziehen, aber nur zwifchen 
umd sollt!’ es dies ſchwere, wunderbare Geheimmiß geben. 
Ihr Seht Die falſche Botfchaft Eners Untergangs in Umlauf, 
erfindet ein räthfelhaftes, Euch gefcheitertes und mir ge: 
Alüdtes Unternehmen ; da bin ich nun reich, überreich. Die 
elt fieht mich mit Neidesaugen an; ich fehre nach Briftol 
eim, von einem Glüd, das mir Doch. Feines war, erdrüdt. 
Reich war ih und war's doch nit; ich wollte ſchweigen, 
nem die Taufende gehörten, und ſprach's doch jedem aus; 
ie ging es zu — mir fiel’ wie Nebel in’3 Gemüth. Des 
ts, da Hatt’ ich feine Ruh’! Wohin ich fah, es fehlte 
Überell. Sch zählt und rechnete und ftellte Beutel Hin und 
Bentel, und wie in meinem glänzenden Geſchick ich ſeufze, 
trarre, fällt mir ein, ich hörte Euere Gattin weinen, Euere 
- Rinder weinen! Da num dacht' ih: Wenn du ftürbejt? Erben 
hab' ich, und der Tod, er überrafcht mich dort, im Hafen, 
meinem Waarenlager? Beglaubigt war die Schrift nicht, Die 
ich ausgeſtellt; ich ruf’ in halb verwirrtem Zuftand den zu— 
Verläffigften Advocaten, den ich nur kannte, und vermad)’ End) 
Mein ganzes luftiges, erträumtes Eigenthum. Jetzt fällt mir 
ein ich könnte falſch gefchrieben Haben, und ftatt zu weinen 
ht ih — die Gedanken tanzten mir in tollem Wirbel vor 
den — mie felbft von mir gefehenen Augen ; ich fehreib’ an 
kuch Ihr antwortet nicht; ich bitt! Euch zu kommen, Ihr 
mmt nicht, Ihr Haltet immer noch das Unerhörte, das aus 
tem edeln, warmen Menschenherzen kam, gefangen — da 
eb mir nur ein Mittel noch, mein Innerſtes vor der ent- 
ichen Berantivortung, vor einem Eingriff in des Himmels 

ite zu bewahren. Sch Schloß mich ein, ein treuerfundener 

er war der Einzige, der bei mir blieb — ic ſterbe — 

m) Mifter Walter, ih war ein guter Maulwwi, Vie 





[ 
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‚Reife nur von dem Comfort unterhalten, 
— ſeh' ich nun wohl, zu Waſſer ge⸗ 
e ihek beilegen wollen —? 


— 





Letzter Auftritt. 
Nichols und Jenny. Die Vorigen. 


Theuern Freunde — ſeht da —! 
Thompſon. Ienuy. Phillips, Da find fie. 
le dfeine Tochter Jenny an der Hand). Wetter Fielding! Alſo 

Wir erfuhren’S bereits an Eurer Hausthür, wo 

* Menſchen zufammenrotten, weil ſchon ſeit lange keine 

es geihehen, Nun, das ift gut! Ich wußte wirk- 

Üte ich mir mecklenburger oder holſteiner Pferde 

ef Aber unfere Bohnen müfjen gebrochen werden. 

Landkutſche nach London wieder zurüd und 
denn fogleich retour — 

Sa, lieber Vetter! Weiß Gott, wir famen um 

bangem Herzen und gehen mit — (ötidt vor Hay 

erleichtertem! Laß Euch der Himmel noch lange 
der jchönen Exde, und wollt Ihr fie recht genießen, 
fommt zu uns, zu umfern Blumen ! 

Freunde, ih weiß wohl, ich Habe mir Vor— 

‚zu machen, daß eim betrügerifcher Notar euch aus 

ifriedenen Dafein mit falſchen Hoffnungen aufſchreckte! 
„die der giftige Mann erſtens damit bezahlt, 
et uns bier auf feiner Schreibftube verſöhnt die 

EI) tritt roſh entfehloffen vor und ergreift Jenmy's Hand) Vol⸗ 

N ich fie zahlen! Vater, du ftaunft, warum ich 
trauernd dor den goldenen Pforten umfers 
von der Mutter, von den Geſchwiſtern 
enen Glückes ſtehe? Mein Geitt fühlte Ab 


genug, von nden Geftirnen ext! 
PEN “ 
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im düftere Nacht zu finfen und nun wieder 
aus Neue, Verzweiflung, Armut in die 
goldenen Vorzugs. Aber jet ſeh' ich einen Führer, 
mich das Gefetz des Lebens Halten, einen Engel, der mid 
das Glück auch genießen lehren wird! Dort fteht er! Jenny, 
fei die Meine! Gib mir für Anbetung deine einfache, kind⸗ 
liche Liebe! 

Frau Thompfon. Was? Des Gärtner: Tochter? Und 
wie fol ich denn den Scherz von „Glück“ nehmen? Und 
„noch nicht begriffen“? Sch begreife vollfommen, daß Mifter 
Fielding nicht in der Situation ift, fih von ung beerben zu 
Yafien, und sans doute noch lange zu leben gedentt — 

Thomupfon se halblaut drohend. Während wir im der Loh— 
gerbergafje wohnen! Was jagt die holde Gärtnerin ? 

Jennh (mit beſcheidenem Be zur Erde. Sir Harry Thompfora 
ift wieder reich, und komm' ich Ku hat wohl Läticies 
Maxwell fi ſchon den Kranz beitel 

Frau Thompſon. Wieder veih? R 

ielding. Liebe Freundin — 
hompjon. St! wei exit) Erſt die Verlobung — 

Harry. Vergebens, Jenny! Du Haft mich gelehrt, arm 
fein, ohne dich will ich auch nicht wieder reich werben, 

Phillips. Läticia Marwell feiert Heute ihre Verlobum 
bereits mit Lord Pickington — 

Harry. Pikington? Mutter! Dieſer Mann kann Pi 
einmal im Staate eine — hohe Stellung (seistanden Ha) eirn 
nehmen! Aber er wird nichts für ung thun können! Bir 
es auch nicht nöthig haben! Water — 

Thompfon. Noch ifts nicht Zeit! Laßt erft. me 
Jenny reden! 

Jenny, Wenn e3 meiner einfachen Liebe möglich ein 
faın — 

Harry (unarmt fe). Miv das höchſte Glück auf Erden zu 

eben! 
5 Nichols. Hoffentlich bleibt er im Gejhäft? Nur 
der Bedingung — = 

Zhompfon. Gew” on au 


—— — — 
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Phillips Wie ſeid Ihe denn fo fü 

unſerm Beiſpiel ! Vertraue dem 

Bes, Mann, Man! Zwei Hut 
lm; 


Bene liebe — 


Dh Ella au ber Col — eines 


Does Geweſene allerdings Hätte Euch Fränfen 
do nun — 
Wegen Ihres neuen Reichthums — nun 


en: Neuen Beigtäumd ? 


Biite sitipe hat ein überaus gewifjenhaftes 
3 — allein aus Mitleid 

Ir Heiligen Stunden 5 Hatt’ ich mir zwar — 
och jegt find Sie wieder reich — um fo weniger 


Wieder reich? 

| bazioifggen tretend, führt fie zufammen). Macht den Wett 
x wie Schmetterlingsfühlfäden fo zarten Gefühle 
‚Hochzeit aus! Punktum! 


jompſon. Was ſoll denn nun das ſchon wieder? 
15 Sohn? Und wir wohnten ai mehr in der 
? Sind — wieder — reich? 

. Sal Ich habe mit Fielding eine Wette 
| Eine Wette, nichts weiter! Unterwegs a 





ber 
Ist af, und nach London! Die knigiie 
—— — 
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wenn die Hörner und Trompeten in ihrem Iuftigen Schmettern 
Pauſe mahen, dann wollen wir nachdenken über alleß, 


am meiften über daS Sauberwort, da3 uns den Neid: 
tbum würdig genießen und die Armuth edel er 
tragen läßt, 

Frau Thompfon, Ih falle — in — Meist.) Nein, 


feine Ohnmachten mehr! Dafür bin ich denn doch jebt zu . 


neugierig! Was? Eine Wette? 

Nichols (macht zu Harry mit Humor bie Pantomime, daß es mit dem 
Graben nun wohl nichts mehr wäre). 
GHarry. Mutter! Faſſe dich und fei ftark! Arbeit: 
ift die Schule der Urmen! Urbeit ift die Schule der 
Neihen! Das ift dad Wort, das und alle fortan gut 
machen fol und — 

Alle außer Frau Thompſon). Glücklich ! 


(Der Vorhang fällt.) 


| 


a Ge a OO 


£orber und Myrte. 


— — — — 


Luſtſpiel 
in 


vier Aufzügen. 


fArber unb Myrte. 


Aufführungsreht vorbehalten. 


Bormwort. 


Einige Aufführungen dieſes Luftipiels fanden mit 
rechaus mangelhafter Bejegung im December 1855 am 
bei ftheater ftatt. Nicht zu feinem Vortheil Hatte 
de Be fajjer jeinen urjprünglichen Entwurf über die Ge- 
ihr zujammengedrängt. Der ganze erjte Act, für die 
ofition und Orientirung fo entſchieden nothtwenbig, war 
fieben. In vorliegender Bearbeitung ift der ur 
je Scenenbau wiederhergeftellt und auch ſonſt 
et gründlichen Revilion unterworfen. Der 
Schluß dürfte ebenfalls größere Befriedigung gewähren. 
uns dem Burgtheater joll ein Stüid, worin ein 
Card auftritt, und wäre es Richelieu, der vom Gar- 
n michts als den rothen Hut hatte, „unmöglich“ fein 
wie wenigitens die Leiter defjelben verfichern. 









__ 


Perjonen, 


Cardinal Richelien, Minifter Ludwig's des Dreizehnten don 
Srankreich. 
riele, Marquiſe von Combalet, ſeine Nichte. 
inz Conti. 
og don Lamballe. 
eomte von Chataiguy, Oberfaltonier des Königs. 
18 von Lamperieres, königliher Oberrehnungsrath. 
, feine Tochter. 
Zarquis d'Etioles, Präfident des oberſten Gerichts- 
hofs zu Paris. | 
von Boisrobert, Secretär des Herzogs von Atademiter. 












Gorneilte, Advoeat und dramatiſcher Dichter. 


ein * — "N Damen der Marquiſe von Combalet. 


Haushofmeifter Richelieu's. 
‚Schreiber. 


em und Diener Richeliews. 
des Hofs. Offiziere. Alademiler. Damen. Pagen. Diener, 


Die Scene ift in Richelieu's Palaft zu Paris. Zeit: 1636. 


a Er re 


 Erfter Auftritt. 
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Dubois. 
Ihr edeln Herrn, wir bitten, langſam! Langſam! 


Conti. 
Der Cardinal ift franf! Warum verſchweigen, 
Bas ganz Paris erfüllt? 


Dubois, 
Nicht Frank, Prinz Conti! 


Lamballe. 
Doch Feiner ficht ihn, Dubois! Nicht bei Hofe, 
Im Staatsrath, nivgendivo, feit Richelieu 
Von La Ruelle zurüd. 


Dubois, 
Es find acht Tage, 
Herr Herzog von Lamballe! 


dEtioles. 
Acht Tage ſchon 

Der Cardinal im Schooße der Parijer ? 
Und ftaunend Harrt das Volk umſonſt am Louvre! 
Im Parke von Boulogne fliegt Fein Hut 
Bon Grüßenden vor jeinen Rofjen... alklaut) Herzog! 
Das ift ein Stillftand, der mit bangem Herzen 
Zum mindeften ein Staatsgeheimniß oder 
Bei unfern Rriegesconftellationen 
Wol gar ein Unglüd ahnen läßt für Frankreich. 


Lamballe qabblauh. 
Sind Sie ein Akademiker und hätten 
Den wahren Grund des Schmollens nicht erfahren? 


dEtioles Herta. 
Sie meinen um den Beifall, den der Eid 
Eorneille's fand? 
MM — — 
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Lamballe Hartz. 
St! Schweigen Sie! 
Conti (eenior. 
Man horcht. 


Dubois (unterfügt die Pagen beim neuen Mnbrängen derer, die fh € 
laſſen wollen). 


IH bitte nur die Namen! Nur die Namen! 
Der Carbinal Lieft alle Meldungen. 


d’Etioles. 
Mich unterftreiht! Der Präfident d’Etioles! 
In wicht'ger Sache käm' ih mid zu melden! 
Conti. 
Auch mid, Prinz Conti! 
Lamballe. 
Herzog von Lamballe! 
Und ſchreibt der gnädigen Marquiſe auch 
Von Combalet den Gruß der Herzogin! 
dEtioles. 


Ganz Frankreichs Gruß an dieſe edle Dame, 
Die ihm mit wunderbarer treuer Sorge 
Das Leben ſeines Genius behütet! 


Alle. 
Wir ſtimmen ein! 
Dubois. 
Die Herren ſind empfohlen. 
dEtioles Gei Seite im Gegen. 
ie ift bas mit bem Cid ? 


Lamballe qäsemd bei Seite im Gehen). 
Sehr jonderbar! 


Conti ei Seite Iaden). 
ithſel wird ſich wunderlich enthüllen ! 


e ab nad) Hinten lints vom Darfteller. Die Pagen ab nad) rechts 
vom Darfteller.) 






Zweiter Auftritt. 


ie von Combalet mit ihren Fräulein don St,-Aman” 

i Crequy fommen von links im Vordergrund. 

Rörbehen gefüllt mit bunter Rohſeide, die fie ber 
Sie machen Heine Häubchen, wie man fie den 
Falken zur Jagdabrichtung aufſetzte. 


Marquiſe. 
!eben ſeines Genius behütet!“ 
ca die ſtolze Phrafe ? 
Dubois. 
Präfident 


Marquife. ; 
Nachfolger jenes Marillac, — 
ft fein Haupt vor dieſem Genius 
sen legen mußte, weil mein Oheim, 
/upleffis von Richelieu, fie kennt 
rge und die Liebe dieſer Schrauzen! 
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Fräulein von Crequy. 
Das ift ein Forſchen jetzt, ein Kopfzerbrechen, 
wol von diejer Einfamkeit, in die 
Der Eardinal ſich räthjelhaft genug 
Verſchließt, zu denken wäre! (te ſeben ih.) 


Marquiſe. 
Dubois! 
Wie macht Ihr's nur, den Philoſophen ähnlich, 
Die ebenfalls geheim verſchleiern müſſen 
Was feiner weiß und fie am wenigſten? 


Dubois wolternd). 
IH fage eins nur, daß im beften Wohlfein 
Bon La Ruelle wir famen, Hafen dort 
Und Rebe, Hirſche, Sechzehnender birichten, 
Und daß fih Frankreichs großer Staatsminifter 
Und feine gnäd’ge Nichte, Die Marquife 
Bon Eombalet, dort Appetit und Schlaf 
Und kein Verlangen nad) dem Arzt geholt. 6 nad Hinten) 


Marquife aasend. 
Das ift ein Dienerwort! Er bürgt, daß uns 
Die Heinen Kuchen von Paris noch jhmeden! 
Dog ſeltſam bleibt’3! Auͤch Dubois weiß nichts! 
Die Tage der Geäfften ehren wieder. 


Fränlein yon St.-Amand. 
Man glaubt Sie im Complot. 


Marquiſe. 
Complot? Ich bin 
So dumm wie ganz. Paris! 


Fränlein von Crequy. 
Und Wunder werden 
Nıtils erzahlt. bie nun acht Fone lang, 


EEE Gi, 
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Indeß die kaiſerlichen Truppen fiegen 
Und fpanifche auf Frankreichs Boden jtehn, 
Den Cardinal auf feine Simmer bannen, 


Marquiſe dummer arbeitend), 
Zum Beifpiel? 


Fränlein don Crequiy Ger arbeiten. 
Eine Kartenſchläg'rin hätte 
In La Ruelle auf unferm alten Schloffe | 
Ihn vor der Zeit gewarnt bis nächſten Neumond, 
Den vierzehnten Oktober. 


Marquife. 
Ha, ganz recht! 
An diefem Tage fol ich Herzogin ' 
Bon Aiguillon mich nennen! Sagt der Welt: 
Die Kartenfchlägerin war ich! 


Fräulein bon St-Amand cmmer arbeiten. 


Sie fürchten 
Noch immer diefen Tag? 


Marquife, 
IH fuch’ ihn mandmal 
Vergebend im Kalender. Doch wie lebt 
Der Hof? Sie waren heut’ im Louvre? Sprachen 
Die Königin? 


Fräulein von Crequy. 
Der König jagt im Walde 
Von St.-Öermain. Er wird zurüderwartet, 
Weil ſchlimme Voten von den Grenzen fommen 
Und Marſchall Schomberg neue Truppen wirbt, 
Die Richelieu zu muftern unterläßt! 
Barum? Das ift dos Rütyiet Roxial 


—— — = 


_ 
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Fräulein von St-Amand. 
Neugier plagt wol feinen mehr als Herzog 
Orleans. Ich jah den Prinzen heute 
Louvre. „Wie, ums Himmels willen, Fräulein, 
von Auelle Sie zurüdgefehrt, 
\ treibt der Cardinal? Was hat er vor? 
einzig mal ſah man ihn im Theater; 
t gab das neue Stüd, den Eid Corneille's; 
einer Zoge, die vergittert war, 
? er dem Spiel — Wen brummt der Alte wieder?” 
kennen Orleans’ Art. Was bot er nicht, 
n ich berriethe, was den Cardinal 
Hmmißvoll beſchäftigte Dann kam — 
mar im Louvre auf der Südterrafie — 
von Boisrobert — 


Marquife. 
Da ging's auf mic? 


Fräulein von St. Amand. 
Ihre Heirath. Ob vielleicht der Oheim 
Ihnen fhmollte, weil man allgemein 
ichert, dieſe Heirath widerjpräche 
Imal zu lebhaft Ihren eignen Wünfchen. 


Marquiſe. 
Boisrobert —? Der ſtand beſinnungslos —? 
Abgeſandte, der den vierzehnten 
ber nicht erwarten kann, begeiſtert 
ſeiner Lyra und den Ehepacten? 


Fräulein von St.Amand. 
& bon Boisrobert ſprach vom Theater — 
feinen Dramen, von dem Cid, ſich ſelbſt. 
Secretär des Herzogs Aiguillon 
ittheilt zwar, zu leben in Lyon, 
E er fi für bie ” ve wieder 


ä ie 
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Don Ihnen eine neue Wera dort 
Der Mufen, 


Fräulein bon Crequy. 
Orleans griff alles auf 
Und forscht’ und grübelte Man fah die Furcht 
Vor Richelieu, jelbft wenn er fehläft und ſchweigt. 


Marguife dest ezest und almahlich auffehend), 
Die Schleicher, Horcher! Das erlauchte Haupt 
Der Feinde meines Oheims, Orleans, 
Verſchwendet Geld und Worte, wenn er glaubt, 
Beftehung wäre nöthig, zu ergründen 
Ein Herz, das leider wie ein offen Buch 
Vor Frankreich aufgefchlagen Liegen muß! 
Der Sommer zähl' ich nicht genug, um froh 
Auf Hundertzwanzig Jahre Hinzubliden, 
Die ſich mit mir vermäglt! Die erften ſechzig 
Sind überftanden! Marquis Combalet, 
Der Günftling d'Ancre's, Luynes', der Medicis, 
Ward mein Gemahl, wie man im Baumverwechſeln 
An dieſer Eiche fteht, an jener Buche, 
Man wird gejagt, man hüpft und lacht der Jugend. 

(Sie fett ſich und arbeitet wieder.) 

Mein Oheim wußte für mein Opfer Dan, 
Und dankte faft zu reich, als er der Witwe 
Zum Lohn ein neues Angebinde fehenkte, 
Vor einem Jahr den Thron von Lothringen! 
War das erhört! Ich felbft! Ich wirklich! Ich, 
Das Heine Fräulein Gabriele, ſchüchtern, 
Wie alle Richelieu’s, eh’ fi ihr Oheim 
Als Feldherr, Priefter und als Staatsminifter 
Aus unferm Binfenteih am Ahnenſchloß 
Ein Königsreiher in die Lüfte ſchwang — 
Ich Herzogin von Lothringen! Es fehlte 
Nicht? weiter, als ein bischen Blindheit. Sehen 


Nicht durft’ ich, daß b db Herzog: 
Die erft — Dem m 















Nuelle, 
ißlich ſchreien, 
erſchreckend 
Krone! 
unterbleibt. Wir leben luſtig — 
meinem Oheim luſtig lebt — 
Glaſe ſieht der feurige Burgunder 
aus wie Blut! — da kommt mir jetzt 
bie zweite Sechzig angewackelt! 
(iguillon, der Freund des edeln Prinzen 
Orleans und grimmig auf den Obeim, 
eben alle Große ihm gefinnt! 
will er Frieden; man umarmt ſich jetzt! 
Krone ift des Streits der Großen müde! 
Oheim ift des Streits der Krone müde! 
Großen find des Streits des Oheims müde! 
ein Mädtigfter der Mächt'gen foll 
g von Xiguillon, ein Pair von Frankreich, 
‚bon Lyon, Protector unſers 
n Mufenjohnes Boisrobert — 
ler ward er uns gejchidt) 
Gatte werden! Warum fpioniren ? 
noch erforfchen, was mit Gold bezahlen? 
anders aus den Augen leſen, ala 
Id und — mandmal eine Thräne! (Stest auf) Doch 
iſt e3 wahrlich nicht, die Richelieu 
feine Zimmer bannt! Es wird ſich zeigen; 
Bir können nichts als und ergebend ſchweigen. 
(Sie wollen ale mit ihren Aeheiten nach vehtS ab.) 
Dubois_(meien. 
bon Boisrobert! Berufen käm' er, 









Marquife. 
Berufen? * 
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Dubois, 


Ein Brief des Cardinals weiſt ihn an Gie, 
Ihn zu empfangen bis auf weitre Meldung. 


Marquife, 
Ein Brief — wirklih von Eminenz? Mein Oheim 
Weiß doch, daß ich nichts will von Boisrobert, 
Nichts Hören mag vom nächjten Neumond, als 
Was mir das Schidjal Frankreichs felber jagt! 


Dubois ceitt zuruch 
Vergleichen Sie fein Schreiben, Frau Marquiſe. 


Dritter Auftritt. 
Abbe von Boisrobert eraltirt und füß. Die Vorigen. 


Boisrobert, 


Sie Ieben noch! Auch Sie! Auch Sie, mein Fräulein! 
Was ift dem Cardinal? Man jagt ihn krank! 
Entjeglih! Ohne dies Billet, geſchrieben 

In heitrer Laune, ſtünd' ich leblos da 

Und bangte für das Wohl von Millionen. 


Marquiſe. 
Ich bitte, Ihren Paß? 


Boisrobert Geist ein Villeh. 
Hier — ein Billet! 
Der Cardinal beſcheidet mich zur Tafel! 


ie, 
Zur Tafel? Ein ( Stelle! 
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Boisrobert, 
Nur ein Couvert ? 

Marquiſe. 

Für ihn allein. Vielleicht 

Befiehlt er Sie auf Halbe Portionen ! 

Boisrobert, 
Dad fonderbar! Da lefen Sie: „Mein Freund, 
Sir werben bei ung ſpeiſen Doch ic wünfcte, 
Sie fümen ſchon um Eins !" 


Marquife. 
Es wird ein Frühſtü 


Ein wenig alte Küche fein. 


Boisrobert, 
Hm! Ein Frühftid? 


Matquiſe. 
_M Bie täglich! Freund luculliſcher Genüſſe! 
Der Cardinal iebt hochſt zurüdgezogen 
Und faſtet. Nehmen wir denn Pla — 
Alle fegen ſich nieder.) 
Boisrobert. 
Und fehwi 
Bom vierzehnten October! O, Marquife! 
Barum gebieten Sie der Zunge Schweigen ? 
Barum beflügelt dürfen nicht vom Herzog 
Die Grüße reden, die mir aufgetragen ? 


Marquiſe. 


Sie kennen mein Syſtem! Was aus Lyon 
Der Herzog ſpricht, geht durch des Oheims Muni 
Was weiß man in Paris? Zu La Ruelle, 
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Dem altergrauen Schloß des Cardinals, 
Erfuhr'n wir nur don Hexen, von Gefpenftern — 


Boisrobert. 
Die endlich Sie zu uns verſcheucht! Wohlan! 
September ift zu Ende. In Lyon — 


Marquife, 
Spinnt man die beite Seide! Hier Abbe, 
Hier helfen Sie! Wir zupfen Seidenfloden! 


Boisrobert. 
Das werden kleine Falkenhäubchen — Wie? 


Marquiſe. 
Ein Angebinde für die Majeſtät 
Zum Sanct-Hubertustage, 


Boisrobert. 
Chataigny, 
Der Oberfalfonier, hat fie beftellt? 
Das ift ein Cavalier, ein wilder, Jäger, 
Der feinen Falken nur das Schönfte gönnt 
Und — was ihn ewig muß an Sie erinnern ! 


Marquiſe qunterbeigt in. 
Vom König ſprachen wir! In La Ruelle 
Beſucht' er ung zur Jagd und „Himmel, Sire, 
Die Kappen Ihrer Falken find abſcheulich !“ 
Und kaum dies Wort gewagt, erwidert' er: 
„Marquife, auf Hubertus-Tag erwart' ich 
Fünf Falkenhäubchen, die ich ganz allein 
Mit Ihren Damen Sie zu fert'gen bitte —“ 


Boisrobert, 


Fünf Häubchen? Diefe Häubchen beftimmt 
Zür jene Falten, die aus 
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Vetſchrieben? Denken Siel Er nannte fünf 
Davon — ich bitte, rathen Sie, wonach? 


Marquiſe. 
&r wird ſich Heil ge ſuchen, die zu jagen 


Boisrobert, 
Nein, gnäd'ge Frau! Ich hört's im Louvre 


Bon Chataigny, der früher als der König 
Lon St,-Germain zurückgekehrt — 


Fräulein von Crequy. 
Burüd 


Schon CHataigny? 
Fränlein von St. Amand. 


Und no) nicht bei und? 


Boisrobert. u 
Sehnfuht 


Kach ur Marauife) Ihnen wird ihm Flügel Leihen — 
Margquife, 
Doch 
Die Falten? Welche Namen gab der König? 
Boisrobert. . 


& ift die Nenigkeit des Tags! Er nannte 
Fnf Falken nad) dem Cid 


Marquife und die Fränlein. 
Dem Eid? 


Boisrobert. 
Sormeilsl 


* 
= 4 * * 
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Marquiſe. 


Nach fünf in dieſem Stück beſchaftigten 
Perſonen. 


Dubois (melbet). 
Herr Johann von Mayret! 


Boisrobert (ich wendend). 
Wer? 


Dubois. 
Johann von Mayret. 


Boisrobert (teht auf). 
Mayret! Iſt es möglich? 


Marquiſe. 
Der Dichter der „Virginia“? 


Dubois. 
Er ſagt, 
Von ſeiner Eminenz berufen käm' er. 


Marquiſe (ur fo). 
Was geht nur vor? 


Fränlein von St.Amand (entzükt zu Fräulein von Crequw. 
O die Birginia! 
Luife! Wilfen Sie — Virginia ! 


Fränlein von Crequy (ebene). 
Ein Meifterwerk! 


Boisrobert. 
Von alter 
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Fräulein von St-Amand, 
Bitte! 
Wir laſen Mahyret's Werke noch im Stifte. 


Boisrobert. 
Bereuen werden Sie's, wenn Sie ihn kennen! 
Das iſt der gröbſte Menſch im ganzen Frankreich! 


Vierter Auftritt. 
Jean de Mahyret cars, groh, ders, aufgeregt). Die Vorigen. 


Mayret cm Eintreten). 
Man fol mich nicht fo Lange warten laſſen! 
Antihambriven bin ich nicht gewohnt! 
(Se$t, ohne jemand Gemerfen zu wollen, auf und a6.) 


Boisrobert, 
Bo ift die Tonne des Diogenes! 
He, Mayret! Sind Sie blind? 


1 
Mayret. 
Zaub! Taub! Taub! Taubl 
An beiden Ohren bin ich taub! 


Marguife und die beiden Fräulein. 
Was hat er? 


Mayret sm Narguifg. 
Sind Sie die Combalet? Sie find ſchon lange 
Für mid ein Gegenftand zum ZTrauerjpiel! 
Ich kenne die Geſchichte Ihres Herzens | 
a bon Lothringen To guter Kiteil | 


1 
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Die Scen’ in Meb! Sie opfern ſich dem Oheim, 
Der Dheim opfert Sie dem Wohle Frankreichs, 
Und Frankreich wieder opfert — nein, jo nit —! 
In meinem Buche ftet der Stoff verzeichnet 

Bei Hunderten von tragiſchen Conflicten ! 

Ich könnte für Jahrtaufende die Bühne 

Mit meinen Eollectaneen verſorgen. 


Marquife, 


Mein Himmel, Herr von Mayret! Kommen Sie 
So zornig von der Probe eines Dramas ? 


Mayret, 
Bon Proben? Ih von Proben noh? Da fteht 
Von unfern Neulingen ja einer! (gu Voistobert) He? 
Der Eid? Wie fteht’3? Sie nunmehr auch Geftürzter! 
Sie waren freilich nur ein Tragifer 
Für Melpomenen zum — Thaliawerden! 

Man lacht.) 


Boisrobert. 


Ich bitte, Mayret, morden Sie mich nicht! 
Sie machen fich die trag'ſchen Stoffe jelber ! 


Mayret. 
Die Wahrheit, gnäd'ge Frau, iſt meine Muſe! 
Seit vierzehn Tagen, daß von Beſançon 
Ih hergeeilt, dies neue Wunderwerk, 
Den Eid, zu fehn, von einem Advocaten, 
Proceß⸗ und Actenfhmierer in Rouen, 
Begegn’ ich feinem Menfchen mehr, der Sinn, 
Verftand und Ohren Hat und Augen! Erft 
Hier diefer Brief des Cardinals, des Meifters, 
Der jelber weiß, was Dichten heißt — er fhried 
Ein richtig Drama, Hat unzählige - 
Sujets bereit8 verſchwendet r, 
Die ſchmeichelnd Ah zu \i — 
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Dod das beifeit — der Brief Hat mich verſöhnt; 
Es gist im Frankreich doh noch Ein Gedächtniß. 


Marquife, 
Noch ſah ich nicht den Cid. Doc alle Welt 
Iſt feines Ruhmes vol! 
Mayret. 
Geweſen! 
Boisrobert. 


Sa, 
Schon regt ſich die Kritik. Die Damen laſen 
Bahrfheinlich das Pamphlet: „Aufruf an die 


arifer“ 2 


Mapret (eilt ih, län wor Boigrobert mit eingeftemnten Armen). 
Nun? 


Boisrobert. 
Es ift zu ſcharf. 
Mayret. 


. Zu jharf? 
Ein fpanifches Sujet braucht ſpan'ſchen Pfeffer! 
Der Aufruf ift don mir! 

Alte. 

Von Ihnen? 


Mayret. 
Dixi! 
Ind eine andre Schrift ift noch erſchienen — 
.Aufruf an die Vernunft" — 


Boisrobert. 
Die ift don wmie 
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Die Fräulein, 
Bon Ihnen? 


Marquiſe. 
Nichts als Krieg! 


Mayret. 
Wirklich? Von Ihnen? 
Hm! Hm! Man ſagt zuweilen, Mayret wäre 
Nicht frei von Neid, doch Boisrobert, die Schrift, 
(Shlägt ihm auf die Schulter.) 
Das ift das Beſte, was Sie je gejchrieben | 


Boisrobert wtepuend. 


Ich danke, Mayret! Darf ich, gnäd’ge Frau? 
eberreicht fein vamphiet 


Mayret ieht auch Erempfare). 


Drei Exemplare! Bitte, nehmen Sie! 
Cheilt fie an die Damen aus.) 


Marquife dm Blauterm. 
Was Haben wir verfäumt! Ich kenne nichts 
Vom Eid! Ein Werk, das alle Welt entflammt! 
Mein Bruder, Öouverneur der Normandie, 
Hat oft mir fehon verfprocden, in Rouen 
Sich zu erfund’gen nad) Corneille, der doch 
So mandes Gute fon gedichtet hat. 
Was ift denn nur jo mangelhaft am Eid? 


Boisrobert und Mayret. 
Zuvörderſt, gnäd’ge Frau — 


Mayret cu voiseoberh. 
Erlauben Sie! 


Bubbrderſt dad Sujet! Es it es u 
Br | 
















Es ift ein fpanijdes ! 

Mayıet. 

Er hat's geftohlen! 
‚Ha, wer ſich jett aufs Spaniſche verſtünde! 
Marquiſe lauernd in den Beofäizen). 

Das wäre, glaub’ id, Herr von Scubery, 
Der dritte Tragifer in Frankreich, wenn 
Sie beide, meine Herrn, die exften find. 

Mayret. 
Der Don Quixote! Don Guzmann Alfarache! 
Boisrobert. 


Wie kann dev Name eines Scudery 
Von eines Weibes zarter Lippe kommen? 


Marquiſe. 


Er ift ein wenig lächerlich, ich weiß. 

Doch Lieb’ ich feinen Muth. Gu ven Gräutein) Cie fennen doch 
Die Heldenthat des Herrn von Scudery, 

‚Die befjer glücte als fein „Hannibal ? «mer stätternd.) 


Die Fräulein (us in Blättern. 
Wir fennen nichts von Scubery. 
Marguife, 
Mir Hat es, 
ich erſt in La Ruelle wir jagten, 
Freund Chataigny erzählt. Er flunfert freilich — 
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Mayret aasen). 
Die ift ſehr echt! Haha! 


Marguife Glatternd, leicht, Yarmlo. 
Freund Scudery als Fähnrich 

Stand Wade einftend gegen Don Velasquez, 
Den Commandanten einer ſpaniſchen 
Blofad’ am Nordfeeufer. Die Galeren 
Sehn in der Ferne an der Feljenküfte, 
Wo auf der Karte Klippen nur verzeichnet, 
Ein Fort, befegt mit Mannſchaft und Kanonen, 
Und fliehn erſchreck. Marquis von Scudery 
Befehligte, was denken Sie? Gemälde! 
Er malte an die Felſen bunt gruppirt 
Soldaten, Donnerbüchſen, Baftionen, 
Geſpickt mit Bajonnetten und beleuchtet 
Bon brennenden Lunten — alles Phantafie 
Und Hingemalt die Farbe wie auf Leinwand! 


Mayret (ladjend). 
Beruf unzweifelhaft zur Bühne ! 


Boisrobert «esenio). 
Lampen 
Und Decorationen find fein Fach! 
Dubois ueldet lachend). 
Marquis von Scudery! 


Alle. 
Iſt's möglich? 


Dubois. 


Gleichfalls 
Bon feiner Eminenz bexufe⸗ 


Bei Richelien! 


Mar quiſe ei Seite). 
Saft ahn' ih — 
Es iſt der Eid, der meinen Oheim foltert? 

k Dubois agend zur Marzuife). 
Jetzt Elopf' ih Seiner Eminenz, Marquife! 
Denn ein Kurier, zum mind'ſten Reiterftiefel 
Und Sporen find im Haufe abgeſtiegen! 
Bielleiht ift e3 der ſpaniſche Geſandte! 

(Geft lachend nad) rechts. 










Fünfter Auftritt. 


Marquis von Scudery, eine lange, Hagere Geftalt mit 
art und Henriquatre, in militärijcher Tracht, mit 
Degen, Stiefeln und Sporen. Die Vorigen. 


Mayret. 
Wahrhaftig Seudery! Was denken Sie, 
Mein Freund! 


Boisrobert (ei Seite, ſhou Sreundfiaft mit Mayret gegen Scudery jüliehend). 
Mein teurer Mayret! Sonderbar! 
Was will der Cardinal? 
Marquiſe. 
Marquis don Scubery\ | 
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Scudery. 
Der Unvergleichlicäiten der Holden Frauen — 
Marquiſe ci6 veitengend). 
Wird gleich gewidmet ein Sonett — nit wahr? 
Scudery. 
Empfiehlt Mäcenas mich, der Cardinal! 
Marquiſe. 
Zum Mittageſſen und zur Unterhaltung 
Bahrjcheinlich über Poeſie der Spanier! 
Scudery. 


Das iſt mein Fach! Ich kenne Spaniens Degen 
Und Spaniens Feder — (ie umfehent) beide ſcharf! 


Marquiſe. 
Wie di 
Kritik der beiden Dichtgenoſſen! Borfellend) Herr 
Bon Boisrobert und Herr don Marek! 
Scudery werägttie). 
Sigen, 

Ich glaube, eine Banf von mir getrennt, 
In der Akademie — 

Mayret. 

Doch nicht auf dem Parnaß! 
Marquife, 


Sie finden ung ein wenig übellaunig 
Infolge eines Stüds, das allzu ſpaniſch 
Den Herren vorkommt. Kennen Sie den Cid? 


Scudery. 
Ber Spanien erachten. 
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Mayret und Boisrobert. 
Decorationen ! 


Scudery. 

Spotten Sie der That? 
Des Königs Gnade jchenkte einem Helden, 
Der Don Velasquez in die Flucht gefchlagen 
Mit Phantafie und etwas bunter Kreide, 
Die Anerkennung, daß er mich erhob 
Zum Intendanten — feiner Wafjerfünfte! 
Mafchinenlehre, befter Freund, das ift 
Die Schule des Dramatifers der Zukunft! 
Ich bitte, gnäd’ge Frau, wo weilt Ihr Oheim? 


Dubois citends zuruch. 
Der Cardinal! 


Alle. 
Ha! Endlich! 


Dubois, 


Sonderbar, 
IH klopfte leis. Er tritt Heraus, nichts jehend — 
Vertieft in ein Papier. Ich glaube fait, 
Daß hier die Herren er noch nicht erivartet ! 


Marguife. 
So bitt' ich, gehen Sie hinüber noch 
In meinen Wintergarten! Lieber, nein, 
Zur Galerie des Rubens! Dubois, 
Führt dorthin unfre Gäſte! Sorgt dafür, 
Daß fie geladen find auf Küch' und Keller, 
Was die nur geben können aus — dem Stegreif! 


Boisrobert, 
Doch ſehn Sieht Te Saint? 


Ps 


— — —4 
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Mayret im Seen. 
Er ſcheint erhigt —? 


Boisrobert. 
Abweſend wie im Traume? 


Fräulein von St. Amaud. 
Zwei Schreiber hinter ihm — 


Scudery. 


Die ſeinen Lippen 
Dictando stanta pede siguen lentamente! 


Marquife Cu den Damen Tagend). 
Und ſprechen wir nur unjre Mutterjprache, 
Und kennen nur die ſpan'ſche Galant'rie, 
Do rechnen wir es uns zur Ehre, Bofen 
Und Dienende zu fein der hehren Mufen! 


SH folge gleich. (gu ven Damen) Begeiftern Sie die Sänger! 
«Boißrobert gibt galant den Arm an Fräulein von St-Amand. DMayret ebenjo an 
Fräulein won Eregug. Saubery glaubt auc) einer Dame den Yrm zu geben und 


gibt ihn an Dubois, Zurilcvlatend folgt er.) 


Marquiſe cute. 
IH ftanne! Was nur geht Geheimes vor? 


Mein Oheim ganz verzüdt und wie — nachtwandelnd! 


Bivei Schreiber, feierlich geftimmt, wie er! 


Sechster Auftritt. 


Richelien tritt von der Seite auf. Er ift in einer ekſtatiſchen 

Stimmung und fhreitet aufblidend, die Hand an die Etirı 

legend. Einige Blätter hat er in der Hand. Zwei Schreiber 

folgen, daS notivend, was er dictirt. Sie halten ſich im 

Hintergrumd. Marquiſe gleichfalls. Später kommt Puboid 
mit eimer Lifte zurück. 


Richelien Gmprovifteend und phantaſtiſch. 
„So will's das Vaterland! Des einz'gen Bruders Kind 
Reicht feine Hand dem Mann und ift ihm mohlgefinnt, 
Den nie ihr Herz begehrt —“ 
Marguife dir 19. 
Das find Depefchen nicht, nicht Feldzugspläne, 
Richelien. 
„Dein Auge blicke kla 
Als läge nicht der Schnee auf feines Hauptes Haar!" 
Marquife «ir no. . 
Er dichtet! Und es feheint — id bin fein Stoff? 
Richelien. 
„Du weiß wie Elfenbein und aller Augen Wonne! 
Ihm zwar die Haut gebräunt von heißen Südens Sonne — 
Marquiſe cr no. 
Anfpielung auf Lyon! Er macht wahrhaftig 
Den eingeladnen Dichtern Concurrenz. 


hen. 
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Dubois ceitt vor). 
Ja, Eminenz! 


Marquife arut sucht, fc) verftedend). 


Richelien. 
Gebt mir die Lifte 
Namen, die ſich heute melden Tiefen! 
Dubeis reiht die Lifte) 
Bandeln regt mich an. Herzog Lamballe, 
z Conti? deEtiofes? Aha! Der ift 
tarrt in eine Dame, deren Hand 
zu vergeben habe in Rouen! 
ſchmeichelt, fagenbudelt heute hier 
morgen bei Conde und Orleans — 
ich die Menfchen Hafje! Gut! (gu den Sqhreibern) Ihr ließet 
Stelle offen? Neue Reih’ und Hanno — 
1, Sophonisbe ſpricht — 


Marquiſe ei Seite). 
Ein Trauerfpiel! 
Richelieu. 
ein edler Ohm! Ich liebe —“ 
Marquiſe Fir no. 


Liebe" ? 
Hüden will ex wieder eine Nichte! 


Richelieu. 
Dubois! 


u Dubois, 
Richelien. 
Ich lud zum Eſſen ein 


der Alademie. 
und Wipete. % 


2 
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Dubois. 
Sie find 
Im Rubensſaal und warten. 


Nichelien. 
Gut. (gu den Schreiben) Sp 
Sophonisbe ? 
Was Hab’ ich die ſoeben ſprechen laſſen? 


Beide Schreiber. 
„Ich Liebe." 
Richelieu. 
AH!... „Hanno. Doch wen? Du jchwei 
Weil du Karthago's dich fo ganz unwürdig zeigft ? 
Iſt's Cerobend und far) Maffinifjanict?".., He, Dub 


Marquiſe ei Seite. 
Seht wird er nach dem Oberfalfonier 
Des Königs fragen, Herrn von Chataigny, 
Der ohne Zweifel Majfinifja ift! 


Nicelien. 
Ja, Dubois! Man wird doch zu dem Mahle 
Vom Rocher de Cancale Auftern haben? 
Den Scudery, den Waflerkunftdirector — 
Ih ned’ ihn gern mit unfern Aufternbänfen, 
Die er vertheidigte bei La Rochelle. 


Dubois (niet, er geht raſch ab). 
Richelien. 

Nun wohl. Was ſagt ih do? Ganz Net! J 

Maſſiniſſa nicht? 
Was hat mein Ohr gehört? Kamm Hanno’s ftolze Nie 
Sich fo vergeffen bei — mit — von — (cafe) eingeworfen [1 

offen das! — dem Wichte, 
Der in Rarthago Hier mn NÜSTT 8, 


— — 


=» 
tr 
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Die Götter nicht geehrt, die — Götter" — nicht doch! 
Baal — 

Mein, befjer Moloh? Moloh — Moloh — Baal —? 

Bon Afrika das Mythologiſche, 

Die Sitten Puniens — und wiederum 

Die Sitten Roms und die Numidines 

Zu unterjheiden — überhaupt das Aeußre, 

Das Eolorit — da bin ich wirklich manchmal 

In Afrika! Rings um mic her — die Wüſte! 


Marquife dritt vor und applaudirh. 
Bravo! Braviffimo! 


Richelieu. 
Wer iſt —? Du hier? 


Marquiſe. 
Ein Trauerſpiel! Sind das die Staatsgeſchäfte, 
Die vom Geräufd der Welt Sie abgezogen ? 
Ein Drama: „Sophonisbe!“ ppiauirt) Nichelieu 
Heraus! Der Cardinal heraus! 


Richelieu. 
Du Schalk! 
(Sieht fig um. Vertraulich) 

& follte grade dir verborgen bleiben. 
du äberrafhen dich — dein Urtheil zu vernehmen, 
Bır meine Abfit... Doch — mın, Gabriele, 
Önubft du, daß ich in Sophonisben mir 
Ein Thema wählte, das in rechter Form 
Im Sicht der Lampen überraſchen müßte? 


h Marquiſe. 
A Sicht der Lampen? Wirklich — für die Bühne, 
ift das beftimmt? 
4 N 3 
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Richelien. 


Natürlich! 
Ih denke mir, es müßte Wunder wirken, 
Wenn ohne Namen auf die Scene tretend, 
Vermittelt durch Verjhwiegenheit und Sift, 
Ein folches Werk die Neubegier befchäftigt! 
Nun alles rathend! Hin und her! Auf diefen, 
Auf jenen Namen falend! Das Geheimniß 
Erhöht den Reiz des Werkes! Endlich länger 
Kann fi der Gott des Schweigens nicht bemeiftern 
Und Fama ruft: Dies Stück ſchrieb Richelieu! 


Marquiſe pplaudirr. 


Ein prächt'ger Spaß! Doch wer bezahlt die Koften? 
Ein paar verlorne Schlahten? Bündnifje 
Verſäumt und folhe Kleinigkeiten ? 


Nichelien, 
Nein! 

Es geht, du Hört es ja, bei mir im Fluge! 
Ich kenne meine Kraft. Ich weiß, was ich 
Der Welt von meinem Innerften geopfert, 
Als mir die Noth des allgemeinen Schiffbruchs 
Das Steuer in die Hand gedrungen! Wollte 
Zum Staatsmann das Geſchick allein mich bilden? 
Mußt' ich zum Scheine Priefter werden, um 
Den Völkern ihre Beichten abzunehmen ? 
Die Lyra war mein Zeichen! Um die Stunde, 
Als ich die Welt betrat, ftand in den Sternen — 
Dft hat es mir die Mutter jo erzählt — 
Dit ob dem Scheitel meines Haupts die Lyra! 
Und hätte nicht der Ruf der Politik 
Aus meinen Träumen mich gewedt, ih würde 
Mein Trauerfpiel, du haft es nicht gefejen, 
„Mirame“ nit der Bühne vorenthalten, 
Den jeltnen Beifall mir entzogen haben, 
Den an dem ſchönſten Abe nr tens 


a — 
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— das ich ſpielen Li 
Heinen Kreife — Gaſte — 


Marquiſe. 
Mirame“, ſagt man, war — ein wäuspert a) Meiſterwerk — 
Sie unterdrüdten es — fehr ſchnelll Und dennoch 
Bin ih Ein Staunen nur! Ein Drama wieder! 
Ein Drama aus der Feder Richelieu's! 
Dier „Erfter Act!" Wo ift der zweite? 


Richelien. 
Zweite ? 
Acht Tage braucht' ich für den erſten Aet! 
Marqui 
Bat Loge? arquiſe. 
Richelien. 







Nächte nicht gerechnet. Ach! Galblaut) 
Buneifen jagt's mich freilich auf mit Schreden! 
Die innre Politik, die dürfte ruhn, 
iv bürgft — du! Mein Plan mit Aiguillon, 
Mittelpunkte der Verſchwörungen, 
e in Lyon du überwachen follft, 
Bird mir Verjöhnung mit den Großen bringen. 
draußen ſteht's nicht gut. Die Raiferlichen, 
in bon Weertd und Gallas an der Grenze, 
die Spanier in Perpignan. Ich weiß — 
Rh weiß —| Und Marjchall Schomberg harrt für Truppen, 
Die neugeworben, auf den Feldzugsplan — 
ſtockt die Staatsmafchine ceifd fürchterlich —! 
dech Fan ich diefen Schafjensdrang bemeiftern ? 
Mufe, die, wie Delila den Simfon 
fte, mich in Feſſeln legte, wonn'ge, 
ich von mir weifen —? 


ii Margnife. 
Aber, Oheim, 
zum? In to ht nur? 








Richelieu. 


Sn welcher Abſicht nur? Warum? Frägt das 
Ein Weib! Kannſt du die Liebe dir erklären? 
Es iſt ein Gott, der uns entführen will, 
Und ſträubend wird die Seele nachgezogen! 

(Zu den im Hintergrunde ſtehen gebliebenen Schreibern.) 
Etienne! Colin! Bis heut’ um Mitternacht 
Tragt ihr, was ich dictirt, ind Neinel Tod 
Für jedes Wort, das feinen Schreibern, den 
Organen feines Denkens, Richelieu, 
Das Hauptder Hand, vertraut, wer plaudert —! Oder 
Zum mindeften die ewige Bajtille | 
Das wißt ihr: Immer! Auch in diefem Fall! 


Die Schreiber (verbeugen ſich ehrerbietig und gehen von dem ihnen eben be⸗ 
gegnenden Dubois begleitet ab). 


Marquiſe ei Seite). 
Sa, beim Apol! Nun jeh’ ich, es wird Ernft — 


Richelien is umblickend). 


Das Frühſtück mit den Akademikern — 
Die Dichterlinge rief ich mir zum Spaße, 
An ihrem Haß und Neid mich zu ergötzen — 


Marquiſe (unterbrechend). 


In ſolchem hohen Schwunge ſind Sie, Oheim, 
Daß Sie die Weiſung ganz vergeſſen haben, 
Für Nektar und Ambroſia zu ſorgen! 


Ridelien. 


Bergaß ih das? Co forge fehnel! Den Dichtern 
Spräch' ih ein Wörtchen gern von Afrika — 

Doch nichts von meiner Abfiht! Hörſt du, Kind! 
Rein Wort! Auch don dem Store wihtsl Er ruft 
Auf meinen Schultern wie der \hneerg Ri 
Auf Heißer Wüfte? Hit u? Wer — —XW 


Die leid’ge Politik zerriß die Seele, 

Die einft auch mir wie Saitenwerf geflungen ! 

Doch mit dem erften Act bin ich zufrieden. 

Lies ihm (ist ide das Mamfeip) und fage mir bein firengites 
Uxtheil! 

Bin ih im Wahn, enttäuf—e mich! Wo nicht, 

So geb’ ih jeden Ruhm für diefen Hin! 

Der Kränze ſchönſten Hab’ ich mir errungen ! 


(Ab durch die Mitte nad) rechts.) 


Marquife cotst ex, dann feet fie zurüd. Mein und ernf). 


Ih fteh” erftarrt und fafl’ es kaum! Fürwahr! — 
Der Ehrgeiz iſts! Circe, die Zauberin, 
Der Sonne und der Waffernige Tochter, 
Die alles, was ihr Bauberftab berührt, 
Ju Dunft und Nebel Löft, dem N ügften felbft 
Die Ohren länger zieht, Halbgötter einft 
Bu grauen Müllerthieren wandeln Tonnte, 
Sie Hat auch ihm verbfendet! Und warum ? 
Unzweifelgaft! Es ärgert ihn der Eid! 
Die albewwunderte Tragödie ! 
Er möchte zeigen, daß auch er dergleichen, 
Wie jeder andre, ſchaffen kann! Noch mehr: 
it zu fein und durch fich felbft zu glänzen, 

Ber darf fi das erlauben ohne ihn? 
Ver darf in Frankreich etwas ſchaffen, das 
Mist Nichelien ſchon im Entftehen fannte, 
& jelbft nicht miterfand, Er nicht gebilligt, 
Er nicht die Roffe ihm geichivrt, daß alles 
zufen muß: Da jagt ein Sohn des Lichts, 

Apollo jelbft und wiederum 
jefpann nur unfers Cardinals | 
inem Haupte joll die Welt das Licht, 
en Augen ſich die Sonne juhen! 








So einem Großen, einem Mächt'gen ſchmeicheln 
Rann ein Jahrhundert! (il is wenden) 


Dubois (ommt zuruck und ihr entgegen). 
‚Herr von Chataigny! 


Marquiſe 
Sie wiſſen, Dubois, dem Mahle ſoll ich 
Der Dichter Vorſitz halten — 

Dubois. 


Der Vicomte 
Kommt gleichfalls auf den Ruf des Cardinals! 


Marquiſe. 
Iſt alles heut' in Aufruhr? Der Vicomte 
Wird mich entſchuld'gen müſſen! Sagt's dem Oheim, 
Wenn Chataigny von ihm berufen iſt — 
Ich Laff’ ihn auf den Abend bitten! Denn 
Zu fehr bin ich in Sorgen, zu beſchäftigt «auf das Mamich 
Mit unferd Frankreichs wichtigften Geſchicken! win o6) 
Dubois (einen Brief vorziegend). 
Und diefer Brief, Marquife — Rathen Sie! 


Marquiſe (reudigh. 
An mich? Von meinem Bruder? Aus Rouen? 


Dubois. 
Vom Gouverneur der Normandie. 


Marquiſe. 
Erauickung 
Dem Auge und dem Herzen ET Su lit ns 
Ad, arme Sippe du der hd! 


-—— 
4 


‚ben durch den Oheim, ewig zitternd, 

deiner Höhe wieder auch zu fallen! 

„Der Herzog Aiguilloen — man will behaupten — 
wiberftrebteft diesmal — und der Oheim 
hlöſſe fih fon deinem Ohre —“ Bruder, 
um fei ohne Sorge! Was einjt Rio, 
Mufe, die man lachen nie gejehen, 

ı Niederfchreiben feiner Thaten wird 

{haft zu bleiben hindern (find es gleich 
Thaten Nicheliews), weiß deine Schwefter! 
fie allein! Nur deine Gabriele! 


ein Poſtſeript ? 
Dubois, 
Der Bote jagt’, er warte — 
Margquife. 
iſts? 
Dubois. 


Ein junger Mann, Einwohner von 
m — empfohlen, ſprach er — 
Marquiſe est Hinein- 
„Schließlich 
fehl" ich dic des Briefes Ueberbringer, 
n Bierre Corneille —" Wer? Corneille? Iſt es 


möglich ? 
Autor wär’ es ſelbſt des Gib? 


Dubois. 
Des Eid! 
Pierre Corneille, ganz recht! 
Marquije Gogerſaunh. 
„Der Dichter bittet 


dringend, deiner Gunft ihn zuzuweifen, 
& duch dich in einer wicht'gen Sache 


ik — 


— 
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Beim Cardinal fih zu empfehlen Hofft.* 
Beim Cardinal? Corneile —? Er felbft! Und jetzt 


Dubois. 
Erbietend ſich, zu warten, wenn vielleicht 
Im Augenblicke Sie verhindert wären. 


Marquife aur fo). 
Corneille in dem Lager feiner Feinde! 
Was thu’ ih nım? Mein Bruder fpricht mit Wärme 
Doc ift fein Herz zu mild. Wenn auch Corneille 
An Eitelkeit und Neid den andern gliche, 
Den Dreien dort und jet fogar — dem Vierten ? 

Eieſt wieder.) 

„Beim Cardinal ſich zu empfehlen hofft!" 
Durch mih — worin? Der Cardinal ſprach mir 
Dom Eid noch nit! Je num, des Bruders Wünſche 
Ließ nie ich umerfült! (aut) Sagt Pierre Corneille, 
Bis ich ein Kleid gewählt zur Dichtertafel, 
Soll drüben er jo lange fich verweilen 
Bei meinen Blumen, die des Daches Wolbung 
Vorm Herbſte ſchützt! Doch nein — ein Lorberbaum 
Steht dort, von dem ich leider geſtern ſah, 
Daß feine Blätter — — welken! Wir nad) lnts ab.) 


Dubois, 
Fran Marquife, 
Und Chataigny —? 
Marquiſe. 
Ja, Chataigny —! Dem Dichter 
Kann er Gefellfchaft Leiften —! Ihm erzählen 
Von fih und mir —! Und — paßt dem Dichter auf 


Dubois, 
Aufpafien? Wem? Wie meinen Sie, Marquije? 


Daß er — Dergleihen müßte ma 
Beforgen 
4 


m Seufzer) — nehmen, was jiebrau= 
hen können! 
8 geht durch die Mitte links ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Chataiguy. 

Hört’ ich denn recht? Corneille? Pierre Corneille? 
mich im Cid geſchildert als Don Sancho, 

3 ohne zu fennen? Alles paßt 

, ala ich ihm — Ih red’ ihn an 

(Gr kitt etwas zuriid.) 


Corneille Grit von KntS ein, überrafct von ben Anbiie des berühmten Nicjer 
Hieu’fehen Hausgartens). 
Weht hier die Luft Italiens mid) an? 

- Ein Schattengang von Oleanderbüſchen! 
Sranaten dort! Und Myrt’ und Aloe! 
Rings Marmorbilder, die zu Ieben feinen ! 
Ein jeder Gott der alten Welt hat hier 

Bei feinem Lieblingsbaum ſich angefiebelt! 


Chataigum arut niher und fett fi fest vor.) 

en Sie, mein Herr, daß ich mich nenne! 
bon Chataigny! Ein Sonnenftäubchen 

Frankreich Sophoffes! Ich kenn' ihn nicht, 

Be 7 id bin ein Rämmerling 

Königs, Oberfalfonier der Jagd 

mager an der Tafel, wenn 

zu ſchlecht beftellt, was manchmal vorkommt — 

Ihre: Schöpfungen, Corneille, kenn’ ich! 

iniven Sie — bon vorn und rüdwärts —! 


— Corneille qur ſic, angenehm Aerafän). 
Vicomte von Chataigny? Freund der Marquife? 
aut) Vicomte, ich danke Ihrem milden Urtheil! 


Chataigny. 

t — ſehn Sie dieſe Augen an —! 

ſonſt nur, wenn auf öder Heide 
ein ſcharfer Wind, ein böſer Oſtwind 
1 fegt, vom Staub fie reinigt! 


gen ſahn ben Gib! er x ih jahn! 





Mir floß zum drittenmale ſchon der Cid 
In — Eine Thräne! 


Corneille. 
Dank für fo viel Güte! 
(Bei Seite) Um die Marquife, Hört’ ih in Rouen, 
Sol ſchon feit Jahren feine Neigung werben. 


Chataiguy. 
Sie fommen aus Rouen? Gie bleiben bei uns? 
Der Cardinal hat Sie uns herberufen ? 


Corueille. 
Ich komme, weil ich ſeiner Gnade mich 
In einer wicht'gen Sache zu empfehlen hoffe; 
Zugleich, weil mich die Ungeduld getrieben, 
Ein drängendes Gefühl, ſoll ich es Muth, 
Soll ich es Kampfluſt nennen, das dem Tapfern 
Wie Sie, Herr Vicomte, fein Geheimniß iſt. 


Ehataiguy. 
Was fürdten Sie? 


Corneille. 
Sechs Wochen ſind's, daß ſich 
Der Cid die Herzen von Paris gewann 
Und darum ein Erfolg ſich feſtgeſtellt, 
Weil einen Abend um den andern Künſtler, 
In ihrem Spiel fi} ſelber übertreffend, 
Die Fehler meines Werks verfchleierton — 


Chataigny. 
Der Eid Hat feine Sehler. 


Corveille. 
EEE N 
Eeleicht geringere. Doch dat Woch 


| 


ſtutzt. 
ſtaunt, wie man ſo haſtig ſich dem Stoff 
der den erſten Reiz der Neuheit 

‚für Paris verloren hat. 

‚Form, an der man mäfeln will! 
kam ih an und wohne hier 

Freunde Jean Dufresne — Er fpielt 


saurer? 
sieh 


Chataiguy. 
Und meifterhaft, jo jung ex ift! 


— Corneille. 
Schon nad Rouen ſchrieb mir Dufresne, der Angriff 
Biſordre zwar den Beifall, Dennod, wie 
Im Ringkampf, wenn die Furcht zu unterliegen 
Die Kraft verdoppelt, Spiel in Ernſt verwandelt, 
So wüchfe auch die Fehde. Beifall gäb' es 
St jeder Vorftellung den immer gleichen, 
gift’ger zifchten an den Straßeneden, 

Louvre, im Palais-Royal die Vipern, 

s Schriften züngelnd, die meift anonym 
Dem Bürger in die Hände fallen —: „Aufruf 
A die Vernunft“, „Aufruf an die Parifer“, 
Aufruf der tragen Muſe“ — Was nicht alles! — 
Den Mann zu ftein’gen, der den Eid gefchrieben! 
Dis trieb — nächſt einem andern Grunde, der 
Refönficher mich trifft — mich her und jegt, 
Numitten erft der wachſenden Gefahren, 
Man ich geftehen, jet erſt wird mic wohl! 


Chataigny. 
| das zu hören von Corneilfe! 
denn die wahren Siegeszeichen nicht, 
ſchlagnen, flieh'nden Feind die Wuth 
nur zur Sadel greifen läßt, 
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Um durch Verwüftung feinen Weg zu zeichnen ? 
Ihr Drama macht ein unerhörtes Aufſehn, 

Ein nirgendwo, zu feiner Zeit erlebtes! 

Sie haben die Bewunderung der Welt 

Für ih! Die Zofe, Magd, die Edeldame, 
Vom Brunnen bis zum Throne — alles jpricht 
Von Don Rodrigo und vom Leid Chimenens! 
Bei jedem Anlaß wiederholt der König, 

Wo irgend pafjend, einen Vers des Cid; 

Die königlihen Prinzen fpielen Scenen, 

Die man im Eid nur angedeutet hört, 

Den Kampf Rodrigo's an des Ebro Ufer 

Mit Abderrhaman — Und, Eorneille, wenn 
Ich einem Mann wie Sie vertrauen darf, 

So ſag' id mehr noch: Bliden Sie empor! 
Man hat am Hofe etwas vor mit Ihnen. 


Corneille. 
Mit mir? 


Chataiguy. 


Ein öffentliches Zeugniß, daß 
Der König ſeine Zeit zu ehren wiſſe. 


Noch ſag' ich nichts! Es drängt ihn, ſich zum Ausdrut 


Der allgemeinen Stimme zu erheben, 

Sich ſelbſt, die Krone! Denn Sie wiſſen nicht, 
Wie grade (eht ſich um, ti in gewiſſen Regionen 
Ihr Meifterwerf gewirkt, in jeder Sphäre, 

Wo — unfre Köpfe — niemals fiher ftehn, 
Daß eine — wichtigſte Perſon — 


Eorneille criöreen. 


Vicomte, 
Was fprechen Sie! 


Chataiguy. 


Ir Werk malt ung die Beiten — 














>| 
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3 Corneille entäichen). 
Die nur gelebt, um nimmer zu erftehen! 


Chataigny. 
Die alten Tage, wo aus unſerm Frankreich — 


Corueille. 
Geworden wäre nimmer, was es jetzt ift! 


Chataigny. 
Ro noch die Fehde, noch der Zweitampf durfte — 


Corueille. 
Die ſtärkre Kraft des großen Ganzen ſchwächen ? 
Bicomte, die Deutung Lafj’ ich nimmer gelten 
für eine Dichtung, die fih harmlos gibt 
Ind alte Zeiten ohne Abſicht ſchildert. 
Bie Hätt’ ich Richelien beivren mögen 
In feinem großen Kampfe für die Krone! 


Chataigny. 

Nr Dichter ſeid, euch ſelber unbewußt, 

ger nur der Stimmungen und Träume, 
die ohne Löfung in der Menſchheit ſchlummern. 
Bas ſich Prinz Orleans, was fid) die Großen, 
Die Onifen, die Condes, die Aiguillond — 
Der ift der Allerkedfte trotz der Gicht, 
Vie ihn nicht hindert, Frau von Combalet 
MS Gattin zu begehren! — was fie ſich 
Lon Zeiten träumen, die mit Blut die Hand 
Ds Cardinals geloſcht zu haben glaubt, 
Bon Zeiten wieder, die im Eid mit Farben, 
Mit wunderbarſten Tönen Sie verflärten, 
Das widerlegt Ihr beſter Wille nict. 


Border und Wyrte. 4 


Corneille. 
Cardinal dent unbefangner. Selbſt | 
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Sah er den Eid und rief in feine Loge 
Die Künftler, fcherzte, lobte Dufresne's Spiel — 


Chataiguy. 
Er Lebt in heitern, ungebuldigen 
Erwartungen — (eufsend) des Bundes, den die Nichte — 


Corneille. 
Bu ſchließen ſchon verſprochen hat? Vergebung! 
Ich Hörte ſonſt, daß — Vicomte Chataigny — 


Chataiguy. 
O beſter Freund! Ich wünſchte nicht, daß Sie 
Noch einſt ein Trauerſpiel, etwa betitelt: 
„Ein Falkonier Ludwig's des Dreizehnten 
Und feiner Jugend goldner Traum!" verfaßten! 
Wenn ih — ciest fig um) Ein andermal! Man ftört ung je 


Corneille (ab ih aleichalls um und erſchrat plöblich, helblauh 
Sie iſt es! 


Chataiguy. 
Die Marquiſe? Nein —! Doch ſieh'l 
Sehr reizend! Jung und lieblich! Kennen Sie 
Den Alten, der die Dame führt? 


Corneille. 
Es iſt — 
Aus Einer Stadt mit mir gekommen, aus 
Rouen — der Oberrechnungsrath der Steuern, 
Bon Lamperiöres, und feine edle Tochter! 
Ich unterbrahd Sie — Bitte, Herr Vicomte! 


Chataiguy. 
Von Lamperieres? Das ift doch etwa nicht 
Das weltberühmte — Taustirh Richelieu's? 


— — ä 
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Eorneille. 
der Oberrechnungsrath der Normandie 
Johann Matthäus Herr von Lamperieres 


N würdig aller Gnaden, die jein Schulfreund 
Seit Jahren ſchon auf ihm zu häufen pflegt. 


Chataiguy. 
Sein Schulfreund — Richelieu? Ganz recht! Sie ift es! 
Eorneille. 
Einft auf der Schule faßen fie zufammen, 
Und öfter noch im Carcer. Dann traf fich's, 
AS Richelien das Waffenhandwerk wählte, 
Dann wieder feinen Lederfoller auszog 
Und Priefter wurde, Briefter werden mußte 
(Res Biſchofſitzes wegen von Lugon, 
Der uralt erblich feinem Haus gehörte), 
Ah Samperiöres, der unterdeß Vermählte, 
= — Töchterchen zur Taufe 
gab — 


Shataiguy. 


Bon jenen Mefien, die er je gelefen, 
hat, wie die Gefäße heißen? 
n Corutille. 
Ad immer wohlgeſinnt blieb er dem Freunde, 
Rım ihn Heraus aus Heinen Yetenftuben, 
ib hei dem Schaf des Staates ihm ein mt, 
Abel jelbt, und Hat zuleht bie Hand ih 
f borbebalten auszuwählen, | 


BEE 
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Der feinem vielgeliebten Taufkind künftig 
Sich Gatten — nennen dürfte — ! 


Chataiguy (tests jehe uberraſcht. 
Gatten — nennen —? 
Was fällt mir ein! Wie konnt' ich daS vergeſſen! 
In diefem Briefe, den vor ein'ger Beit 
Der Cardinal an mic gerichtet — ja — 
An mic zu ricgten mir. die Ehre gab — 
(Er zog einen Brief hervor.) 


Dubois ehrt von veits zwiid). 
Ich muß bedauern, Herr von Chataiguny — 
&3 bleibt bei dem Befehl, der ſchon gegeben. | 
Jetzt kann ich Seine Eminenz nicht jtören. 
Heut’ Abend Hofft auf Sie die Frau Marguife — 


Chataiguy, 
Im Gegentheil! Der Cardinal erwartet mich! 
(Zeigt auf feinen Brief.) 
Das dringendfte Gefchäft! Hier fteht fein Auftrag! 
Den ih fehr ernft genommen! (Bei Seite) Ganz vergeſſen! 


Dubois. 
In einer Stunde! Früher iſt's unmöglich! 
Es iſt ein Frühſtück jetzt — ein — höchſt geheimes! 
Sie Herr Corneille — in dem Bücherſaale 
Wird die Marquiſe Sie ſogleich empfangen —! 
(Zeigt nad) Links, dann mit einem Blic Gintertwärts.) 

Und in dem Vorſaal wartet man ſchon wieder! 
Jet Damen gar? u Gehen) Was hat nur Chataigny? 

(Sid) Über Chataigny’s Geberben verwundernd durch die Mitte ab.) 


Corueille ‚ei Seite, auf Ehataiguy). 


Was war ihm nur ſo ſchnell? Es ſcheint, der Brief 
Des Cardinals hängt mit dem Wunſch zufammen, 
Zür Emerence einen Gatten == > "innen! | 


53 
Chataigny Cetracitet topficütteind aut den Brief und erwacht aus der 
ectüre). 


fa, ja, mit Gott, Corneille! Mit Gott! Sie gehen, 
on Frau von Combalet gerufen, hör’ ich? 
Corneille. 
Mid führt zu ihr der Genius der Hoffnung! 
3 fennen fie, die Teichtbejchtwingte Göttin, 
Die Hoch in Wolfen thront! (on den Statuen und Blumen rings angeregt) 
Die Künftler geben 
hr in die Rechte die Granatenblüte ! 
die füftet mit der Linken das Gewand ſich, 
Am zu dem Heiligthume aufzufteigen 
des Gottes, den die Alten einjt verehrten, 
des Gottes, den die Dichter noch verehren, 
der Gottheit des Erfolgs! (Er verbeugt ſich und wenbet ſich zum Gehen.) 
Bieomte, ich nehme 
Mit Ihnen die Begegnung für ein Zeichen, 
Ein glüdbedeutendes dem ſtillen Hoffen! 
Mit einem fpägenden Blic nad) dem Himergrunde ab zur Geite vorn und lints 
dom Dorfteler.) 


Chataigny erwaqt wie aus einem Traum). 
Um mich will fie fih nicht befümmern! Höchſtens 
Am Abend fol ich ihr die Zeit verfürzen! 
de ift der Auftrag! Cieft aus dem Hervorgegogenen Briefe) „Weiter 
Chataigny! 
lehre nächſtens nach Paris zurück 


EEE 


bitte, daß Sie mich berathen mögen 

du einem Plan mit einem jungen Fräulein, 

ds ich gelobte würdig zu vermählen! 

Ütnr meldet fich bereits ein Prätendent, 

Vbtioles, der Akademiker! Er iſi 

Am oberften Gerichtshof von Paris 

Ns Bräfident nicht wiederzuerfennen 

feiner Eigenſchaft als Hirtendichter, 

Hieblicher, was er doc noch ala Rath 
in Rouen, von wo ich_ihn 


— — 
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Auf fremdes Fürwort herberufen habe! 

Ich wünſchte eine befire Wahl! Vicomte, 

Sie überfehn die Jugend Frankreichs! Kennen, 

Wer Richelieu's Gewogenheit erwerben 

Und außer feiner Gunft und einem Mädchen 

Bol Lieblichkeit, vol feltenfter Erziehung, | 

Noh zwanzigtaufend Pfund — gewinnen möchte!" 

Das feine Mitgift! Gar nicht zu verachten! 

Es ift auf mich gemünzt! Auf meinen Gram 

Um Gabriefens neues Schickſal! Müleid 

Ergreift ihn und die Menſchlichkeit gewöhnlich, 

Wenn abgefchlagen ſchon — der Kopf vor ihm 

Bon feinen Feinden auf dem Schreibtifch Liegt! 

Dann fann er Hagen, dann die Hände ringen 

Und rufen: Befter junger Mann! Ich hatte 

Das Schönfte ja mit Ihrer Zufumft vor! 

Ich Hatt’ ein wunderlieblich Mädchen — ESieht fd um) Waprlih! 

Sie fteht, ald wäre fie die Fee der Blumen, 

Die alle fie zu grüßen ſcheinen! — Die 

Iſt nun für mich beftimmt! Für Sancho's Thränen! 

Für meine — Schulden! Cardinal! Nie werd’ ih 

Auf diefer Lifte ftehen, die im Scherz 

Ih proviforifh zwar entworfen habe 

An einem Morgen, wo Manafje grade 

Und mehre andre gottesfürdhtige 

Hebräer in den Wald von Saint-Öermain 

Zu mahnen kamen Seine Mujeftät 

Und unfern hohen Adel! Ach, es war 

Ein allgemeines Zrauern, was ein Pfaff, 

Der Einmal nur getauft, nur höchſtens zweimal 

Die Mefje las, aus Gott, aus Frankreich, aus 

Dem König und dem Adel Frankreichs machte —! 

Da kommt fie her! Ich dent’ an — Gabriefen! 
Critt zur Seite.) 


Zweiter Auftritt. 


Schon vorher ſah man im Geſpräch mit Pagen Matthäus 
bon Ramperidres. Cmörence, forgfam und befangen nad) 
links fpähend, blieb allein. Chataiguy trat nach 
rechts zurück. 





Matthäus. 
Ira jal Da hörſt du's nun, mein Kind! Es iſt 
Unmöglich, fagt man, heute ihn zu ſprechen! 


Emerence. 
Bon ihm befohlen, find wir doch gefommen ! 


Matthäus. 
Ganz recht! Doch ändern ſich die großen Herren 
u ihren Launen wie der Wind. Sch höre, 
ur ein’gen Namen der Akademie 


Gewährt er Audienz! Vielleicht, wer weiß, 
Schon d'Etioles! 


Emoͤrence (ablehnend). 
O Vater! 


Matthäus. 
St! Ein Cavalier! 


Chataigny ctritt vor). 
der gern erbötig wäre, einer Dame 
die Zeit zu kürzen, die der Cardinal 
Sie allzu lange warten läßt! 


Matthäus critt dazwiſchen). 
Wir wurden 
Öemeldet! 
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Chataiguy. 
Aus der alten Stadt Rouen, 
Vernehm' ich, daß Sie nach Paris gekommen ? 


Matthäus. 
Wir kommen aus Rouen — Rouen ift alt — 
(Bei Seite) Des Argus Hundert Augen braudt ein Vater, 
Der mit 'ner Tochter nah Paris verreift —! 
Chataigny (ei Seite). 
Der Alte ſcheint bejorgt, daß in Paris 
Sein junger Stammbaum Schaden leiden könnte! 
Eaut) Sie find feit heute hier? 
Matthäus. 
Seit heute! 


Chataiguy. 


Mit Ihrer Wohnlichkeit zufrieden? Bitte, 
Herr Oberrechnungsrath — — (Suöt ven Namen) 


Matthüus cinsetfenv. 
ö Bon Lamperieres ! 


Chataiguy ih vorftelene). 
Vicomte von Chataigny! 


Emoͤrence Ceeidig, hei Seite). 
Freund der Marquife ! 


Matthäus. 
Ih danke, Herr von Chataigny! Seit Jahren 
Bin ich gewohnt in dem Hötel Conde, 
Dicht am Theater” > abaufteigen ! 


Ei — 
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Eimerence, 


Der große Prinz Conde verlangte, Vater, 
\ Daß feinem Namen jegt ein andrer folge! 


Matthäus, 
N „um Eid"! Ganz vet! Wir wohnen, Herr Vicomte, 


„Sum Gib“! 
Chataigny. 
Bum Cide⸗ 


Emerence. 

Der große Prinz Conde 
Berlangte, als er kürzlich in Paris 
Und zum Beſuch in jenem Haufe weilte, 
Daß man es jet „Zum Eid“ und nicht nach ihm, 
Wie früher, nennen möge! 


Chataigny Cie fs). 
Ich verſtehe! 

Es regt ſich ſchon der Adel unſers Frankreich! 
Der Eid iſt aus der Seele ihm geſchrieben! 
Doch lieblich macht ſich auch (su Emerenee) der junge Nachwuchs! 
Ich merke etwas — mit Eorneille — (aut) Ich komme 
Aus Saint-Germain zurück und muß fomit 
Das Neufte aus Paris von Ihnen hören! 
Eonde? So, fo! Das überrafcht mich nicht! 
Der Dichter, der mit Recht Gefeierte, 
Sit Ihnen wol ſchon — aus Rouen befannt? 


Matthäus, 
Nur flüchtig! Aeußerſt flüchtig! In Rouen 
Führt er Procefje für die Kaufmannſchaft! 
Es ift ein Advocat, ein Bürgerlicher! 


Chataiguy. 
£ drüben weilt er in der Bibliothet, 


don Marquiſe Combalet — J 
———— 
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Matthäus. 
Da aus den alten Büchern mag er fich 
Für fein Gewerbe neue Stoffe holen —! 
Sein Nebenamt, das jedenfalls höchſt brotlos, 
Wie feine Praxis als Jurift! 


Emsrence Catstaut, ſchuerʒlich. 
O Himmel! 
Ihn fo verleugnen! 


Chataiguy «ei Seitch. 

Nun begreif ich icon! 
Corneille wünſcht auf meiner Lifte hier 
Den erften Plag — und beide lieben ſich! 


Matthäus ctiet, um weitere Erörterungen abzubrechen, in die derne zit 
nach rechte). 
Es ſcheint, wir werden angenommen, Kind! 


Dubois adonnut eilig von vehtd). 
Das Frühſtück iſt beendet! Heiter lachte 
Der Cardinal, als ich Sie meldete, 
Herr Oberrechnungsrath! Auch Sie, Herr Vicomte, 
Sie möchten bleiben, rief er hinterher. 


Ehataiguy. 
Nun geht es los — jet Muth! (Sieft nad zehts) Ex kommt — 
BWahrhaftig! 
Er ſchließt fi ein — zum Laden und zum Trinken? 
Die Haben gut gefrühſtückt! Wafjerkünfte 
Treibt Scudery bei Tafel nit! Wer ift 
Der Dide —? Und der Kleine? Der Abbe? 
Sit das nicht Boisrobert! DO, Himmel, Er! 
Der Secretär des Herzogs Aiguillon ! 
(Stel Sorte) 


pr a J 
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Matthäus. 
in, zittre nicht, mein Kind! Ich ſelber freilich, 
to feiner Freundfchaft, feiner Zärtlichkeit, 
il immer etwas, wenn er mid) umarmt, 
fe wenn in eines Löwen Käfig man 
In Lamm zum Beitvertreib gejperrt — es wird 
tim Löwenkuß dem Thierchen himmelangft! 


Dritter Auftritt. 


ihelien. Scudery. Voisrobert. Mayret fommen ganz 
von vorn rechts. Die Vorigen. 


Richelieu. 
bift er denn, hr Königs Sedelmeifter ? 
im, altes Haus?! 


Matthäus come näger zu weten, aber gezwungen burſchitos. 
Sähäpähä! 


Richelien. 
Komm näher! 

Marme mich! Ja fo, ich bin ein Heil’ger 
Mb Cardinal! Da, küfl’ die Hand! Matthäus tüßt die Sand.) 

Und dort — 
es Kind da — Emerence? Ueberraſchend! 
ie eine Roſe ift das aufgeblüht! 
fer — geb? ich mir — Dispens! 

Eiſqt ic) den Mund und Lift fie) 


Matthäus. 
Wir find gelommen, 


Er Freund und — 
4 k 
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Richelien. 
Nur nicht Reden halten! 

Das greift im Gerſellend Marquis Seudery's Bereich! 
Der hat den Grandenftil (mit Anfpielung auf Scudery’s buriestes Anl 

item den fpanifchen! 
Sorfieltend,) Mayret, der Dichter der „Virginia“! 
Dies Boisrobert, der Secretär des Herzogs 
Bon Yiguillon! 


Chataiguy insyet fe). 
Hm! Hm! 


Richelieu. 
Willkommen von der Jagd, 
Mein lieber Herr von Chataigny! 


Chataigny. 
Der König 
Iſt Höchft bejorgt um Euer Gnaden Wohlfein! 
Dan hörte von Paris das Seltſamſte! 


Nicelien. 
Und wird's noch länger hören! Dieſe Stunde, 
Wo ich den alten Freund und Emerence, 
Mein holdes Tauffind, und die Dichter hier 
Begrüße, ift nur eine kurze Paufe 
In einem höchſt verwidelten Gejchäft, 
Das mich — noch längre Zeit vom Weltgewühl 
Entfernt muß halten! Wo die Frau Marquije? 


Dubois. 
Mit einem Manuſeript beſchäftigt, das 
Von Eminenz — 


=, en (bei Seite). 
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Dubois bei Seite und für fh). 
Sie verbot die Meldung 














Corneille's —! 
Richelieu au Mattyäus). 
Ih Hoffe doch — Gur 15) Wie nur ein Wort 


Bon meinem Manufcript mich gleich verwirrt! 
Raut) Ich Hoffe, daß ihr hier im Haufe wohnt? 


Matthäus. 
Im Haufe? Zu viel Ehre! Nein, vielmehr 
Wenn fi) der Plan, um den du ung — um den Sie 
Geſchrieben, länger — Gerbeſſert fih wiere) nein, dein Plan — 
Ihr Plan 
Gefchrieben — länger Hinzieht — 
Richelien «int mit Humor ein. 
Als Geduld 
Ich habe jo mit anzufehn, wie Hier 
Ein Zeltgenoffe, der oft in der Lage, 
Halbtant) Mir feine Börje feihn zu müffen, wenn gerade 
‚Die meine — bei dem Beutler war — mir da 
So zappelt, ob mit „Du“, mit „Sie", mit „Ihr“ — 


Matthãus. 
D allzu gnädig, alter — EStoct wieder.) 


Richelien ist humoriſtiſch das geſuchte Wort). 
„Ramerad" ! 
manchen Streich, den ich begangen, mußteft 
Carcer du ftatt meiner büßen! 


Matthäus. 
Bitte! 


Nichelien, 


une mich undanfbar — 
\ — 1 


u 
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Mayret. Boisrobert. Scudery. Matthäus. 
D, Eminenz! 


Richelien cumunterbeodien fortjahrend). 
Verpflichtung drüde mih — 


Matthäus gaut gtiajelig ein). 


Ich bin gehoben 
Durch Ihre — deine Gunft zum Sohn Fortunens! 


Richelien. 


Und ſollſt es immer bleiben! Chataigny! 
Wie iſt es mit der Liſte? Ungefertigt? 


Chataiguy. 
Hier iſt ſie! Fünfundzwanzig Edelleute — 
Ganz nach dem Alphabete — die Geſchmack 
Und (bei Seite zu Richelien Schulden haben. Supplemente ftehn 
Zu Dienften, 
Richelien ei Seite. 
Danke! aut) Doch ich höre 
(er lieſt und forſcht dabei theils auf Chataiguy, theil auf Emerence) 
Ja neuerdings vom — Präfidenten d'Etioles ? 


Emörence ir fo. 
D Gott! 


Nichelien, 

Der ſchrieb mir, daß er in Rouen, 
Bei einem Ball des Parlaments, ein Wefen 
Geſehn — er ſchilderte den Anblick — O, 
Freund d’Etioles ift Akademiker! 
Ein feltner Dichter! Meine Herren vom, 
Varna, Sie kennen d’Etioles’ Verje? 

Mayret, Boisrobert, Scudery (neigen voll Geringfgägung) 


4 U — 





Nicelien, 


Boisrobert. 
Ber fennt fie nicht, die Meinen zierlihen — 


Mapret. 
Schönpfläfterhen der Mufen —! 


Scudery (en Charakter ber b’Etiofes’fKen Schäferpoefie parodirend und fingend)- 
„Ein Käfer ſchwirrte ſumm, 
jumm, fumm, 
Um eine Rofe füß!* 


Richelien. 
Seid Ihr von Sinnen! 
Das iſt die Roſe ja, die d’Etioles 
Bejungen vor den Afademifern 
unfrer legten Sigung! Gmerence, 
bung folhem Neid! Man nennt d’Etioles 
Anatreon den Bweiten!... Doch viel Lieber 
Säh’ ih — auf diejer Lifte Hier — und fände — 
Baufe, in der er bald auf Chataiguy blict, bald die Namen überliet, die dem von 
ihm befämpften Adel angehören.) 
Bahrhaftig ja! Die Lifte ift authentiſch! 
Das muß ich jagen! Schöne Cavaliere! 
Freund Seudery! Sie ewiger Gascogner 
Mit Ihrer Neigung für das Spanifche 
Und jpan’ihes Ritterthum —! Da jehen Gie 
Die Helden der Romanze! Wohl! Ich ſchätze, 
Was Frankreichs Adel auf den Mauerzinnen 
Zeruſalems für uns gethan! Die Banner 
Der fremden Völker riß er nieder, daß nur 
Die Knie der Franzoſen an der Schwelle 
Des Heil’gen Grabes ſich zuerſt gebeugt! 
Das war Verdienſt! Gewiß! Gewiß! Pie Ritter — 
‚Sie waren jonft ein ftämmiges Gewächs! 


B — 4 
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Doch mir wuchs es zu wild! Des Adels Lichtung, 

Die mit der Axt ich hieb — Geruhigt fi) von feiner plögigen Auf- 
zegung.) Doch gut! (ei Seite) Wohin 

Verirr' ich mich beim Anblid diejer Namen, 

Die in dem Wald von Saint-Germain mic Läftern! 

out) Warum fehlt einer hier — Freund Chataigny ? 

Wie wär! e8? Hm? — Was feht Ihr Euch jo um? 

Wo ift fie denn, die theure Nichte? Ja! 

Nicht immer kann man, guter Chataigny, 

Die Wünſche feines eignen Herzens hören —| 

Wie wärs? Wenn an dem Schmerzenstag, ich meine, 

An jenem Tage, wo an Aiguillon 

Von meinem Aug’ ic) meine Freude gebe, 

Um feiner Neigung heiße Glut zu ftillen — 

Für fh) Und die Verfhwörer in Lyon zu hüten, — 

@aut) Ich heiter blicken jol, da wünſcht' ich wol, 

Der Bicomte Herr von Chataigny, dem König 

Ein werther Freund, höchſt Kiebenswürdig, jung — 


Chataigny «ei Eeito. 
Nun kommt's! 
Richelien 
Vom alten Adel — 


Emoͤrence qur na). 
Gott 


Richelien er ih nicht unterbrechen Lit). 
Erzählte, 
Erheiternd mir mein tiefbetrübtes Herz — 
Chataiguy (ei Seite. 
Nun, wird e8 kommen —? 


Matthäus ei Seite, zu Emerenco. 
Kind, ih mer! etwas! 4 


EL 


Nichelien, 
nd, da wünfcht' ich, daß Sie mir 
wie Hand in Hand — 
Ewoͤrence (ir fo. 
O Himmel! 










Richelieu. 
Und Arm in Arm — 


Mit einer Dame — 

Matthäus «ei Seite. 
er wird mein Schwiegerſohn! Herr, wie du willſt! 
Richelien. 
‚Sie Zreundſchaft ſchloſſen — 
Chataiguy. 

Eardinal? 
Richelien. 

Ich meine 


8 Führer nur und Ehrencavalier —! 
Ich hörte gern, wie Sie acht Tage lang, 
Wagen und zu Fuß, die junge Dame 
ihren Vater unterhielten — und — (criqh feine ſchmunzelnden 


berden 
ie Sifte it erledigt! Veſten Dart eh 
Chataiguy (eingend ablehuendn. 


Em nenz! Die Saltenjagd 
—— ° 
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Richelien. 


Treibt man in Wäldern und nicht in Paris! 
©eleiten Sie die Dame! (Bei Seite) Die Verbindung 
Befreit mich von der Läftigen Bewerbung 

Um meine Nichte! Die brauch’ ich für Frankreich! 


Chataiguyy oriederholt ablehnend und die Füßrerfägft durch Paris als umtsig 
dacfteflend). 

Ja, aber Herr von Lamperiöreg — ich bitte — 

Wohnt dicht hier in der Nähe, kennt Paris 


Durdaus und Hat wahrhaftig nicht 
Erft nöthig meinen Unterricht. Er wohnt — 


Richelieu. 
Wo nahmſt du Herberg'? 


Matthäus. 
Am Theater, Freund! 
Richelieu. 

Theater —? Wo dort? 


Doch! Dochl 


Matthäus. 
Zum Condel 


Eworence und Chataiguy iefer mit örgerligem Alusdruc, teil Ricekie 
nicht auf ihn hören wollte, jene mit bittender Miene, um auf Corneille zu kommend 


Bum Eid! 
Matthäus, 
Zum Eid, ganz recht, ich wohn’ Hotel zum Eid! 


Richelien. Mayret. Boisrobert (rtamd. 
Zum Eid? 





4 i E 
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Matthäns ei Seite. 
Kind, Hoffe nichts! Corneille ſcheint — 
Hier nicht zum beften angeſchrieben! 


Richelien ceeemden. 
Eid? 

Das Gafthaus zum Condé Liegt am Theater! 

Scudery. 
So wiſſen Eminenz noch nicht? Man hat 
Das Gaſthaus zum Condé zum Cid benannt! 
- Nicelien. 
Sit Cid Conde? Condé der Eid? Wie reimt dag? 


Scudery. 
Der Prinz Conde war fürzlih in Paris 
Und ſah den Eid! Da hob die Macht der Sage, 
Das jpan’ihe Eolorit, das Leider nur 
Der Stümper nicht begriff — 


Eimörence und Chataigny Gootten wiberpregen. 


Ha —! 
1 Matthäus ei Seite). 
Schtoeige, Kind! 


Scudery die aleicham nieberbidend), 
age, hob der Stoff, der ſpaniſche, 
u ‚Herzog von Conde, den Connétable, 
So mächtig, da ihm Thränen rannen in 
‚Den Bart, und bei den Worten: „Caftilianer ! 
Auf, Navarrefen! Auf in Kampf und Tod!" 

geſtohlen aus dem Romanzero, 

‚zur Saute mic) erbieten will 

Gaſtmahl öffentlich zu fingen!) 


mit ben Händen klatſchte, nur 
Fe 5* 
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Den Degen immer in die Scheide ftieß 

Und rafjelte und ftampfte mit den Sporen! 
Dann, heimgekehrt in das Hötel Conde, 

Befahl er (mas dem Stoff ih gerne gönne?), 
Daß jebt das Haus man nad) dem Eid benenne. 


Nichelien. 


Dem Eid? Eonde? Und Caftilianer? Wie — ? (Briät ab. 
Empfohlen meinem Angedenken, geht! 


Matthäus, 
Mein alter — 
Richelien um. 
Wiederfehen ! 


Matthäus. 
Eminenz! 


Chataigny Gei Excite. 
Bom Carcer ift nicht mehr die Red’ —! 


Emoͤrence. 
Ich bitte — 
Richelien (orig. 


Ein andermal! Vicomte von Chataigny! 
Die Lifte iſt erledigt! «Gibt fie zurüch. 


Chataigny. 
Mit Proteft ! 


Nichelieu (hochſt aufaeregh. 
Zum mindeſten — 
Ich wiederhole, was ich ſaate, Vicomte! 
Begleiten Sie NMarigi 
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 Eyatoiguy (aibt Emerence den Arm). 
Als Cicerone gern! (Bei Seite) Corneille, jetzt eile 
nd wich die der Moranife Schutz! 


Emoͤreuce aunnut widerſtrebend den Arm, fü fi). 
Was ift nur? 


Matthäns. 
Heil — E forfät nad) Rigeliews Stimmung) Euer Gnaden — 
wenn du — oder — wenn Sie — 


Nichelien cute Drei unterbrechendy. 
Wiederſehn! Genug! 
Matthäus «für no). 
Siehft du, mein Kind! 
n merkt das Lamm, wer fein Gefpiele war! 
Ale Drei, Emecence zögernd nach Uints blicend, ab durch die Mitte.) 
auret, Boisrobert, Scudery geben fih Zeichen triumphirender Spannung.) 


Nichelien que in. 
muß ich hören! Von dem Eid —? Condé —! 
Als Sie von Ihrem Angriff auf den Eid 
prochen, Boisrobert, was ftodten Sie 


ei Ihrem fünften, festen Grund, warum 
es Werk jo wider fein Verdienſt entzüde? 


e Drei (eigen fic) verlegen wegen der Rotfmenbigteit, von Bolitit zu ſyrechen. 


Richelien. 


ren Schweigen — weil der Grund — im Wohl 
Staats zu fuchen ift? Nur obenhin, 
bin ih dem Eid gefolgt —! Conde— ? 
de? Des Adels Führer? Hal 
f ift ja wol im Eid geidildert ? 
dem Gett ſqon Segreifend) ein Herzog Bonnie, 
hapelles als Opfer fallen mußten, 
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Weil ich den Zweikampf mit Schaffot beftrafe, 
Beſtrafen muß, der Mörderfitte wegen, 

Die uns den beften Kern der Mannſchaft, jelbft 
Im Frieden, aus dem Heere frißt! So ſprecht! 


Boisrobert. 
Der Grund, den freilich wir gedruckt nicht wagten — 


Mayret. 
Als wahren Aulaß des Erfolgs zu nennen — 


Seudery. 
Obgleich er offen vorliegt im Sujet, 
Das diefer Stümper nit verftanden hat — 


Boisrobert. 
Nicht alle Große denken wie mein Herzog 
Von Aiguillon, der feinem Recht ala Pair 
Entjagung wird geloben in die Hand 
Der jhönen Dame, der allein zu dienen 
As — letzte Nitterfitte ihm erſcheint! 


Mapret. 
Auf dem Schaffote biuteten die Häupter 
Bon Paris — die nur allein bededten Haupts — 


Scudery. 
Vor ihrem König noch in Spanien ſtanden — 
Boisrobert. 
Und dieſe Welt feudaler Sitte iſt — 
Mayret, 
Dies Rittertfum — 
Scudery. 


uns man, verklärt — 


——— | 
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Alle Drei, 
Im Eid! 













Nichelien dir io. 
Schlug mid) denn Blindheit, als ich das nicht ſah! 


Boisrobert. 
Vergebung, Cardinal, wenn wir berührten — 
Mayret. 
Bas anzudenten ſchon erſchrecken mußte — 


Scudery. 

Es war ein Feld, wo ehrenvoller wir 

Den Streit vermieden, als ihn ſchüren halfen — 
Alle Drei, 

Die Frau Marauife! 


(Alle Drei begeben fih, Richelieu's Aufregung und die Erwähnung der bedentlichen 
politiſchen Dinge fürchtend, in den Hintergrund.) 


Bierter Auftritt. 
Marguife von vorn links. Die Vorigen. 





Marquife. 
Schon das Mahl beendet? 
Vergeben Sie! Denn meine Hausfrauehre 
mid, den jungen Damen anzufagen: 
heute nicht daheim! Ihr Mahl 
für Atademiker beftimmt, 


ohne daß ich's wußte! 
ip mid) fo bald und tiek Sie — Mi 
ar 
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Nun, Opeim? Alles fill? Die Unterhaltung 
Schon abgebrochen ? ei Seite zu ihm) Als ih mir mein Meid 
Gewechſelt, las ich ſchon und war entzüdt — 

(Sie deutet auf ein Manufeript, daS fie aus dem Bufen zieht.) 


Nicelien cimmt 68 mit mägtiger Erregung). 
Für deine Loden Bapilloten draus 
Bu machen —! (Sereißt es) 


Marquiſe. 
Oheim! Iſt es möglich! Wie —! 


Richelien. 
Auf Wiederſehn, ihr Herrn! Wir ſprechen weiter! 
(Alle Drei verbeugen ſich und gehen nach rechts ab.) 


Marquiſe en Iufanmensang jugend). 
Ia, was geſchah denn Hier und was begibt fi? 


Nichelien. 
Der Löwe ſchlummerte in Afrika! 
Im alten Rom! Auf Trümmern von Rarthago! 
(Ex zerreißt noch mehr fein Manuſcript.) 


Marquiſe. 
Wie find’ ich Sie erregt? 

Nichelien. 

So konnte mir 
Die Eiferfucht das Auge bienden! So 
Das Ohr mir ftopfen! Immer ſah ih nur, 
As ich dem Stüce folgte im Theater, 
Mic mit dem Lorber, der nicht anerkannt, 
Mich mit dem eitlen: „Ih auch bin ein Maler!“ 
Nun bau’ ich mir die Scenen wieder auf, 
Die allzu raſch dem Wahn dorüberrauichten. 


Bas ift der Eid? ill — Was ſoll er fein? | 
Verſtand ich fi Wet 3 
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f nahm ich nur als Hebel 


un. 2 fie? Die Guifen —? Ha! 


:? Die Orleans? Lamballes? Die Contis? 


Marquiſe. 
Ja, wie begreif ich denn? Was iſt, mein Oheim? 


Richelien. 
Wie geht die Handlung — ſprich! Im Cid Corneille's —! 
Du haſi das Stück noch leider nicht geſehn — 


Marquife. 
= — Ritter — den die Mauren — 
nannten — Cid heißt „Here" — Seid — — 
— liebt Chimene — fie Tiebt ifn —! 
fügt — ein Zufall — daß Chimenens Vater — 
Vater feiner Angebeteten — 
Diego, Don Rodrigo’ Vater — 
äth —! Der Graf beſchimpft den Greis — 
er bet tödtlich Don Diego's Ehre, 
ſelbſt zu ſchwach, um Rechenſchaft zu fordern, 
des Beleidigers den Sohn, 
ens Liebe, in die Schranken ruft! 
folgt entjegt, rächt feinen Vater, 
im Zweikampf den Vermejjenen, 
Vater feiner eigenen Geliebten! 
dieſer Streit der Kindespflicht und Liebe, 
‚Hafjes, der in Liebeswahnfinn fpricht, 
Haſſes, der fih Haß aus Liebe nennt — 


Nichelien. 
deiner Kenntniß! Laſeſt du 


Marquiſe. 
Doc weiß ich, Oheim, wie er groß 


und Ewige gefchildert! 
Streit fo fchön zulegt geihfiätet\ | 
— 
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Der König von Caftilien, Don Fernando, 
Legt beider Hände, Don Rodrigo’3 biut’ge, 
Chimenens zitternde, zufammen, läßt 

Dem Zweikampf jedes Recht, vertagt nur noch 
Das Recht der Krone, Ungebühr zu ſtrafen, 
Auf eine Zeit, wo niemand urtheilt als 

a Herz allein und nur der Liebe Negung! 


— — Richelien. 

Ich ſtaune deiner Renntniß! Doc du irrſt di! 
Jetzt find’ ich mid! — Ergriffen von dem Sauber 
Der Milde, rafjeln fie mit Schwertern, jubeln 
Dem Königthum, das Adelsrechte ſtütze! 

Mein gutes Kind! Wir kannten nicht den Eid! 
Und wer ihn dir gefehildert hat, noch wen’ger ! 


Marquife worteetend). 
Corneille — nicht den Eid —? 


Richelien. 
Wer — ſagſt du? 


Marquiſe. 
Er ſchilderte ſein Werk! 


Richelien. 
Und — dir? 





Er, 


Marquiſe. 
Soeben ! 
Bon meinem Bruder in Rouen empfohlen 
In einer wicht'gen Sache, die perfünlich 
Er Ihrer Gnade zu vertrauen twünfcht! 


Nicjelien mit der ganzen wilden Kraft feines ausbrechenden Mifteauens), 
Sich zu entſchuld'gen ſchon, daß abfichtslos 
Der Eid geprägt ” rıg meiner Feinde ? 


— — — 4 
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Marquiſe. 

Das nimmermehr! Und wenn es wäre, Oheim? 
Vertrauen Sie! Den Eid verleumden Ihnen 
Nur feines Ruhmes Neider! 


Nichelien. 
Nein! Nein! Nein! 
Schlägft du den Einen Kopf, es wachen zehn — 
Es wachſen hundert — Bin ich Richelieu! «Ex Mingelt.) 
Dubois! Zum Louvre! 


Marguife. 
Diefe ſchnelle Aend'rung ! 










Fünfter Auftritt. 
Dubois eilig mit einem Briefe. Die Vorigei. 





Richelien. 
Nichts von Geſchäften! Nur die Sänfte vor! 
Mit meiner Garde! Allen Pagen! Auf! 
Zoubre! (Ex sefiunt ji.) ch befinne mich, der König 
noch in Saint-Germain. 


Dubois, 
Er ift zurüd! 
Und ſchleunig will er dies cisergist den Brief) am Sie befördert! 
Bicomte von Chataigny begleitete 
Die Fremden aus Rouen, als ihm Trabanten, 
‚Dies Eurer Eminenz zu überbringen, 


Schnelligkeit begegneten ! 
harrt er in dem VBorgemadel Grat zur 
— 
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Richelien crnend. 
Ha! Grauſam rächt ihr euch, ihr eiteln Mufen, 
Daß ich mich eurer Jugend noch genaht! 
(Er Hat gelefen.) 
Was feh’ ih! Das erfahr’ ih von dem König! 
Ein Richelien von — dem, für den ich lebe? 
(Gibt den Brief an die Marquife) 


Margquife aer- 
„Mein lieber Cardinal! Ich ſchreibe dies 
Im Einverftändniß mit dem Adel Frankreichs! € 
Die Krone muß Corneille, dem Advocaten, 
Der ung den Eid gedichtet, ſchon verpflichtet 
Sid vor der Nachwelt fühlen. Darum will ich, 
Zum Zeichen meiner ganz bejondern Gnade, 
Zur Anerkennung feiner jeltnen Gaben, 
Ihn in des Reiches — Adelſtand erhoben, 
Geehrt in Kind und Kindeskindern fehn! 
Ich Heiß’ Euch hiermit, diefem obbenannten 
Und jeß’gen Edelmann, Herrn von Corneilfe —“ 


Richelien ceist den Brief an ſich. 
„Sein Wappen und fein Pergament zu fchreiben I" 
Geht, Dubois, geht! Die Sänfte! 


Dubois (ei Seite). 
Gott fei Dank! 
Er kehrt and Tageslicht zurück! Doc gleich 
Mit Sturm und Wetter —! 6) 


Marquiſe. 
So geehrt Corneille! 
So hingegeben eben auch durch mich 
Im ſicherſten Vertrauen Ihrer Gnade —! 
Und nun—? 


Richelieu. 
Ib wicht, Fan trifft ein Zufall, 
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Wie Leider oft die Politit Vergehen 
I Nicht immer da beſtrafen kann, wo fie 
Begangen find! 


Marquiſe. 
Beſtrafen —? Wie? Corneille 
Soll büßen jetzt? Für andre —? Oheim —! 


Richelieu. 
Rufe 
Den Dichter morgen, ſeinen Wunſch zu ſagen! 
Betreff' er was es wolle! Nur nicht eines — 
Die Größe ſeines Cid! 


Marquiſe. 
Sie wollten, Oheim — 


Richelieu. 
Wir ſehen heut' ſein Werk zum zweiten mal 
Mit Augen auf das Publikum gerichtet! 


Marquiſe. 
Heut’ Abend? Ich erwarte Chataigny! 


Richelien. 
Dem gab ich Auftrag, Emérence zu führen 
Bon Lamperieres, der aus Rouen gefommen — 
Ich habe einen Gatten ihr zu wählen. 


Marquiſe. 
Und den —! Und wenn id — wie —? Corneille recht 
Verftanden Habe — 


Nichelieu Geist auf die den Tiſch bededenden Refte feines Mamuferipts). 
Gabriele, fieh', 
‚Hier wollt’ ich zeigen, wie ich in dir lebe! 
E Bie ich dein Herz and feine Leiden tennel | 


. we 4 " 


Dritter Aufzug. 





Saal vom erften Aufzug. 
Auf dem Tiſche links Schreibzeug, rechts weiblide Handarbeit. 


Erfter Auftritt. 


Marquife einen Brief in der Hand und Chataiguy kommen Ä 
von recht. Dann Dubois, k 


Marquiſe ceitigm. 
<a, lieber Chataigny! Ich ließ Sie rufen, 
Sie waren geftern früh fo bald verſchwunden 
Und geftern Abend mußt’ id) ins Theater — ! 


Chataigny. 
Das Hört’ ih —! Allerdingg — Willlommen denn! 
Soll ich vielleiht den Brief beforgen? Daß ich 
Als Licerone angeftellt, als Führer 
Und Lohnbedienter von Paris — Sie wiſſen's? 


Moxoxiſe Cungelh). 
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Dubois (tms). 


Marquiſe ist Dubois ven Brief). 
Hier, Dubois —! Wo ift der Cardinal? 


Dubois. 
Die Dichter ſind bei ihm von geſtern Morgen. 


Marquiſe. 
Ganz recht! Den Brief an Herrn — Herrn von Corneille! 


Dubois dr ih, im Abgefen zur Seite). 
Bas fo ein Bon doc glei von Wirkung ift! 


Chataigny. 
Sie ſchreiben an Corneille und darf ich wiſſen — 
Vielleicht ein Wort der Anerlennung? Wie? 
Daß er entſagen ſoll zu — weſſen Gunſten? 


Marquiſe Gerte ni. 
Ach, welch Gedicht! Ich folgte — nicht dem Fortgang 
Der Zabel, nit dem Gehen nur und Kommen 
Der Handlung. Nein, ic) horchte der Muſik mır, 
Dem zaubervollen Klang — aud nicht der Worte — 
Nein, Chataigny, ich nenne mir Mufik 
Dies jhöne Ebenmaß von Kraft und Milde —! 
Wenn irgendwo in diefer rauhen Welt, 
Wo die Gewalt regiert, die Furcht, der Schreden, 
Ein Beugenmüfjen dem nothwend'gen Joche, 
Ein Ausweg möglich nad) den ſchönen Landen, 
Die in der Fabel blühten, wirklicher 
Mit unverlorner Sehnſucht nach dem Schönen 
Uns ewig blühen in dem Innerften — 
So bahnt der Eid den Weg und führt ung aufwärts! 


Chataigny. 
Ein Beugenmüſſen dem nothwend'gen Joche? 
Wie ſo? Betrifft das Sie? Iſt's wirklich wahr — 


Marquiſe. 
Ich Hör’, daß Emérence von Lamperiéres, 
Die ih noch immer nicht begrüßen konnte, 
Ein Pfand uns werden fol für Chataigny? 


Chataigny. 
O fpotten Sie! Gewig! Ich war ein Anblick 
Des Mitleids, geftern früh bis in die Nacht! 
Den Cicerone macht' ih! Leidend, ſeufzend 
Geleitet' ich das Fräulein durch die Straßen, 
Erklärte jeden Pla umd jeden Brunnen! 
Vor jeder Infhrift blieb ich ftehn und legte 
Den Finger auf die Stirn, wie ein Gelehrter, 
Und fagte: Fräulein, jehen Sie, das ift 
Latein! Ganz recht, ſprach dann der Vater, [as 
Und überfeßte mir’8 — ich hätt’s ihm wol 
Aus Höflichkeit erfparen follen, leider 
Sind meine Leiftungen nur im Bereich 
Der Wiſſenſchaften und Kalligraphie, 
Die Jahresrechnungen und Ueberfchläge 
Der Töniglichen Falkonierverwaltung ! 
Doch war's erftaunlid, Fräulein Emerence 
Kann mehr Latein als felbft der Rechnungsrath, 
Der mit dem Cardinale doch ftudirte. 


Marguife. 
Hat fi das junge Kind jo brav entwidelt? 
Das freut mich! Wohl! (Bei Seite, Ich ftehe wie auf 
Rettung — dem Eid! Es geht fogar dem Herzer 
Dem eignen vor! 


Chataigny Gei Eeite,. 
Was hat ſie? 
Marquiſe wei este) 


Unterfagt 
— Hat mir der Oheim voch, davon zu ſprechen! 
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Chataiguy. 
E85 ſprachen Sie? 


Marquiſe. 
Ich ſagte nichts. 


Chataigny. 
Das iſt 


& een! Jal So ewig nichts zu fagen! 

N das erlaubt? Nach vierzehn Tagen — Nähten —? 
Denn Nächte ſchläft man nicht, wenn man bernimmt, 
Herzoge fpuften Hier! Sit es denn wahr, 

Qıs id in Saint-Germain vernehmen mußte, 
Warum ich Hergeflogen nach Paris, 

Id hier dies Haus belagre? Aiguillon — ?! 
Belohnt man jo den rückſichtsvollſten Freund 
Der Jugend, der mit Ihnen auferzogen, 

Der reiten Sie gelehrt, mit Falken jagen, 

Der aus Verzweiflung, als Sie Combalet 
Eroberte, im Wald von Fontainebleau 

Auf ewig ſich als Jäger unfihtbar 

Der Welt entzog, dann fi der Witwe wieder 
Nur jeufzend nahte, ihr den Bügel hielt, 
Beim Jagen die geladne Büchſe — ad! 

Mit einem: Hier ein feifer Druck! gereicht — 
Nichts wollte, nichts begehrte, immer nur 

Der Witwe feine Liebe ſchmachtend weihte! 
Und nun für die Entfagung, eine Tugend, 
Die eines Paladins der alten Zeiten — 


Marquiſe. 
Ver alten Zeiten —! 
Chataiguy. 
Ja, verboten find die, 


Seitdem der Cid fie jo verherrlicht Hat! 
Drum fasten Sie uns han der Zukunfit reden 
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Marquiſe. 
Ih Hör’, daß Emerence von Lamperiéres, 
Die ich noch immer nicht begrüßen konnte, 
Ein Pfand ung werden fol für Chataigny ? 


Chataigny. 
O ſpotten Sie! Gewißl! Ich war ein Anblick 
Des Mitleids, geſtern früh bis in die Nacht! 
Den Cicerone macht' ich! Leidend, ſeufzend 
Geleitet' ich das Fräulein durch die Straßen, 
Erklärte jeden Platz und jeden Brunnen! 
Vor jeder Jnſchrift blieb ich ſtehn und legte 
Den Finger auf die Stirn, wie ein Gelehrter, 
Und ſagte: Fräulein, ſehen Sie, das iſt 
Latein! Ganz recht, ſprach dann der Vater, las 
Und überſetzte mir's — ich hätt's ihm wol 
Aus Höflichkeit erſparen ſollen, leider 
Sind meine Leiſtungen nur im Bereich 
Der Wiſſenſchaften und Kalligraphie, 
Die Jahresrechnungen und Ueberſchläge 
Der königlichen Falkonierverwaltung! 
Doch war's erſtaunlich, Fräulein Emerence 
Kann mehr Latein als felbft der Rechnungsrath, 
Der mit dem Cardinafe doch ſtudirte. 


Marquiſe. 
Hat ſich das junge Kind jo brav entwickelt? 


| 
| 
J 


Das freut mich! Wohl! Bei Seite) Ich ſtehe wie auf Kohlen 


Rettung — dem Eid! ES geht fogar dem Herzen, 


Dem eignen vor! 


Chataigut) Gei Seite 
Was hat fie? 


Margquife ei Seite. 
Unterfagt 
Hat mir der Oheim noch, davon zu ſprechen! 


M 


Marquiſe. 
Ich ſagte nichts. 


Chataigny. 

Das iſt 
Es eben! Ja! So ewig nichts zu ſagen! 
Iſt das erlaubt? Nach vierzehn Tagen — Nähten —? 
Denn Nächte fchläft man nicht, wenn man vernimmt, 
Herzoge jpuften Hier! Iſt es denn wahr, 
ich in Saint-Germain vernehmen mußte, 
um ich hergeflogen nach Paris, 
hier dies Haus belagre? Wiguillon — ?! 
ihnt man jo den rüdjichtsvolliten Freund 
‚Der Jugend, der mit Ihnen auferzogen, 
‚Der reiten Sie gelehrt, mit Falten jagen, 
Der aus Verzweiflung, als Sie Combalet 
sroberte, im Wald von Fontainebleau 
ewig ſich als Jäger unſichtbar 
Welt entzog, dann ſich der Witwe wieder 
jeufzend nahte, ihr den Bügel hielt, 
Zagen die geladne Büchſe — ad! 
einem: Hier ein feifer Druck! gereicht — 
ts wollte, nichts begehrte, immer nur 
Witwe feine Liebe ſchmachtend mweihte! 
num für die Entfagung, eine Tugend, 
eines PBaladins der alten Zeiten — 


Marguife. 

















alten Zeiten —! 


Chataigny. 
Ja, verboten find die, 
der Eid fie jo verherrlicht Hat! 
laſſen Sie ung von der Zukunft veben. J 


6* 
— ı 


Margquife. 
Der Eid fie fo verherrlicht hat? 


Chataiguy. 

Eorneille 
Soll ung die Zukunft jest verherrlichen! 
Die meinigel Das gäb’ ein Bild zum Schildern! 
Da fi’ ib, ah! auf einem Ruhepoſten 
ALS ausgedienter Fäger! Nur ein Hund — 
Der alte Tiras, ah! Sie kennen ihn! — 
Der fauert gichtgeplagt fid) neben mid 
Und um die Wette huften beide wir, 
Der Hund und id, was wir uns noch erinnern 
Aus alten Zeiten, in den Wald hinaus! 
Von mander Entenjagd, die aus der Ferne 
Sie mitgemadt! Wenn Sie vom weißen Belter 
Belachten, wie ich mit dem Tiras tief 
Im Röhricht watete — 


Marquife. 


Ja, Chataigny! 
Wenn auch der Oheim plöglih auf die Großen 
Von einem Born ergriffen ift — 


Chataigny. 
Auf Wiguillon ?} 
Dank dir, Corneille —! 


Marquife. 
Sie find ein Freund Corneil 


Chataigny. 
Wenn uns fein Eid die Aiguillons verdrängt, 
Zur Strafe, daß fie ihn vergöttern, ja, 
Dann ift es meine Phächt, in anzubeten! 


Marquiſe. 
Die Aiguillons verdrängt? Viel eher droht 
Sieht ih um) Ein Unheil leider einem gänzlich andern — 


Chataigny. 
Corneillen? Denen nur, die ihn verehren! 
Zum Beiſpiel mir, der ich ein Weſen ſoll 
Als Cicerone führen durch — Paris — 


P Marquiſe. 
Man öffnet Hoffentlich nicht die Baftille — 


Ehataigny. 
Wem — die Baltille? Unter Ihrem Oheim muß 
Man die Baftille feloft im Scherz nicht nennen — 


Marquife est ns um. 


Ehatniguy. 
Sie ſchweigen? Bliden um fih? Nichten zagend 
Shr Aug’ —? ins) Ha! Ein Geheimniß zwiſchen uns —! 


Marquiſe. 


Sie freuen ſich zu Ihres Nebenbuhlers, 
Der Emerencen liebt, Verderben ? 


Chataiguy. 
Wie? 

Mit meinem Degen ftoß' ich jeden nieder, 
Der meines Königs Freund, Herrn von Corneille, 
Dem Freund der Götter, will ein Härchen Erümmen! 
Doch — ein Geheimniß zwiſchen uns! O Himmel! 
‚Der fühefte Beſitz der treuen Liebe! 
Es macht mich halb verwirrt! Was wird dem Cid? 
Gewalt? Gericht? Berbot? Fi Sheiterhaufen? 
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Marquiſe. 
Sie können ſcherzen und dem Dichter iſt, 
Was ihn bedroht, fir feinen Ruhm der Tod! (Sieht ſich un 
Die Akademiker, die Bamppletiften, 
Die wieder mit dem Oheim eingeſchloſſen, 
Empfehlen einen ſchlimmen Weg der Rade! 


Chataigny. 
Dan wird ihn hoffentlich qiett halb den Degen) verrennen können 


Marquiſe. 
Was thun Sie, Chataigny! Die Rache liegt 
Im Gifte der Verleumdung und des Wortes! 
Die Akademie von Frankreich foll entſcheiden 
In öffentlicher Sitzung, ob fie nicht 
Den Cid als ſchlechte, aller Regeln fpottende 
Und unerlaubte Neuerung verwerfe! 
Sie foll in einem Manifeft verfünden, 
Daß ihm der Kenner echter Beifall fehle! 
Daß nur beſchämt zur Erde bfiden dürfte, 
Ber ſolche Stümperarbeit je gelobt, 
Geftügt, geehrt, und träf' «8 ſelbſt — den König! 


Chataiguy. 
Das ift ein ſaubrer Plan! 


Margquife. 
Die Afademifer 
Von Frankreich — vierzig Namen, die im Leben 
Schon zur Unfterblichkeit privilegirt, 
Entſcheiden, daß der Eid nur Pfufcherarbeit 
Und nur dem Spiel verdankt‘, wenn er gefällt. 


Chataiguy. 
Und Richelieu? Das hat der anbefohlen? 


Moxe ment m. 
_— al 
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Chataigny. 
Gewiß, gewiß! Das fommt von Eminenz nur! 
Es joll die Rache fein, weil uns der Cid 
Gefällt aus mehr als nur äfthet’fchen Gründen! 
Und feine Hülfe da? — Mit Tinte fann ich 
Den Afademifern nicht dienen —! 


Marquiſe. 
Wenn 
Ich mich auf Sie verlaſſen dürfte — 
Chataigny. 


Nicht 

Auf mi! Sie Hätten —? Nun? 
Marguife. 

& Ein Mittel hätt’ ich, 

Das mir auf leihtite Art geeignet fheint, 

Den Oheim zu verſöhnen, ja den Dichter 

So nah’ ihm zu verbinden, daß jogar 

Die Hand — Doch da betrüb' ich Leider Sie! 


Chataigny. 
Sie quälen mich! Wozu der Spott! Ein Mittel? 
Und welches? Jetzt bin ich zu allem fähig! 


Marquiſe. 
E iſt ein Wageſtück! Sogar ein luſt'ges, 
Venn es gelingt! Ein höchſt bedenkliches, 
Wenn nicht! 


Chataigny. 
Heraus damit! Was kann es ſein? 


Marquiſe. 
 Somneille muß ſich freilich einverftanden, 


es zu unterftügen, zeioen — 
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Chataiguy. 
Alſo? 
Marquiſe. 
Sie wiſſen, daß mein Oheim — — Dichter iſt — 
Chataiguy. 
Zum Schreden feiner Zeit! 
Marquiſe. 
Ich bitte Sie! 


Mein Oheim iſt der Dichter der „Mirame“! 


Chataiguy. 
„Mirame“! Ja! Ich kenne noch den Abend, 
Als man geheimnißvoll, höchſt feierlich, 
Im Saale drüben ung „Mirame” fpielte — 
Es war ein Stoff aus Paphlagonien oder 
Aus Kolchis, eine Dame liebt 'nen Prinzen — 
Der aber fie nicht — fo dergleichen etwas — 
Ein Drama war es, das der Cardinal 
Gedichtet haben follte — ſollte! Erſt 
Nur ein Geheimniß war's — ein lautes freilich — 
Sehr lautes —! Drüben war die Vorftellung ! 
Für den Applaus bedankte ſich der Wirth, 
Aus feiner Loge nidend, ſich verbeugend ; 
Das Beite an dem Stüde war des Herrn 
Von Scudery Mafchinerie und, als 
Der Vorhang war gefallen, der Champagner —! 


Marquiſe. 
Begeben Sie ſofort ſich zu Corneille 
Und ſagen Sie — Man kommt! Der Oheim iſt's! 
Wir wollen drinnen näher uns verſtänd'gen! 
Eiel is 
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Chataiguy. 
Worüber nur? Sie fagt, e3 fei zum Lachen? 
Ich fag’: ein Teufelsweib — wär's nicht ein Engel! 
Folgt nach lints.) 


Zweiter Auftritt. 


Nicjelien cum Ausgesen bereih kommt mit Boisrobert, Mayret, 
Studery zurück. 


Richelien. 


So recht, ihr Herrn! So bahnt es an! Das gibt 
Mir die Genugthuung, die ich bedarf! 


Boisrobert Ceist ihm ein Papier). 


Richelien. 

Vortrefflich! Dieſen Antrag ſtellt! Schon heute! 
Zur Abendſitzung fordert die Collegen 
Auf Anlaß eines dringend ernſten Falls! 
Sch jelbft enthalte der Debatte mich! 
Zhut das der Präfident, auf den man blickt 
Mit prüfendem Erforſchen feiner Mienen 
Und defjen Wort man gern zuerft vernähme, 
So wird fein ftummer Mund errathen laſſen — 
Bas er bedarf — in Anbetracht der Deutung, 
Die feine Feinde diefer Dichtung geben! 
Das Uebrige entſcheidet dann, verſieht fich, 
Nur — Xriftoteles! Dank, Boisrobert! 

Gibt daS Tapier zurid.) 


A Mayret, 
=" man einen Ausſchuß wählen — 
” PEN 1 


Seudery. 
Zu dem wir una am beften eignen würden! 


Richelien. 
Falls man Sie Richter nicht in eigner Sache 
Wird nennen. Doch das findet ſich! Man ſtellt 
Die Frage: Hat der Cid Berechtigung, 
Die Regeln des Geſchmackes zu verhöhnen ? 
Das Publifum fo irr’ zu führen? Steht 
Der Scenenban im Einklang mit dem Ganzen? 
Sind die Perfonen dem Sujet entjprechend ? 


Mayret. 
Iſt die Dietion untadelig? 


Boisrobert. 
Sind die 
Motive überzeugend? 


Scudery. 


Hat Guillem de Caſtro 
Und Don Juan Lopez de Vellorado, 
Auf ſpan'ſchem Boden, nicht den erften Anſpruch 
Auf die Erfindung ? 


Richelien. 
Das darauf der Welt 

Mit — griechiſchen Citaten hingeſchleudert — 
Und lächerlich wird jeder, der geklatſcht! 
Man ſpottet wol, man wird auch widerſprechen 
Und dennoch bleibt zuletzt der Makel haften! 
Vernichtet iſt der Cid und Tröpfe ſind's, 
Die ihn gelobt, um mich allein zu kränken! 

(Alle Drei drüden ſich die Hände.) 
Da3 Habt ihr neid'ſchen Schelme euch wol nicht 

Erwartet, als ihr eingeloden waret, um 


9 


Mich zu zerſtreuen, und ich euch gefragt — 
Nach afrikanifher Mythologie! 


Boisrobert hei Seite. 
Die Mufe triumphirt! Doc; leider fürcht' ich 
Für Herzog Aiguillon und meinen Auftrag! 


Dubois (Mommt durch die Mitte und zeigt nad int inein), 
Dort, Eminenz, Vicomte von Chataigny! 
(US durch die Mitte.) 


Dritter Auftritt. 
Marquiſe, Chataiguy kehren von Links zurid. 
3 Die Vorig 


Richelieu. 
Sie kommen um die Ehre unſers Schützlings, 
Des Heren von Corneille ? 


Chataiguy. 
Der König wünſcht 
Das Siegel — Ja! 


Nichelien, 
’S ift ausgeftellt, Bicomte! 
Mebergibt ein befiegeltes Pergament.) 

Doch komm’ ich jeldft zum Louvre! Sagen Sie 
Dem König: Niemals jest ich einverftandner 
Den Namen unter ein Diplom! Der Bann 
Der Einfamfeit, den — dringende Geſchäfte 
Mär auferlegten, ift gelöft und — Sagen 
Sie Seiner Majeftät, ich Hoffte, Conti, 


Eonde, Snmballe zu begrüßen. Mionillon — 1 
ZEN, | 


Ka fol Der wartet in Lyon — Ich layı 
Ihn grüßen, Boißrobert ! 


Chataigny. 
Ich au! 


Boisrobert Gei Seite. 
| Ein Korb! 
So muß ih mid) am andern Siege Halten! 


Richelien. 
Ja leider nahmen mich ſeither Geſchäfte 
Des Staates ſo in Anſpruch — 


Chataigny (beginnt ein abgelartetes Spiel). 
Und noch mehr! 
Noch vieles mehr! D Kardinal — Gricht a6.) Zum Loubre! 


Richelieu. 
Was mehr? 


Chataigny. 
Bum Louvre, fagten Sie? Im Loupre 
Da wird die Neugier ſich beruhigen ! 


Dubois kommt gefhäftig zuriick und wii etwas melden). 


Richelien. 
Die Neugier? Gibt es wieder was zu flüſtern? 
Der ew'gen Kunkelwirthſchaft! Dubois! 
Zu Hofe! Chataigny begleitet uns? 
Wie iſt es denn mit Fräulein Emérence? 


Chataigny. 
"ka auf der Stelle, Tartinat! 
Ra ah Ver Moaralie —\ 
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Richelien ciest die Marquiſe any. 
Worüber denn? 


Marquiſe. 
ſonderbar Gerücht, den Cid betreffend — 


Richelien. 
Cid! Genug davon! Dubois, die Nacht 
af’ ih im Lager von Vincennes, um morgen 
Mufterung zu halten! 


ois (meldet, was er vorhin fagen wollte, und Legt ihm noch Briefſchaften vor). 
Regiment 

Foig, um Euer Eminenz Geleit 

geben, kommt foeben von der Seine! 


Nicjelien cunterseist inı sofa). 
irderſt ſchwenk' es zu dem Louvre! Grüße 
Wiederkunft des Königs, nicht die meine! 

(Sieht die Papiere an.) 
hoffe, Seine Majeftät find wohl? 


Ehataiguy. 
König ſchrieb den Brief an Eminenz, 
geftern ich gebraht — von wegen — hm! 
lo! Hier hab’ ich ja bereits die Antwort — 
Heiterfeit, bemerfend: Pah! Es mag 
Eid gefchrieben Haben, wer da wolle, 
tönnen und nur an — Corneille halten! 


Richelieu. 
ſchrieben haben, wer da wolle“? Was 
— dad — nun wieder? (Sieht in die Papiere.) 


Chataigny critt bedeutungsvoll an Ritelien näher Yeram. 


j Eminenz, id bitte 
um ein Wort! Corneille, Herr von 


Corneille war — vor fieben Jahren — nicht? 
Ich glaube von Rotrou — 


Marquiſe cüfend. 
Johann Rotron! 


Chataigny. 
Sodann Rotrou, dem Autor Klytämneſtrens — 
Sehr protegirt —? Sie protegirten wieder 
Rotrou —? 


Pagen (eisen Ricetien die Bapiere zum Unterfreiben). 


Richelien. 
Die Unterſchriften —! Muterſchreitt) — Nun, was 
ſoll 
Die Genealogie: Corneille — Rotrou —? 
Chataignv. 


Rotrou ſoll manchen Stoff von Eminenz 
Damals empfangen haben — Manches hat 
Ihm Eminenz im Manuſcript verbeſſert —? 


Richelieu abahrend des Unterfäreisend). 
Vor ſieben Jahren? 


Marquiſe au den Aademitern). 
Wiſſen Sie'3? 
Mayret. Boisrobert. Scudery. 
Gewiß! 
Richelien cmists ahnend, nur mit dem Unterfreiben Geichäftig). 
Dan fagt es. Möglich! 


Marie. 


Nent & iR ermienl 
Em. 
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Richelien cöreisen). 
n Jean Rotrou werd’ ich's nicht leugnen können! 
e „Klytämneſtra“ hab’ ich — allerdings — 
m durchgefehn und manches auch verbefjert. 


Chataigny. 
atrou iſt todt! Was liegt zu Greifen näher, 
15 daß ſich, da Corneille dramat'ſche Stoffe 
Mpfangen von Rotrou und wiederum 
otrou dom Cardinal — ic) jage, daß 
ich das Gerücht beitätgen muß — Warum nicht? 
8 ift ja allbefannt, daß Richelieu, 
die König David, der den Staat regierte 
ıd dennoch Dramen ſchrieb — nein! Palmen fehrieb! 
kt Cardinal ließ Andre Pialmen fchreiben, 
8 jeloft ſchrieb — qu Ricelieu, der die Berwifehung nicht begreift, näh 
Geranteetenb,) Eminenz! Was jtreiten wir 
er Cid ift doch wahrhaftig nicht das erjte 
on jenen räthjelhaften Meifterwerfen, 
% Plan und Scenenbau, die innere 
'erwidlung (was das Wichtigjte beim Dichten — 
Yen Verſemachen, das macht fich ſchon eher 
nd ift beim Nachtiſch manchem ſchon gelungen! —) 
och Dramen — dichten —! So den Stoff, ih meine - 
ct eins, Act zwei, die Gcenenfolge ordnen, 
Ne Knoten ineinander ſchürzen — löſen — 
ie Treffer geben — die Effecte, Druder — 
ud grade das, was an dem Eid ſo fehr 
fallen Hat, das Colorit der Zeiten — 


Alle, 
mc —? 


Chataigny. 
Ja, Cardinal, vergeben Sie 
‚em Plauderer! ES war vor etwa fieben Jahren, 
bgleich ich Kapitän ſchon bei der Garde, 
ar ich ein Kind doch noch, das heißt, ein Kind 
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Ja fol Der wartet in Lyon — Ich laſſ 
Ihn grüßen, Boisrobert! 


Chataigny. 
Ich auch! 


Boisrobert «ei Seite. 
Ein Korh! 
So muß ih mich am andern Siege halten! 


Richelien. 
Ja leider nahmen mich ſeither Geſchäfte 
Des Staates jo in Anſpruch — 


Chataigity (esinnt ein abgetarietes Epieh . 
Und nod mehr! 
Noch vieles mehr! D Cardinal — Gricht a6) Zum Loubrel 


Nichelien. 
Was mehr? 


Chataiguy. 
Zum Louvre, jagten Sie? Im Louvre 
Da wird die Neugier fi beruhigen! 


Dubois (Tommt geſchaftig zuriick und will etimas melben). 


Richelien. 
Die Neugier? Gibt es wieder was zu flüſtern? 
Der ew’gen Kunkelwirthſchaft! Duboig! 
gu Hofe! Chataigny begleitet ung ? 
Wie ift e3 denn mit Fräulein Emerence? 


Chataiguy. 
Ich gehe auf der Stelle, Cardinal! 
Nein, unbegreiflih! Da auch die Marquife —I 
Sie wil nit Rebe ſehn. 


4 u — 


Richelien Gedt die Rarauife an). 
Worüber denn? 


Marquiſe. 
Ein ſonderbar Gerücht, den Cid betreffend — 


Richelieu. 
Den Cid! Genug davon! Dubois, die Nacht 
Schlaf' id im Lager von Vincennes, um morgen 
Die Mufterung zu halten! _ 


Dubois (ueldet, was er vorhin fagen wollte, und Legt ihm noch Vrieffchaften vor). 
Regiment 

De Foig, um Euer Eminenz Gefeit 

Bu geben, fommt foeben von der Seine! 


Richelien cumterbeist ihn raſch. 
Zuvörderſt ſchwenk' es zu dem Louvre! Grüße 
Die Wiederkunft des Königs, nicht die meine! 
(Sieht die Papiere an) 
SH Hoffe, Seine Majeftät find wohl? 


Chataiguy. 
Der König ſchrieb den Brief an Eminenz, 
Den geftern ich gebraht — von wegen — hm! 
Sa jo! Hier Hab’ ich ja bereits die Antwort — 
Mit Heiterkeit, bemerfend: Pah! Es mag 
Den Eid gejhrieben haben, wer da wolle, 
Wir können ung nur an — Corneille halten! 


Richelien. 
„Geſchrieben haben, wer da wolle“? Was 
Sſt — das — nun wieder? (Sieht in die Papiere.) 


Chataiguty critt sedeutungsvol an Ridefien näher heran). 
Eminenz, ic) bitte — 
Nur um ein Wort! Corneille, Herr von 4 


4A 2 
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Bon jener Höh', auf die Paris Sie ftellten, 
Sie Ridelien der Große — ich jage, alles, 
Was man von dieſer Höhe niederwärts 
Wie Bergſtroms Wogen gleiten ſieht und wallen, 
Nur — Ihren Namen trägt! Nur Sie das Belt, 
Borin die Ströme ſich verein’gen müſſen, 
Ob fie vom Sitz der Staaten niedergleiten, 
Ob dom Parnafje — Sie —! So denn mit Gott 
Ein neuer Ruhm! Lawinenartig wächſt er! 
Corneille von — Rotron! Rotrou von — furz! 
Es Lebt der Eid allein — „in höherm Auftrag"! 
Ein Unbekannter, den wir fennen, war 
Der eigentliche Autor ſchon vor Jahren! 
Kein Wort! Kein Zweifel mehr! Die Wundermär, 
Daß in Corneille wir Rihelien bemunderten, 
Ruf ic) Paris und den Jahrhunderten! 

Brit ſquell ab und entfernt ſich durch die Mitte) 


Nichelien. 
Iſt Chataigny verrüct? 


Boisrobert. Mayret. Scudery. 
Die reinſte Tollheitl 


Marquiſe = den attademitern. 


Wie ſprechen Sie? Was eben Sie gehört, 
Das wäre Tollheit? Sehr gering die Meinung 
Bon Richelieu's Talent! 


Scudery und Mayret. 
Marquife —! 


Boisrobert. 


Hal 
Bas denken Sie? Wie dauken Arttu — 
Mielleicht — aa ee) Mein game) DR WR WN 


| 9 


| Richelien cöreisend). 

\ Bon Sean Rotronw werd’ ich's nicht leugnen Können! 
Die „Klytämneitra” Hab’ ih — allerdings — 
Ihm durchgeſehn und mandes auch verbefjert. 


Chataigny. 
Rotrou iſt todt! Was liegt zu Greifen näher, 
Als daß ſich, da Corneille dramat'ſche Stoffe 
Empfangen von Rotrou und wiederum 
Rotrou dom Cardinal — ich fage, daß 
Sich das Gerücht beität'gen muß — Warum nicht? 
E3 ift ja alvetannt, dab Ricelien, 
Wie König David, der den Staat regierte 


Und dennoh Dramen ſchrieb — nein! Palmen ſchrieb! 


Der Eardinal ließ Andre Pſalmen ſchreiben, 


Es ſelbſt ſchrieb — (u Rigetieu, der die Benvifelung nit begreift, näher 
Geranteetend,) Cminenz! Was ftreiten wir! 


Der Eid ift doch wahrhaftig nicht das erite 

Bon jenen räthjelhaften Meifterwerken, 

Bo Plan und Scenenbau, die innere 

Berwidlung (was das Wichtigite beim Dichten — 
Denn Berjemaden, das macht fi ſchon eher 

Und ift beim Rachtiſch manchem ſchon gelungen! —) 


Doch Dramen — dichten —! So den Stoff, ih meine — 


Aect eins, Uct zwei, die Scenenfolge ordnen, 
Die Knoten ineinander ſchürzen — löfen — 
Die Treffer geben — die Effecte, Druder — 
Und grade das, was an dem Eid fo ſehr 
Gefallen Hat, das Colorit der Zeiten — 


Alle, 









Am Eid —? 


Chataiguy. 
Sa, Cardinal, vergeben Sie 
Dem ee, Es war vor etwa fieben Jahren, 
Sosleich ich Kapitän fchon bei der Garde, 


Bar ich ein Find doch u % Kind 





3 f 
Im belletriſtiſchen. aſthet ſchen Dingen. 


Doch weiß ic, wie noch heute gegei a | 
Als ftünd’ es dor dem Auge, rauſcht· im ruoa 
Vom Beifall — immer zwijchendurch das | | 


Nach jedem Actſchluß friſch herumgereichten 
Champagners! Cardinal! Sie jagten damals 
Bum Fanatismus unfers Applaudirend 
(Bir Offiziere ließen nichts und nefmen! 000 
Bei Seite) Am wenigften das Schäumen des 
Das Beite an dem Eid — was fag ihl — an 
Mirame, Ihrem erften Drama, wre 
Bon Scuderh Geist auf bieten die Wiaſchinerie de 
Der es als Negiffeur in Scene jegte? ir 
Das war Beicheidengeit! Das haben Sie I 
Auch neulich wieder bei den Eid bewiefen, 
Als in die Loge Sie die Künftler riefen 
Und das Coftim nur Iobten, nur die Helme, 
Die Rittertraht, die langen Damenjchleppen — 1 
Nichelieu (erdest is jegt und Hört erfunden ·· 
Verſteht man das, Marquife? 1 J 


Marquiſe rm. use 
Halb begreif' ih’sl 


Chataigup. a 
Kurz, Cardinal! Beflügeln Sie die Schritte, 
Die Sie zum Louvre führen! Alles harrt { 
Vol ftaunender Bewunderung! Der König — 
Schon an dem Briefe mußten Sie e8 merken — 
Die Guifes, Prinz Conde, fie alle wiſſen's, 
Wie wunderbar — der Dichter der Mirame 
Im Lichte wieder feines Genius glänzt! 


Mayret. 


















Im Lichte —? 
Boisrobert. 


Boy _a E 


Glängt ? 





Chataigny. 

fage nichts — als: Schütze und der Himmel 
lange Richelien! Den größten Staatsmann, 
größten Feldheren des Jahrhunderts und — 
er die Zeit dazu gewinnen könnte, 
größten Dichter auh! Wie prächtig! Nein! 
Stüde ſchreiben! Erſt — den Plan erfinden! 
zu Rotrou zu jagen: Alter! Hier — 
du Actus eins — don meinem Cid! 
du ihm weiter! Oder willft du jelbft 
ama nicht „in höherm Auftrag“ dichten, 
einer jüngern Kraft dad Material, 

ſoll ſie's, wie es ihr beliebt, 
davon den Ruhm behagen Lafjen! 
eigen! Ganz jo thım, als wär’ es nichts 
jam in Vergeſſenheit gerathen ! 

nenn’ ih Größe! Das Unfterblichfeit! 

Eftaunen Sie? Wir alle ahnten’3 Freilich! 
‚Sum mindeften bei Hofe zweifelt niemand! 














228 


— 


Alle außer der Marquiſe ihn unterbrechend). 
Worüber — nur? 


Chataigny (nat) einer, gefeimnißvolen Paufe) 
Daß es — zum Wohle — Frankreichs — 
Feftigung der Einheit dienen muß, 
Ruhm der Monarchie, zum Glauben an 
i Inſtitutionen, 

was bie offentliche Meinung 
oim, Border und Diyete. 







> 





_ 
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Bon jener Höh', auf die Paris Sie ftellten, 
Sie Richelieu der Große — ich fage, alles, 
Was man von diefer Höhe niedermärts 
Wie Bergftromd Wogen gleiten ficht und wallen, 
Nur — Ihren Namen trägt! Nur Sie das Bett, 
Worin die Ströme ſich verein’gen müſſen, 
Ob fie vom Sit der Staaten niedergleiten, 
Ob dom Parnafje — Sie —! So denn mit Gott 
Ein nener Ruhm! Lamwinenartig wächſt er! 
Corneille von — Rotrou! Rotrou von — kurz! 
Es Iebt der Cid allein — „in Höherm Auftrag”! 
Ein Unbekannter, den wir fennen, war 
Der eigentliche Autor ſchon vor Jahren! 
Kein Wort! Kein Zweifel mehr! Die Wundermär, 
Daß in Eorneilfe wir Rich elieu bemunderten, 
Ruf’ ich Paris und den Jahrhunderten! 

Griqht ſcuell ab und entfernt fi) durch die Mitte.) 


Richelien. 
Iſt Chataigni verrüdt? 


Boisrobert. Mayret. Scudery. 
Die reinſte Tollheit! 


Marquiſe cu den Matemitern). 


Wie ſprechen Sie? Was eben Sie gehört, 
Das wäre Tollgeit? Schr gering die Meinung 
Von Richelieu's Talent! 


Scudery und Mayret. 
Marquiſe —! 


Boisrobert. 


Hal 
Was denken Sie? Wir glauben allerdingg — 


Vieleicht — @r TU nstt Ras toi jet gefähr 


| 
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Marquiſe. 
Ss it ertviefen, daß der Cardinal 
Barpeifen Dichter fih, zum SFrühftüct ladet, Stoffe 
ie aus dem Wermel fchüttelt, Act, Scenen 
Se Prumen Brotes formt, ob fie in Spanien, 
DE fie in Arifa zu fpielen haben —! 


Richelien. 








Dearquiſe —! 
Marquiſe. 


Nur t dies 
Bar Sie Aabemiler! Cie haben © 


Mit ihrer Schwäche allzu lange Mitleid ! 


Nicht, Oheim? Mindeftens vertagen ? 


Mayret. 
Wie? 
Warquiſe —! 
Boisrobert. 
Kann man glauben — ? 
Scudery. 
Daß der Cid — 

Mayret. 


doch eine Lüge nur der Feinde — 


—8 








Matthäns. 
Was haft du Meinungen? Was Fannft du wiſſen? 


Richelien. 
kyrann! Laß ſie doch reden! 
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Marquiſe. 


Warum denn nicht? Es iſt doch wahrlich beſſer, 
Als brauchten Sie Gewalt! 


Richelien. 


Gewalt? Die wollt’ ich 
Dem Dichter nicht! Nicht offenes Verbot! 
Ich hätte meinen Zorn zu jehr verrathen. 
IH dachte: An dem Ruhm nur zerrft du ihm! 
An feinem Kranz nur löfeft du das Band! 
Vernichteft feine Schöpfung durch fich felbft! 
Zwar mißlich bleibt auch diefer Kampf. Wer fichert 
Das Urtheil mir der Akademiker? 
Ber, fällt es ſchimpflich oder fällt es nicht, 
Schützt mid dor Epigrammen, die wie Pilze 
Mir wachen würden —!... Hm! Ich wünfchte wohl 
Er Hätte recht, der Schwäher Chataigny! 


Marguife, 
Und warum, Oheim, ſoll er nicht recht haben? 
Im Menichenherzen lebt der fchöne Zug, 
Daß es fo gern verknüpft, jo gern verſöhnt, 
Was zwei Parteien, die ihm beide werth, 
Im Hader liegend, auseinanderzerrt! 
Auch das gefällt, der fpiel'nde Wit des Zufalls 
Wird immer heiter aufgenommen: Gie, 
Vom Eid verjpottet, und nun Hinterher 
Der Autor felbft des Cid —! Es lacht ſich ganz 
Paris auf Koften diefer Großen Frank! 


Ricelien, 
Der Autor gleih? Du machſt's ſchon immer befjer) 
Bis jet war ih — 
. Marquife. 
alle wor genuuntl 


— 
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Auch das genügt! Warum den Eid ? 
Warum dem Dichter Lorber — die ot freilich, 
Seplündert wird ihm allerdings 
Ricelien. 


Kein fhlechterfundner Plan! Sieh’! Sieh’! Und wenn 
Corneille ſelbſt Gefahren fäh! — ex ginge 
Bl gar getroft auf diefe Löfung ein — 
Bas glaubft du? Ehataiguny — er wird die Sage — 





Marquiſe. 
Verbreiten! Und die Großen werden ſtutzen! 
Der König wird befangner loben! Lange 
Dann währt e8, bis Corneille's Einſpruch, falls er 
In feinem Ruhme jo empfindlich wäre, 
Dem leichtbeſchwingien Fluge Chataigny’s 
II Bid folgen können! Halb Paris ſchon weiß es! 


Richelien. 
I glaub’ es faſt — Der Teufelsjäger iſt — 
Im Stande — bringt es in die Welt — und — horch —! 
(Draußen Hört man rufen: „Hod Ricelien! Hot der Carbinal!“) 
Bas ruft man da? 


Dubois dommt). 
Das Regiment De Foig! 


Marquife Asersend. 
Nein, Dubois! Was ſprecht Ihr! Ruft man nit: 
Nichelieu, der Dichter des Jahrhunderts | 
Der erfte, der — Wie, Dubois? Wie ruft man? 


| Richelien (ersweisen. 
Eı, Gabriele! Welche Boffen treibft du! 


Dubois, u 


Die Krieger find es, die vom Lonvre kommen, A 
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Um Eure Eminenz, den Neuerftandnen, 

Der Welt Zurüdgegebnen zu begrüßen! 
Das Volk, voll Jubel, wieder Sie zu fehen, 
Bil Sie zum Schloß geleiten! Räthe auch 
Der Stadt, der Bürgermeifter, Syndici, 

Die Abgeordneten ded Parlaments, 

Die allzu lange Ihrer harrten, kommen — 


Richelien. 
Heut’ Abend will ich ſämmtlich fie empfangen! 
Jetzt muß ich an den Hof! Der Lärm fol ruhn! 
Genug! Genug! 


Dubois. 


Nur Emérence ließ ich 
Bon Lamperieres und ihren Vater ein. 
Sie bittet dringend um Gehör bei Ihnen, 
Marquiſe! Flehentlich! 


Richelien. 
Du ſagteſt ja, 
Corneille Hätte einen Wunſch an mid —? 


Marquife «ei Seite. 
Wenn fie fich jebt nur nicht verräth! Da ift fie! 
Sie wird? — o Himmel! jebt des Ruhmes Kaufpreis! 
(Die Trompeten blafen einige kurze melodiſche Säge in lebendigem Rhythmus) 





Matthäus, 


Da jagt man no 
Er Hat fein Herz —! 


Marquiſe (wästend alte Drei abgingen). 


Ihr armen Liebenden! 
Die Myrte feh’ ich blühend euch umfchweben ; 
Doch muß Corneille ſeinen — Lorber geben! 


(Indem fie ſchreibt und vorher die andern, ſich verbeugend, zur Seite abgeben, fällt 
der Borhang.) 
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Matthäus. 


Gewiß! Im den Drei Lilien — Diefes ift 
Das adlige Cafino, theurer — Werbefiert ih) Eminenz! — 
Hat er jegt Zutritt. Ohne Zweifel wird 

Dies innerhalb der befferen Gejeljchaft 

Ihm Stellung geben! 


Das 


Richelien. 
Hör' ich recht? Ich ſtaunel 
Corneille iſt die — Liebe Emerence's? 













Marquiſe aeahath. 
Das war Corneille's Wunſch! Das ſeine Bitte, 
Die auszuſprechen er verhindert wurde 
Und die er ſich bekämpfte zu verrathen —! 


Emerenee. 
Er wählte — 


Matthäus. 
Wählte! Wer fpricht hier von wählen ? 
Hier! Nichelien! Der gibt! Wir nehmen nur! 
Seit dreißig Jahren Hab’ ich immer nur 
or meinem alten Schulfreund — angenommen! 
Lergebung, Freund, dem Wort der Schwägerin! 


Richelien. 
Eich? — Sieh’ —! Was — haben mir denn da — die Heinen 
Robofde des BVerhängniffes eſchmiedet ! 
(Rei Seite zur Marguife.) 
Corneille ift — die Liebe — Emörences —! 


Marquije werten. 
it — bie Liebe — N 1 
4 * 
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ich bei allem Glücke ſtumm nur fein, 
— glei der Blume, Werke, dem — 


Denn jagen, wie ich Liebe, ganz enthüllen, 

Wie Liebe kam ein treues Herz erfüllen, “ 

Das ward von Sterblichen nur Ihm gegeben! 
(Das Lied draußen verhallt allmählich.) 


Richelien caufs Heiterte einfatteny. 
Die Dichterin dem Dichter! 


Matthäns, 
S ift der Geiſt 
Der Mutter! 


Richelien. 
Ja, der deine nicht, das kann 
SH zeugen! — Geht! Und Hofft! Und wartet drüben, 
Bis ich zurüd vom König bin und während (eventungsvom 
Die Frau Marquife mit Corneille geſprochen! 
(Bei Seite zur Marguife) 

Du ſchreibſt an ihn! Du wirft ihm rufen! Laß 
Uns Freunde jein! Corneile und id! Wir beide 
Fur Hand in Hand! Du weißt, worauf id) ziele 
Und wie ſich alles jet von felbft ergibt! 

“ (Zu Matthäus und Emecence und fich umfegend.) 
Bertraut! Der Abend naht fich vielverheißend! 
hab’ ich doch vom Prieſter mir erhalten: 
H will ja nur das Glück der ganzen Welt! mn) 


Emörence «ist ifm die Hand). 


! Dank! Danf! 43 
— 
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Matthäus, 
Da jagt man noch 
Er hat fein Herz —! 


Maranife (wärend alle Drei abgingen). 


Ihr armen Liebenden | 
Die Myrte feh’ ich blühend euch umfchweben ; 
Doch muß Corneille ſeinen — Lorber geben! 


(Indem fie ſchreibt und vorher die andern, ſich verbeugend, zur Seite abgeben, fällt 
der Borhang.) | 
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d Etioles Wwerdeugt fih vor der Marguife). 
Begrüßen wir die Sonne von Paris! > 


Nichelieu (auSerordenttic) angeregt). 
„Ein Käfer ſchwirrte, ſumm, ſumm, ſumm —“ Haba! 
Anakreon! Sie Schäfer aus Arkadien! 
Ja, Präſident d'Etioles! Was ſagt' ich doch? 
Sie ſingen Lieder von der Liebe Band, 
Die nur die Herzen eint, die ſich verſtehen, 
Und wiſſen doch, Sie warben um ein Mädchen, 
Das ſchon gewählt? Geht, Dubois! Den Harniſch 
Gerüftet — Schwert und Schärpe! Diefe Nacht 
Bill ich im Lager fchlafen von Vincennes! 
Die ungeduld’gen Truppen Guébriant's 
Erwarten mid und ſchicken ftündlih Boten! 
Beim erften Frühroth den?’ ich fie zu muftern! 

Guft ihm noch nad.) 

Mit funfzig Reitern! Die Drommeten laßt 
Herolde unſers Kommens ſein! 


Dubois cm Gehen giücjelig, daß ſich Richelien wiederfindet und ab). 


Marquiſe ei Seite. 
So fiegreich ? 


Richelien. 
Ja, lieber Präſident d'Etioles! Es thut 
Mir herzlich Leid, denn ich vernahm die Klage 
Des jungen Mädchens, defjen Glüd mir theuer 4 
Und daß fie nur in eigner Wahl es finde! x 
Die Wahl ift — Wei Seue zur Marquiſen. War Corneille nr 


Marquiſe ei ei, 









Nichelien Gei Seite). 
Du ſchickteſt doch nad ihm? 


— 


r 113 


Marquiſe (ei Seuen 
Er fommt! 


Ricjelien Geist nach huts, bei Seite. 
Und dort 
‚Harrenden ? 


Marquife «ei Seite zu im). 
Boll Hoffnung! 


Richelien Weiterer Suume, zerſtreuth 

















Bobon nur ſprachen wir! Ja fo! Die Sigung 
er Akademiker — Man jhidt Sie mir 
Boten? 


je Gei Seuen 
Doch die Akademiker? 


Richelien ei Seite. 
iſt im Louvre mir nod) eingefallen! 
Auf alle Fälle ließ ich fie berufen! 
Weit ich erfhrat — na, follft es fpäter hören! 
etioled, was woll'n die Afademifer? 


dEtioles. 
Wir — Mayret, fragten Boisrobert, 
minend eines Rufs, als wenn es brennte! 
die Eile? Welch ein Gegenjtand, 
unſre Gegenwart fo dringend fordert? 
wiegen, zuckten nur die Achſeln! Endlich, 
an denn doch entrüftet in fie drang, 
ründe dieſes Aufgeobt3 zu nennen, 
ab’ eine Fopperei erſchien, 
fie, als Boten mic zu ſenden 
Eminenz und Sie zu fragen — 
re Eminenz von uns ehren? 







Beſter d’Etioles, 








— 
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Richelien Gei exite. 

Ahal Hörft dws?. 
d Etioles. 
Iſt jeder Ausweg der Vermuthung 

Verſperrt, der ſich ſogar jo weit erſtreckte, 
Daß in den Satzungen man — Hinderniffe, 
Die Ace ‚er für VBoisrobert und Mayret 
Bedenklich w — finden — mollte — 


Marquife areudigh· 


Bebentlich ? 


Nicjelien (er zerfweit aufe und asgind: 

„Summ, ſumm, ſumm! Um eine Rofe füß —“ 

Wovon nur jprahen wir! Laßt's jet genug fein! 

Schidt ſpäter mir die Secretäre her, 

Eh ic) ins Lager reite von Vincennes, 

Bo id den Abendimbiß nehmen will. 

Im übrigen, mein lieber d'Etioles — 

Bas Ihre Neigung anlangt, Ihren Wettkampf — 

Mit — (netend auf die Marquife blicendd Chataigny — ja ftaunen 
Sie — 


Marquiſe ei Seite. 

Bas! 

Er hält fih noch den Rüden frei, wenn etwa 
Eorneille feinen Lorber jhügen will? 


Nicelien. 
Heut Abend denn! In einer Stund'! Adel 
Und follte wirklich, Emrence betreffend, 
Run Sie verftehen mich — Freund Präfident, 
Dann müſſen Sie nicht melancholiſch werden, 
Bi Ihren Verſen, die jo heiter find — 
Sie täglih Schwert und Rad dictiren! 


5 + —J— 
















Zweiter Auftritt. 
Corneille trat ein und verbeugte fih. Marquiſe. 


— t 


Marquiſe. 
Herr von Corneille! Ich ließ — Sie rufen, weil 
Uns heute eine Störung kam. Jetzt endlich 
Bin ich im Stande, ganz Sie anzuhören; 
Bin auch im Stande, Ihnen Glück zu wünſchen 
Zur Gunſt des Königs, die Sie ſchon vernommen? 


Corneille. 
Ich war beſtürzt beim Anblick des Diploms, 
Das ich als eine Bürgſchaft mir gedeutet, 
Wie nicht der Zwieſpalt der Geſellſchaft, nicht 
Der Unterſchied der Stände hindern können, 
Im Schönen uns als Brüder zu begrüßen! 


Marquiſe. 
Dann hat der Adel Werth, wenn er der Lohn 
Des Triebs der Bürger nad) dem Edeln iſt. Eett ſit 
Sie ſprachen Herrn von Chataigny ? 


Corneille, 
Bicomte 
Bon Chataigny? Ja, heute früh, Marquiſe. 


Marquiſe. 
Er ſuchte eben jetzt Sie wieder auf! 
Wahrſcheinlich im Hoͤtel! Vielleicht im Cid! 


Corneille. 
Ich floh das ſeltſam jetzt benamte Haus, 
“gleich, Sie wiſſen's, dort mein Leben weilt! 
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Marqife. 

IH rief Sie, weil im Reiz der Unterhaltung 
Bon Ihrem Drama heut’ ich ganz vergefien — 

ch meinem Bruder noch mich zu erkund'gen! 
Doch richtig, ja! Noch eine Frage! Sa, 

d eine, der Sie, glaub’ ich, ſchon die Antwort, 
Die allzu Leicht vergefine, gaben — Sagten 
Sie von dem Stoff des Eid nicht, daß Sie ihn — 

welcher Duelle doch genommen hätten ? 


Corneille. 


Aus ſpaniſchen Gedichten, deren Kenntniß 
in Herr Chalons mir in Rouen verjdhaffte. 


Marquiſe. 
Ein Herr Chalons — Und in Rouen? Ich bitte! 
(Deutet Platz zu nehmen.) 
Sanz recht. Entfinnen Sie ſich nicht der Zeit, 
Bo Sie, ein Züngling noch, mit andern Dichtern 
Bei Jean Rotrou verkehrt — ? 


Corneille, 
Rotrou? D wohl! Er iegt | 

Dft war ich damals im „Burgunderhof”, 
Ro unſre Bühne ftand, eh” Richelieu 

ie zum Theater Seiner Majeftät erhoben 
Und einen ſchönern Tempel ihr erbaute. 

fonnte nicht die Gunft des Cardinals 

t meine Muſe damal3 mir gewinnen. 
Zu unreif war ich, zu begründet ftanden 
Die Namen Scudery, Mayret, Boisrobert — 


Marquiſe. 
ogar dem Großen muß man ſich gewöhnen! 
id dies — eh’ wir dom andern fprehen — richtig, 
m Stoffen, die zu jener Beit mein Oheim, 
im Burgunderhof, bei Sean Rnt 
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Jeht felder — bunte Fallkenhäubchen auf! 

Soll ih von vorn beginnen? Wieder mid > 
Nah Afrifa auf meinen Klepper ſetzen ei 
Und zeigen, daß mein eigentlicher Auf nur — 

Du lächelſt! Denkſt an Sophonisbe's Acte, 

Von denen vierthalb noch zu fehreiben waren! 

Das Beite bleibt — es lebe das Gerücht: 

Es kommt der Eid von dem — den ihr mit ihm 
Getroffen glaubtet! Ih? Ich ſag's ja nicht! 

Ich wiederhol’ es niemand, ſchweige, dulde! 

Wenn ihr euch das jo eingebildet habt, 

Num gut, jo hab’ ich auch den Cid gejchrieben! 
Das ift der Gang der Politif! Man nügt 

Den Zufall — nüßt das Eifen wie den Staub, 
Der in der Sonne ſich zu Fäden wirbelt! 

„Ich half am Eid?“ Wohlen! Warum denn nicht? 
Bin ich denn nicht der Autor der „Mirame” ? 
Der Fall ift abgethan und ih fann lachen! 

Vor ganz Paris, vor Frankreich, vor Europa 
Bleib’ ih — der Matador und muß es fein! 
Sprich weife mit dem Adbocaten, der 

Dich bald verfteht! Ich will ein Freund ihm fein 
Für immer! Will er mehr, als Emerencen, 

Ich ſchenk' ihm, wär’ es — einen halben Tag 

Im Schatz des Neiches ihn allein gelafjen! 

Des Orients Märchen will ich mit ihm jpielen! 
Will Fortunatusfädel mit ihm leeren —! 

Du Haft mir Bündniſſe gefchloffen, Haft 

Mir Schlachten weggetändelt — 


Marquiſe. 


Schlimme Künfte, 
Die ich in Ihrem Dienſt gelernt! 


Richelien. 
Man nimmt 
Die Menſchen, wie "1 Gewaffnet den 
Gewaffneten! Br Ast man Si, 
& 
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ihn nicht Schlimmes zwingt zum Guten! 
ion ift gut, bon ſelbſt gegeben: 

‚Emerencen — IH den Eid! — — Ah bad! 
theilt den Lorber! ’S find ja Heine Menfchen! 
dienen uns in mehr als wir begehren! 

laufen uns mit ihrem Dienen nach! 

tönnen jammern, wenn wir fie nit treten! 

ft des Mächt'gen Zauber! Wär’ er nicht, 

ftünde da nicht, wo — id — ftehe, Gott 

Eil a6 zur Seite rechis. 


H 


RE OBENFET 


3 
= 


Marquiſe. 
Und welchen Preis — für mi? 


Richelien. 
Ja fo. 


= manden Bund ſchriebſt du mir das Concept 

tennft die Formel, wenn für feine Dienfte, 

Bei aller Großmuth und Uneigennügigfeit, 

Muh Frankreich einen Vortheil haben muß. 

Se num, ich denfe — Chataigny (ie Maranie wallt freubig auf) 
das Heifit, 

Wen ihr mi) beide ganz in Händen Habt! aub, 


Marquiſe. 
Um ſolchen Preis —! Nun hab’ ich Muth! Gerettet 
Ven einem Aiguillon! Jeht muß er wollen! 
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Margquife. 
f Sie, weil im Reiz der Unterhaltung 
hrem Drama Heut’ ich ganz vergeſſen — 
einem Bruder noch mich zu erkund’gen ! 
ichtig, ja! Noch eine Frage! Ja, 
ne, der Sie, glaub’ id, ſchon die Antwort, 
zu leicht vergefine, gaben — Sagten 
m dem Stoff des Cid nicht, daß Sie ihn — 


aniſchen Gedichten, deren Kenntniß 
wer Chalonz mir in Rouen verſchaffte. 


Marquife, 
er Chalons — Und in Rouen? Ich bitte! 
(Deutet Play zu nehmen.) 
seht. Entfinnen Sie ſich nicht der Beit, 
ie, ein Jüngling noch, mit andern Dichtern 
an Rotrou verkehrt —? 


Corneille. 
Rotrou? O wohl! cer jest fh. 

we id damals im „Burgunderhof", 
fte Bühne ftand, ch! Richelien 
m Theater Seiner Majeftät erhoben 
nen ſchönern Tempel ihr erbaute. 
mte nicht die Gunft des Cardinals 
eine Mufe damals mir gewinnen. 
teif war ich, zu begründet ftanden 
amen Scudery, Mayret, Boisrobert — 


Marquiſe. 
dem Großen muß man fih gewöhnen! 
les — eh’ wir vom andern fprechen — richtig, . 
5toffen, die zu jener Beit mein Oheim, 


Br bei Jean Rotion, i 
a u 
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Marquiſe. 
num! Wer weiß, ob es dem Cardinal 
t wird, an ſolchem Schimpf — ich füge 
m Ihrem Werke mitgepfufcht zu Haben — 
Mit Rachtruch 
Ob zehnmal auch von der Akademie 
in Bannftrahl Ihrem Werke droht! 


Corneille. 












Ein Bannſtrahl 
—? Sie wiederholen, was ih — ſelbſi — 
am Theater Hören mußte. 


Marquiſe. 
Rein, laſſen wir, was Sie betrüben muß! 
etwas Anderm, Beflerem! Die Bitte, 
Die Sie an mich gerichtet, weiß bereits 
Bon Emexencen felbft der Cardinal — 


Corneille. 
weiß fie —?. Und — wir durfen hoffen? — Doch 
Wort hat einen Augenblick mich ganz verwirrt! 
hämijch follten fich die Neider zeigen? 

Bannftrahl der Akademie? Nein! Nein, 

Dr Cardinat ift Präfident! Er Tann, 

& wird nicht dulden, daß ein Boisrobert, 

Ein Mayret, der den lächerlichen Aufruf 

„Mn die Parifer* ſchrieb — ich Kenne jetzt 

De anonymen Federn — fo weit gingen —! 


Marguife qqweigh. 


Corneille. 
Sie ſchweigen? Wirklich — dennoch iſt's beſchloſſen ? «Stest auf. 
öffentlicher Spruh?! — Jch achte fie, 
Die Herren der Akademie, nicht ganz 
), als fie fich ſelber dünken; doch 


sieh” ich gern den Hut und gibt 4 
el 









! 
e! 
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Ein ſolches Tribunal Betätigung 

Dem Mäfeln diefer neid'ſchen Dichter, wahrlich. 
Dann möcht ich wünſchen, daß die Lampen lieber 
An Frankreichs Bühne ich gelernt zu. pußen, 

AS für fie jchreiben ! 


Marquife et au. 
Dennoch wird's gefchehn! 


Corneille. 
Es wird geſchehn? Nein! Nein! Es iſt unmöglich! 
Ich ſage, Frau Marquiſe, dieſer Fall — 
Er iſt unmöglich! 


Marguife, 
Wie unmöglich ? 


Corneille. 

Urtheil 
Fält die Akademie nur dann, wenn ſich 
Ein Autor ihren Spruch begehrt! So weit 
Hab’ ich die Satzungen gelefen! Nur 
Sich felbft begehrt, Marquifel Das vor allem 
Iſt die Bedingung der Statuten. Eben 
Erfuhr ich, daß die Akademiker 
Brufen find, geheimen Rath zu halten! 
Schon am Theater hört’ ich's, daß die Rebe, 
Von einem Schritte gegen mid! Da ward 
Bon jenes Paragraphen Schuß erzählt! 
Ich ſchlug in den Statuten nah und finde, 
Was Ihres Oheims Vorbedacht beftätigt, 
Als er die Satzungen entwerfen ließ, 
Daß fih ein Autor, den man richten will, 
In irgendweldem Falle der Geſetze 
Des Schönen, die oft zweifelhaft und ſchwankend, 4 
Den Spruch der Richt "ft begehren mäffe, | 
Sonft wäre jede Die « 


u 
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Marquife ei Seite, Raunend,. 
Be Hinderniffe d’Etiofes’ ! 


Corueille. 
Und nicht um mich, 
Vir um die Neider, um die Splitterrichter 
Berweigr ich diefe Buftimmung! Steht rathlos, 
Atademiter! will 


Des Urtheil nicht! les 


Margquife (ei Seite). 

geht, wenn er feinen Ruhm nicht mit ihm tHeikt, 
Saft ihn Verbot, zulegt wol die Baftille! 

Eaut. Sid) wieder zu diplomatiſcher Feinheit fammelnd,) 
Do, wiſſen Sie auch ſchon, Herr von Corneille, 
Dh man-den Eid nicht ganz nad jenem Sinne, 
Sn dem Sie ihn gefchrieben, deuten will? 
Br Großen finden mehr in ihm, als Gie! 


Corneille. 
36 hört’ es ſchon von Herrn von Chataigny! 
Doh ift dies kaum die Meinung Ihres Oheime. 


Marquife. 


& fmerzt ihn doch die Deutung! Mindern Sie 
Gefahren, die ich wachſen jehe, wenn 

Ein folches Urtgeil der Akademie 

Bon Ihrer Zuftimmung nur möglich wird! 


Üorneille Gei Seite erbebend, doch mit dem ganzen Heroismus des Hafied). 
Der Cardinal mein Gegner! 


Marquiſe emmer fein. 


In der That — 
mancherlei fih um Sie her —! 
wen Sie fih jeden Zei‘ nafnen! — Fi 
e P: EN = N 


— 
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Nun regt es fi im Niefen! Murmelnd fünd’gen 
Die Zeichen des Verftändnifjes fih an! 

Das Urtheil ftodt, beginnt aufs neue, lauter 

Erhebt ein Flüftern fi, wird Sprache, Urtheil, 

Wird Widerflang des Herzens — hold'ſter Untheil 
Jetzt rauſcht's im Ohr des Glücklichſten der Erde, 
Nicht wie Orkan, nicht wie im Sturm die Woge —! 
Ob taufend Hände ineinander ſchlügen, 

Den Beifall Hört der Dichter nicht! Ihm tönt 

Ein Klingen nur des Schall von Einer Saite, 

Doch ift fie ausgejpannt wie durd) die Himmel! 

Sie zieht die Seele nach, die endlich, endlich 

Vom namenlofen Drud der Furcht, der Hoffnung, 

Des Hingezognen Bangens frei geworden! 

Ein Augenblick reißt dann uns hin, ein fel’ger, 

Und führt an einer unfictbaren Hand ung \ 
Bum Feftaltar! Ein Kranz ruht ſhwer und golden | 
In unfrer Hand — was weiß ich, wen der Kranz | 
Gebührt! Soll er dem Glück gehören? Darf id 

Es wagen, ganz ihn Hinzunehmen? Nur 1 
Für mih? Noch fteh' ich zögernd, ſchwanke, träume — | 
Da ftößt mi eine Hand zucäd dom Altat] 
Berriffen liegt der Kranz, zerfeßt, in Stücken! 1 
Ein Laden duch das Haus, ein höhnendes: 

„Du Stümper, haft dein Werk ja nicht allein, 
Mit fremder Hilfe Haft du dir's gedichtet 1" 

Und wejfen Hülfe? Wem bift du verpfändet? 
Du würdet deinen Kopf mit Freuden geben, 
Doch kann durch ihn dir mur die Seele eben! 


. 
— 
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hird jedes Auge dich in Mitleid grüßen, 

tenm Mitleid div erjheint, was nur zu bald ſich 

18 Scabenfreude wird dein Argwohn deuten! 
Freund! Wie war ber Cid uns werth! Wie fah’ id) 

ie Schöpfung an als Blüte unfrer Liebe! 

om jedem Verſe Hang der ſüße Wohllaut 

in ber Geliebten Ohr zuerſt! Ich fcherzte 

18 Uriadne durch das Labhrimh 

er jehwierigen Verwicklung dich hindurch! 

ch plauderte hinein mit Aberwitz 

nd jtellte mich, als wäre — unverftändlich 

md nicht zu fajen, deutlich zu begreifen, 

das öfter, öfter nur der Welt ich mochte 

md endend nimmermehr geſchildert wiſſen! 

Rein eigen Leben ift der Eid geworden! 

nd diefe Hand — fie felber ſollt' ihn morden ? 


Corneille cmit hochſer Aufregung. 
ntbehren dich? Emerence? Nein! 
u neuer That kannſt du mich nur begeiftern! 
u biſt der Zukunft Mufe mir allein! 
das wär’ ich ohne dich, die ich gewann 
urch einen einz’gen — Blid, der mich ergriff 
fie eine räthſelhafte Frage! Ach, 
a faßeft du! Ich trat in euern Kreis, 
er fih von Frauen, Mädchen, Männern ſchloß, 
ie ſchmeichelnd mich umringten, plauderten. 
I — ſaß'ſt zur Seite, blidteft flumm mich an 
kit einem einz’gen Langen, ew'gen Blide, 
her Fäden einem, die die Parzen weben — 
&, in dem Blicke Ing mein ganzes Leben! 


Emörence. 
& fürchte aus dem Advocaten mir 
den Dichter! 
| Corneille. 
k Fuhlt· ichs nicht? Und. las ih niht | 


Pr En 
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Aus diefem Blicke mir die tieffte Mahnung, 

Das ganz zu fein, was ich erft halb verrathen? 

Lebt bleib’ auch mein! Du machſt das Abenddunfel 

Des Eid zur Morgenröthe neuen Ruhmes! 

Er fei von Richelieu verfaßt — zum mindften 

Erfunden! Immerhin! (Emsrence wehrt dies ab.) Umd wär's nich 
daß, 

Nun wohl, fo gelte denn getroft fein Urtheil! 

Das Urtheil der Akademie! O fieh', 

Nur die gebogne Weide fchnellt empor . 

Mit neuer Kraft! Die Sehne muß zurüd 

Sich ftemmen Yaffen von des Schüben Hand, 

Wenn fie den Pfeil mit Frafterfüllten Schwunge 

Zum aufgeftedten Biele jchleudern will! 

Die kurze Demuth macht mich um fo ftolzer! 


Emoͤrente. 
Nein, Corneille! 
Corneille. 
Abgethan —? 


Emoͤrente. 
Du könnteſt — 


Corneille. 
Horch, 
Die Schritte des Thrannen nahn — 
Emorence. 
Corneille, 
Ich kann nicht ſehn, daß bu den größten Ruhm 
Um eines andern Schläfe windeft — Himmel! 
Und felber follteft du die Rache wünſchen 
Der Neider —! 


Corueille. 
Emereneel Hör mih ul. 


— — 
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in großes Biel Hab’ ich gewäßlt! Die Bühne 
im Dichter einen Menfchen, der 
Herz ſich regeln läßt von dem Berftande! 
G ſehe um mich — ſeh' den Neid im Licht 
offnen Namen, und am offenften 
Richelien! In feinem Herzen brennt 
doppeltes Gefühl: die Eitelkeit, 


Mit plöglicer Juſpiration 
do — was er Frankreich gab, die Einigkeit, 
tothiwendig war fiel Sieh’, jo will ich opfern, 
erwindend meinen Schmerz und meine Klage, 
Yen Schmud der Schläfe — um das Vaterland! 


Emerenee, 
m mic! 
Eorneille. 
h Nein, nicht um dich allein! Ich fühl" cs, 
des Urtheil follt' ich fordern, als ein Theil 
88 Ganzen, dem ich angehöre! Adel 
at mir der König in das Blut geträufelt ? 
in Bürgerliier bleib’ ih an Gefinnung ; 
In Abvocat, fühl ih, daß nie die Dichtkunft 
m Anhalt werden dürfe jenes Moders, 
er Moos und Unkraut auf Verwittertem 
am ſchimmernd grünen Seid des Lebens macht! 
ind es die Großen, find es die Barone, 
ie Frankreich niedertraten, Buürgerglück 
a8 ihrer Fehden blut’gem Streit verjagten, 
ie id) im Eid gefeiert? Nein, ich fand 
N einem Weiher, der mit Trauerweiden 


x hold umkränzt mir fchien, ſah aus den Nebeln 
e die Vergangenheit, was ehemals ſchön, 


2 
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Am Lichte feiner Zeit Geftalt gewinnen ! 

Nicht dacht’ ich an die blut’gen Kämpfe, die 

Dem Mutterſchooß des Baterlands die Blüte 

Der Segnungen ded Friedens nie gegönnt! 

Das unterwerfe mich dem Cardinal! 

Zum Sieger mad’ es mich, auch unterliegend ! 

Schon weiß Paris: die Akademiker, 

Sie wagen fih an meinen Lorber — bald 

Erfährt's die Welt, daß fie e3 nicht vermögen, 

Wenn anders ih den Spruch mir felbit nicht fordre, 

Ich ſelber nicht dag Urtheil mir begehre — ! 

So ſei's — um did, um Vaterland und Ehre! 

(Er will ab, fieht Schreibmaterialien am Tifche, fett fih und beginnt jchnell zu 

ſchreiben.) 


Emoͤrence. 


Und wie Chimene ſteh' ich! Ueberſelig 
Und doch zum Tod betrübt! 


Fünfter Auftritt. 


Chataigny. Die Vorigen. 


Chataigny. 


Da! Endlich! Endlich! 
Da ſind Sie ja, Corneille! Ich ſuchte Sie 
Den langen lieben Tag! Nun, beſtes Fräulein, 
Was ſchreibt er denn? Er ſprach doch die Marquiſe? 


Corneille. 
Ich ſchreib' an die Akademie von Frankreich, 


—— mm 
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Letzter Auftritt. 


Lamballe, Conti, Große und Edelleute kamen bereits durch 
die Mitte. Dann Boisrobert, Mayret, Scudery. Hiernuf 
von der Seite Richelien cm Sarnifs) über dem Cardinalstieide mit Behr 
gehäng, Degen, fpanifhem Hut mit Feder, ganz im Charafter ber friegmide 
Gmrbinäle jener Zeit, bie im delde commandirten), je, Matthäus. 
Später Dubois. Pagen, Offiziere, Die Vorigen. 





Richelien cieft in zorniger Ungeduld Depeſchen und Briefe). 
Vincennes ift ſtark wie die Baftile! Alſo — 
Was mahnen fie, die Lärmenden? Ich jehe 
Die Trogigen auf Feftungsdienft! 


Marguife con zurüchallend, Halstaud), 
3a, Oheim, 
So find Sie groß! Dem Lorber rücgegeben, 
Den Klio’s Hand um Ihre Schläfe windet! 
Doch einmal jehn Sie noch zurüch! Ein Friebe, 
Ein leßter noch der Herzen hier geſchloſſen — 
Dann denten Sie an Frankreich und die Welt! 


Nichelien «ei Seite, zomig). 
Soll id) mich beugen, wo ic) brechen Tann? 


Marquiſe wei Seite). 


Nein! Nicht Gewalt! Noch Löft ſich alles friedlich! 
Dort harren fie, die Akademiker! 
Da Chataigny — die Großen — hier (feiit Gorneitte vor) CO“ 
neille! (Grote Paufe.) 
Richelien ci6 Setämpfend, järeitet langſam auf Corneille zw). 


Ich grüße von Corneille, den Edelmann! 
4 ii 








n 
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infbar ſich gewöhnt! Leb' wohl, mein Lied! 
wohl, du — ftolzer Eid! 


(Die Großen in Aufregung.) 
Lamballe, Conti und alle Große, 
Ha! Nimmermehr! \ * 


eich) 
Richelien cur Marquiſen | 
hſt du den Aufruhr? 


Eonti. 


Gab der König nicht 
t Dichter feinen Ritterfchlag ? 


Lamballe. 


Ein Wappen, 
goldenglängendes, im Banner Frankreichs? 


Corneille. 


Aet des Bürgers iſt es, nicht des Dichters — 

ich vollziehen muß — und will! Dem Vorſtand 

Alademiler hier meine Bitte! 

t foll e8 heißen, daß mich Furcht befiel, 

ich vor Nichter trat, die ſich die Bruft 

Erz umgürtet — (wendet ſich von Ricelieu zu den Arademikeen) 
mit dem Erz der Kälte, 

Zweifels und de3 Troges wider Regungen 

Antheils, die den Haß fogar beichleichen, 

ſelbſt den Neid zur Rührung bringen können! 

eine Waffe bitt ih nur: Geftatten 

mir den Drud des Werkes, Cardinal! 

itten Sie, daß jeder, der es lieſt, 

unſichtbar auf meine Seite ftellt, 

deckend mit dem Schild, dem ftrahlenden : 

tigkeit! Und diefen Drud, ich bitte, 


E* Dictung Ihrer diente, 


u 


ich bezeugen lann, ich wollte nicht, — 


Ich wollte nicht, daß je mein Werk beirrte 
Den Ruhm, daß Frankreich Sie gerettet haben, 
Gerettet aus den Trümmern der von Ihnen 
Befiegten Unardie —! Aus den Gefahren 
Der Sitten, die ich abfihtslos verklärte —! 
Daß deffen ih em offen Zeugniß gebe, 

Bitt' ich für diefen Drud um eine Zierde! 
Darf ih des Werkes Widmung alſo ftellen: 
Bom dankerfüllten Autor dargebradt 

Der Frau Marquife — ? 


Boisrobert (wortretend). 
Herzogin bis dahin —! 
Richelien (Corneille um die ihm gebrachte Huldigung bewundernd und nun vol 


Humor und Größe ausbredend). 
Bon Aiguillon doch nicht? 


Chataigny (außer Ad tritt vor). 
Richelien. 


So lebt mein Name 
Bei Frankreichs Jugend? So (eiſe zur Marguife) ſelbſt mein 
Sehler ? 
aut.) Der Advocat da — bringt mein ganzes Herz — 
In — Freudenraufh! Der Widmung laute — 


Chataigny ceitt von). 
Bitte! 
Das hängt von mir doh ab! Nun ja! Ganz rvedit! 
Ich will's genehmigen: Die Vicomteffe 
Bon Chataigny! 
Alle (taunend). 
Nichelien. 


Bon Ehataigny? Ei! Eil 
Wo haben Sie denn unterdek --” "+9 








Richelien. 


Und nun zu ſeinem Handwerk jeder! 
(Zu den Akademilkern.) 
Ihr da — zum — Mriftoteles! Sch ahne 
Doch — eures Neides Ende: Iſt der Eid, 
Ihr werbet es mit großem Pomp bemeijen, 
Auh nah den Regeln nicht gedichtet, richten 
Sich Fünftig wol die Regeln nach dem Eid 
Und werden fi der Zukunft Schule nennen ! 
(Zu den Großen.) 
Ihr Ritter dort, jo geht — zu einem — Zweikampf! 
Ich mein’ in eure Loge, dort allein 
(mit dem Zeichen des Applaudiren) 
Bu fecundiren, wenn Rodrigo auslegt | 
Den Zweilampf duld’ ich nur auf dem Theater, 
Und das Gefeb führt noch die fcharfe Klinge ! 
(Sid zu Corneille und Emerence zurückwendend.) 
JIher — Glüdlichen bei alledem! Ihr dürft 
Dem Schönen leben! Laßt (uf die Marguife deuten) Yon der 
euch jagen, 
Bon meinem Schußgeift, den ich feinem gönne, 
Den ih allein nur lieben will und plagen, (ieht fie an fig) 
(Chataigny’3 Proteft ablehnend.) 
(IH Tann euch doch. in meinem Haufe hier 
Zur Mitgift eine freie Wohnung geben?) 
Wie Schwer ih mid — 


Marquiſe cei Seite). 


Bon Sophonisben trenne ? 
(Sie übergibt ihm mit komiſcher Vertraulichkeit Reſte des Manufcripts von 
Sophonisbe; er ftedt fie in feinen Koller.) 


Wir reifen fiher bei Gelegenheit 
Nah — Afrika zurück! 


Richelien (blickt mit elegiſcher Entſagung gen Himmel, halblaut). 


O — hätt ih — Reitl, 
Wer Meifter wurde, Sange mu 





| 
| 
| 
| 
| 
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E3 — (iu feinem Borjag zu dichten mit Humor zurüdtehrend) fommet auch 
noch! Es Stand einft in den Sternen! 
(Trommeln und Tuſch.) 
(Er gebt hinten den Offizieren entgegen. Alle wenden fi. Sogleich aber bildet fich 
eine fefte Gruppe. Ridhelieu ſpricht mit den Offizieren, von denen er Rapporte 
entgegennimmt.) 


Corneille (ur Marguife und Chataigny). 
Der Lorber nicht, (auf Emörence, die Myrte muß euch danken — 


Emoͤrence (thut es mit einer Handbewegung). 


Marquiſe. 


Uns Half der Eid und (liebevoll auf Chataigny, ihm die Hand reichend) 
Hoffen ohne Wanken! 
(Gruppe.) 


(Der Borbang fällt.) 


Drud von Oskar Bonde in Altenburg. 


“4gFow, Mero. 





Wero, 


gie fit’ ih, forme Menſchen 
ad) meinem 


de, 

Ein Geſchlecht. das dir gleich ſei, 
u —* * u einen, a 
u genießen und zu freuen fich 

un — nicht zu achten, 


Goethe. 


Auffübrungsreätvorbehbalten. 


Vorwort. 


—f — — 






















Der Kampf des Guten mit dem Schönen, bis jetzt 
weder durch die Aeſthetik noch durch die Moral ganz ent- 
Schieden, wurde vom Autor im Jahre 1834, wo dieſe 
Ingendarbeit entitand, Tebhafter empfunden, als ſich gegen- 
wärtig, ohne eine ausführliche Schilderung der damaligen 
Zeit, begreiflich machen läßt. Die allgemeine Richtung 
‚damals war vorherrjchend eine ideale. Sie verlangte 
: Barteinahme für beftimmt begrenzte Begriffe, ja für jte- 
teotyp gewordene Schlagworte der Gelinnung, während 
f zugleich jchon damals eine Verallgemeinerung der politiſchen 
, Begriffe, vorzugsweise in's Socialiftifche hinüber, im Werfe 
war. XLebtere Umwandlung ging wejentlih aus philo- 
ſophiſchen Prämiffen hervor und ließ ſogar eine Verbindung 
Emit abfolut äfthetifcher Denkweiſe zu, die ihrerjeitS wieder 
iin der Hauptjache mit einem entjchiedenen politiichen Sta- 
bilismus verbunden war. Noch immer und vielleicht un- 
Fabänderlih läuft das Schöne Gefahr, ein Werkzeug und 
| Bundesgenofjfe des Despotismus zu werden. 

ı So wurden hier in Bildern diejelben Gedanfengänge 
wiedergegeben, die meine jchriftjtelleriiche Thätigkeit von 
je verfolgte. Ich fuchte Gegenfäße zu vermitteln und Die 
‚Extreme in einem höhern Dritten zu vereinen. Allerdings 
Fit in diefer dramatischen Skizze das Extrem, wie Heine 
Hagen würde, des „liberticiden“ Schönheitsbegriffs auf die 
Spite getrieben. Aber wie nahe rückten wir immer und 
immer wieber dem Neronifchen Zeitalter! Spanien oh 
die Beit Bhilipp's IV., wo die Inquifitiongopier in Ve 


Flammen erftietien, während am Hofe der Bühnenfpectafe 
raufchte, und fogar der claffifche eines Calderon. Mai 
hat ſogar gejagt, ih hätte die Zuftände Bayerns untel 
Ludwig I. Schildern wollen. Die Neronifche Beit gibt fid 
jegt unter Blumen gemäßigter, gemildert in ihren Rund 
gebungen durch ivilifation und Chriftenthum; die ge 
heimen Gelüfte der menschlichen Doppelnatur find diefelben 
geblieben. Und nicht blos auf den Thronen oder an ihren 
nächften Stufen. Wurde nicht neulich erft der Veriud 
gemacht, den Tiberius zum edeln und verfannten Charake 
zu jtempeln? Cato's rauhe Tugend fommt immer wiede 
auf's neue in Gefahr, wenn ihr der Erfolg fehlt, verlafen 
und einfam zu ftehen. Daß die Freiheitsidee allerdings 
nichts Abjolutes ausdrüden kann, daß fich ihr das Schöm, 
dag Menjchliche, das Sinnenfreie, das lebenſchaffende 
Künftlerthum des individuellen Genius zugefellen foll, da 
iſt und bleibt das Biel aller Weltgefchichte, ſeitdem fid 
der Begriff der Humanität in fie einführte. Diefe ewig 
Forderung ift das Thema der nachſtehenden Dichtung. 


Berjonen. 


: Nero. 

ia, jeine Geliebte. 

th Seneca. 

r Gemahlin. 

3 Binder. 

Ind Tacitus, ein einfamer Geſchichtſchreiber. 

innd, der Mohr. 

a, die Giftmifcherin. 

n3 Caſſius, ein Tribun. PVerleugnete feine Grundfäße. 

te Scevin, ein Verſchwörer wider Willen. 

ms, jein Sklave, von Geburt ein Deuticher, Namens Michel. 
13 Anicins, Roms größter Schmeichler, Verfafler von Dant- 
dreifen an den Kaifer. 

1, der Yreigelafjene. 

alademiſche Thürfteher, 

n alademifche Lehrer mit ihren Schlilern. 

thetor, Profefjor der ſchmeichelnden Künfte. 

zürger mit jeiner 

r und fein 

ar. 


n, 
hen, | 
en, 


en, Chöre. 


an, } 


Cybele, CHorführerin. 
Mänaden, auch Chor. 
Chor der Hofdichter. 
Drei gewöhnliche Dichter. 
Ein Buchhändler. 

Ein Humoriſt. 

Ein Hauptmann. 

Fünf Boten. 

Ein junger Menſch. 

Ein anderer junger Menſch. 
Mehrere Henker. 

Drei Soldaten. 

Noch ein Hauptmann. 
Ein verwundeter Rekrut. 
Zwei feindliche Brüder. 
Zwei Mädchen. 

Zwei Buben. 

Zwei Bürger. 

Bater. 

Mutter. 

Ein Träger. 

Senatoren, Tribunen, Soldaten, Studenten. 
Die Erde. 


Ort der Handlung: Rom. Zeit: jede. 


Prolog 


Locuſta. 


Ihr Menſchen dort rings auf den Marmorſitzen, 
derhülft das Angeſicht und laßt den Blick 
berſtohlen nur durch eure Finger blitzen! 

Bieht euern Mantel über das Genick! 

Durch Falten nur, durch unbelauſchte Nigen 
Sieht fich der Erde graufigites Geſchick, 

Ein Trauerfpiel aus Blut und Todesworten, 
Ro aufgerifjen fteh'n dev Hölle Pforten ! 


Locuſta bin ich, die Giftmifcherin, 
die alte Ahnfrau römifcher Cäfare! 
Berwefung wehet über alles hin, 
Spin mein Mund mit feinem Athem fahre! . 
ebamme bin ich, Todtenwäſcherin, 
die Priefterin der Wiege und der Bahre! 
Rein ift das Los, das immer gleiche, ſchwarze, 
!om machte mic) zu feiner vierten Parze! 


‚Herauf, herauf, ihr vielgeliebten Schatten, 
a, Mefjalina! Du aud, Livia! 
treue Gattinnen untreuer Gatten, 
hr Töchter, die ic) liebte! Julia! 
euern Dank mir Helfend abzuftatten! 
die greife Ahnenmutter, fie ift da 
fü neuem Tagwerk! Laßt des Orkus Säle, 
md febt, wen ich mir jeht als Liebling wähle) 


4 — 
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Die eigne Mutter mußt’ ih ihm ſchon morden; 
Dog jie aud Hatte längft ſich mir geweiht! 
Se weiht, wie nie ein Zuſpruch mir geworden, 
Dazıh Thaten, umerhört in jeder Beit! 

Die Furien ſchwangen, die bedrängt Drejten, 
Bir ihrem Tod die Fadel wie bei Seiten! 


JDa, wirrer Kranz dort oben, den Entjegen, 
Ur anzujhauen, da zufammenflicht, 
Laß deine Sinme heute ſich ergögen 
Anm hunten Scenen, die dir im Gedicht 
Den Tod in Blumen vor die Augen jegen, 
Ein Laden, das aus Todtenſchädeln ſpricht! 
Der Unfen Ruf finds und der Schlange Ziſchen, 
Die ſich mit Philomelenfauten mifgen! 


Das ift das Leben! Wenn ihr Freundſchaft jeht 
Een treuen Arm fi um die Hüfte winden, 
enn wo die Schwefter nad, dem Bruder fpäht, 
Sohn vorm Vater, wär’ es vor dem blinden, 
Ser Spiel mit feinen Greijesloden fteht — 
Sid ſchnell bedacht, den Ausweg euch zu finden, 
an Lüge war ed, jehmeichelnder Verrath, 
er firer fo in's Herz der Liebe trat! 


Wer leben will, er möge ſich beeilen! 
Dern Hundertfältig ift des Giftes Trieb, 
ih gefüt Es ſchleicht fi) wie ein Dieb 
hämmernd, bohrend zu gefunden Theilen, 
Durch jede Fiber, durch der Adern Sieb, 
Vo irgend unverſehrt noch Kräfte weilen. 
Der Lüge Ne ift überall geftellt ; 
Die große That fommt mit dem Sarg zur Welt. 


Was böſ'! Was gut! Ich fenne fie, die Schreden 
Der doppelten Natur der Menjchenbruft, 
Wie Geift ſich gleißend kann mit Lüge beden 
Und Schönheit Schlechtes a’ hewurt! 


4 u 
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Wie ſchon diefelbe Zunge Blut kann lecken, 
Die eben noch gefcherzt in Witz und Luft! 
Dem Genius ift das Graufamfte verbunden, 
Sa, Liebe jelbft, fie fann zum Tod vermunden ! 


Was ift die Schönheit? Widerfpiel der Tugend! 
Charakter? Lieber Haft du Dämmerfinn ! 
Was Freiheit? Cato, Hör’: Es Haft die Jugend 
Der Freiheit unpoetifhen Gewinn ! 
Lockt nit der Diamant, aus Roſen Iugend: 
Sprid, ſchöne Frau, ob ih nicht ſchöner bin! 
Und Häßliches? WS Schatten Hodt’3 und als Gefelle 
Beim Schönften — beide haben eine Duelle. 


Wohlan, fo kommt, ihr fahlen Geifterzüge! 
hr feid wie Fleisch und Leben zwar gedacht, 
Doh wagt ihr Adler» nicht, nur Eulenflüge 
Und huſchtet gern zurüd in Orkus’ Nacht! 

Doc, leuchte, Mondenfchein, des Tages Lüge! 
Verweſende Geheimnifje, erwacht! 

Was Schattenfpiel, wa8 Traum bier im Gedichte, 
Es ift der ew’ge Traum der Weltgefchichte | 


Erſtes Bild. 


Sreier Pla in Rom. 





Julius Vinder tritt auf. 


— — 


Julius Vinder. 


mir gegrüßt, du liebe Heimatſtätte, 

endlich ruhn darf der beſtäubte Fuß! 

fie ſo traulich winkt! Als wenn mein Gruß 
eben erſt verlaſſen hätte! 

ſchonend hier die Zeit geweſen! 

ann noch Unterſchied und jedes Mal, 

laub und Moos, das ſich durch Riten ftahl, 
eines alten Buches Lettern leſen! 

:antt die Rebe fich, die ich gezogen, 
traubenſchweren Bogen 

Benfter auf! Und die behenden Schwalben, 
in die fernen Bonen 

folgten, wie fie in den falben 

Neft gefügten Halmen wieder wohnen 
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ii 


wie ich, aus eurer Ebene Streifen 
Berge, wo die Wolfen raufchen, 


ver lauſchen 

hütern, fabelhaften Greifen! 

don des Hauſes Fefleln! 

mo in Koldis’ Sandeswellen 

Medeens Zauberleſſeln 

ief zur Hölle ausgebrannten Stellen! 

auf dem ſchwarzen Meer, in Ungewittern, 
euch die Segel reißen, den Maſt zerſplittern, 
die unwirthbaren Pontuswogen Einen 


8: 


a:;8t 


.- 


im des Abſyrtus zudenden Gebeinen ! 

bt ihr an afiat’fche Schreden euch gewöhnt, 
üßt ihr die römifchen "ertragen können — 

enn fie noch wirflich find —! Ich traue nicht, 
a3 mit geſchwãtz'ger Zunge Fama fpricht! 


Er tritt am das Haus feiner Aeliern und podt.) 


Bier, Träger) (mit einem Sarge teten aus dem Haufe). 


ih’ da! Ein Sarg? Wird fo mein Wort verhöhnt? 
eh! Weh'! Wohin? Wollt mir ein Wort noch gönnen! 
en tragt ihr da heraus? 


Einer der Träger. 
eibt fern don diefem Haufe, junger Mann ! 
eil unjer alter Here nicht mehr zu retten, 
I ging Cornelia voran, 
Im in der Väter Gruft zu betten. 


Julius Binder. 
Inelia ? Meine Mutter? Haltet! 
ein Kuß trifft meine Lieben — ſprecht, erfaltet? 
e flieh'n — ala wenn die Pet 
ſtohlen meiner Jugendhoffnung Reft, 
E die Welt, der Stürme Tofen, 
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Gut, gut! Das traf! Die Klippen 

Der widerſpenſtigen Rippen 

Vermied der Stoß 

Und macht des verfluchten Lebens mich los. 
Hab' mich gewunden und mich bethört, 
Wenn ich auf kaiſerlich Gebot 

Gethan, was Männer nimmer ehrt. 

Hier mußt' es enden, wo empfindungslos 
Selbſt in der Freundſchaft Schoß 

SH dem Tyrannen dienftbar trat —! 


- Die Zeit ift arg! Wer einen Feind nicht hat, 


Stirht durch des Freunde Verrath. Hier war’3 Verrath 
Der Liebe, an mir felbft, an meinen Spielen, 
Die ich einst trieb auf dieſes Haufes Dielen. 
Mein Aug’ wird trüber! Dennoch feh’ ich heller 
Mit Geiftesaugen. Iſt der Vogelſteller, 

er mich gefangen, mir nit — wohlbekannt — ? 

imm bin — die kalte Hand! 
Dich grüßt mit ftummen Gruß 

ein Bylades! Du, mein Dreft, mein — Julius! 

(Er ftirbt.) 


Julius Binder, 


. Sabinus Caffins! Mein befter, einz’ger Freund! 


Das ift das Ziel, daS wieder uns vereint! 

Mein Spielgenoß! Bon meiner Neltern Milde, 

Die dir wie Honig träufelte vom Baum, 

zogen! Hier in dieſes Haujes Raum 

Gepflegt, gehegt! Und ein Gebilde 

Der Kraft, des Heldenmuthd geworden — 

Doch Fonnteft du wer dir wohlgethan ermorden! 
(Die Reihe des Sabinus Caſſius wird fortgetragen.) 


Sahr’ Hin, du mwahnerlogner Traum 

Der Jugend, Hoffnungdgrün und luftumlaubt ! 
63 Hat Dir eines Augenblideg Raum 

Grund, Weſenheit, Entfehuldigung geraubt! 
Fluch dem verführerishen Blau 


Bukow. Mer. 9 
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ie juch’ ich auf, zu lindern meine Dual, 
2 ihrer Bruft mich auszumeinen, 
tit ihrem Schmerz den meinen zu vereinen. 
nn ruf ich, wo ich Thränen noch in Augen fehe: 
etzt weinet Blut bei fo viel Erdenwehe! 
(Er geht in das Haus.) 


Vita San 


- — — — ——— — — —— — — — 


Zweites Bild. 


Im Hauſe der Poppäa. 


Nacht. Vorzimmer eines offenſtehenden und die Ausſicht nach dem bedeckten Monde 
gebenden Balcons. 


Nero und Poppäag liegen auf zuſammengehäuften Polſtern. 
Nero ſpricht träumeriſch, phantaſirend und ſilbenzählend. 


— — 


Nero. 
Welche Zeit if’? 
Poppũa. 
Mitternacht der Wächter ruft. 
Nero. 


Die Hähne ſchrei'n! Sie wittern's in der Luft, 

Daß fich ein Dieb ſchleicht um des Hofes Thor; 

Die Nacht Hat Augen nicht, doch ſcharfes Ohr. 
x . * 


Welch' Beit ira? 





Das Leben ift die fchwerfte Kumft! 
Und eine Runft, die ohne Freude ift! | 
Und wer fi müht, daß fih zum Guten alles wende, 
Urbeitet — trägen Göttern in die Hände! 

(Er blidt nad) Poppäa.) 

Du ſchwärmteſt auch einft in den Finfternifien, 
Wie fih der Mond dort Hinter Wolfen legt, 
Indeß der Wind im Wald das Laub erregt, 

Da würde unfer Ahnen erft zum Wiflen! 

Ein Sehnen fühlteft du, ein ſüßes Heben, 

Das dich emportrug aus dem Erdenleben! 

Ein jeder Herzſchlag wurde dir zum Wagen, 
Der dih in Wolfen follte tragen! 

Ha, fieh’, wozu wir hier und dort beftimmt ! 
Bur Flamme wird der Funke, faum erglimmt ! 
Die Erde bebt! Mit Feuerfüßen fchreitet 
Thalwärts der Berg, von Sonnenschein begleitet, 
Bon Lerchenwirbel, der nicht ahnt, 

Daß der Veſuv fih Wege bahnt! 

Den? dir die Folter, Peſtilenz und jede Noth, 
Den? dir das Beite noch, den Tod! 

Den ſüßen Tod: Ein Viergeſpann, 

Un jedem Rad ein Pferd nad) den vier Winden 
Und in der Mitte einen Mann, 

Bon dem im Nu fünf Stüdfe nur zu finden! 
Vielleicht auch einen Thurm, bewundert 

Um feine Höhe, Ellen ein’ge Hundert, 

Und ein Commando oben, das dir ruft: 

Eins! Zwei! Bei drei! geht’3 in die Luft. 

Was ift nicht alles in der Welt gemejen | 

Schon in dem Blid der Enkel könnt ihr leſen, 
Was al’ geflagt, geweint, gelitten worden ! 

Und eure Schultern tragen Blumenorden ? 

Dem Staub vom Schmetterling, vom bunten Käfer, 
Dem jagt ihr nah? Seid blöde Schäfer 

Und träumt euch in Arfadien daheim ? 

Blut rollt dur unfre Adern und nicht Honigfeim! 
Die Götter dichten unjre Wet 
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jr Memnonsklang, des Dichters Dichten! 
Ne Götter trafen einft und richten ? 
5 lache ihres Weltregieveng, * 
x ſtumm pagodenhaften Seepterführens 
xs Schlichtens, Richtens, eurer Kinderſage 
kon Wiegen — Wägen — Wucht — und — Wage. 
E funmmt fi) ein Wiegenlied und fäläft ein.) 
Happä Centinge ig it alnäptih, erhebt fh und leugtet ihm is Befihe) 
haunhaftes Bild! Im Schlafe ſieht 
it fehreeflicher, ala wenn am Tage 
fein Aug' Hyänenbfice ſprüht! 
ad ich, Unglücliche, ich trage 
meinem Arm den Fluch der Welt! 
hoppäa! Iſt denn jeder Weg verſtellt, 
6 Thor verloren, alles hin, 
Kb ich vermählt mit einem iger bin? 
die ſchwer er atmet! Berfpringen 
ihm die Bruft von ungeheuern Dingen, 
hie ſchlangenhaft ſchon zittern 
Mer des Auges verſchloſſenen Gittern, 
Rh! Un diefem fieberiſch zudenden Munde, 
a der Menjchheit Haffenden Wunde, 
it diefem Sammelplatz der Graufamfeit 
ich eben, immer bereit, 
kein großlend Herz zu zähmen 
M Blutige für Scherz zu nehmen! 
M wär’ er Mann! Und wären diefe Plagen 
Im wenigftens von Zapfevfeit noch zugetragen! 
das liebt am Mann das Weib? Nicht, daß er gut, 
iin, daß er, was er Handelt, männlich tHut. 
kım eine liebende Braut 
ſelbſt dem Frevel ihres Mannes angetraut. 
hört ihn doch, und in der Nacht, 
er geſpenſtiſch aus dem Schlaf erwacht, 
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So kann fie feine Träume deuten. 
Sie zeigt, wie er, fi vor den Leuten. 
Und wenn fie da erfchridt, wo er erblaßt, 
Wenn fie, wo er nicht bleibt, nicht bliebe, 
Es ift Vertraulichkeit und Liebe — 
Doch Hier — — ? D arge Schmah! Poppäa, Haft 
Du di verftridt fo tief? 
Wie hätte alles ander3 kommen können! 
D, Julius! Mein ſchwer verrathner Freund! 
Mein Auge feuchtet fi nicht mehr; Poppäa weint 
Nicht mehr — ih kann ihm nichts — felbft Thränen nid 
mehr gönnen. 
(Geräufh am Balcone.) 


Hoch! Welh ein Ton! Man rief mih? Nicht? 
Stimme (won vraußen). 


Poppũa. 

Es iſt die Nacht, die zu mir ſpricht? 

Stimme (von draußen). 
O, ahnteſt du, Poppäa, weſſen Hauch 
Die Säulen des Portales feucht beſchlägt? 
Vergaßeſt du der Liebe füßen Braud), 
Wie ein behbender Sprung mid) zu dir trägt?. 
Sch jehe deines Schleierd Segel ausgeſpannt, 
Da3 landen. ſollt' an meiner Lippen Strand. 
Nimm wahr, Boppäa, wen dir eine Sommernadt 
Aus fernen onen Hat zurüdgebracdt! 


Julius Binder critt auf). 
Poppän. 
hr ew'gen Götter! Du — du, Zulius ? 
Julius Vinder. 


Nimm zum Willommen dieſen Ruß ! 
Nimm die Umarmung meiner Treue, 
Nimm alles voieder F ®, \ 


Poppäa! 
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Voppäa. 
Du Iehrteft mich das Band zu meben, \ 
Woran die Liebe Löwen führt, 
Doch als ich es vollendet, hat dich eben 
Mein Auge nirgends wieder aufgefpürt — 


Julius Vinder. 
Ha! Noch ein verrudter Spott! 


Boppän. 
BVerfluhe die Natur — ! 
Gab fie dem Weib doch nur 
Den Uugenblid, den kurzen Rauſch, 
Den unbewußten Bärtlichkeitentaufch, 
Nichts als ein Frühlingswehen, 
Bon der Ewigkeit einen Faden, kaum zu jehen, 
Vom Sichvergefien einen leifen Hauch — 
Es iſt dahin! Das iſt der Zeiten Brauch! 
Julius Binder. 
Weh mir! Wie der Verführung Schlange 
Aus deinen Mienen lat! Und doch — GSirenenfange 
Ward Wohllaut nachgerühmt und Bauberton ! 
Dir krächzt er Heifer nur und teuflifch ſchon! 
Sank deine Tugend, Unfchuld, Liebe in den Staub? 
Wo bift du Hin, du reizendes Verzagen, 
Als ich der Liebe erften Raub 
Von deinem Munde wagte fortzutragen ? 
(Nero erblidend.) 
Ha! Täuſcht mein Aug’ mich nicht? 
Der dorten auf den Bolitern liegt, 
Iſt — Nero? — Mir verjagt die Kehle — 
Hier bin ich in des Tigerd Höhle? 
Poppäa — 
Poppũa. 
Götter, er erwacht — 
Fort, Julius, dig deh N 


— 
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reden noch — Tode rüdt der We - 
— Ber re — Mann! — —— 


Nero auffasreu). 


—* a8 mir Morpheus ſchickt? 
aus dem bunten Kelch des Mohns? 
Kg Nein, traumbeglüct 


Ei 
Se 


— 
S 
——— 

© 
— 
Er 
— 
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weiß den Traum zum Tage aufzuraffen 
Träume aus der Wirklichkeit zu ſchaffen —! 


Julius Binder ce Seite. 
bin erftarrt. Wach ift fein Augenlid! 


ich fehen 
glaubt doch, was geſchieht, 
nur im Traum gejchehen ? 


Nero, 


see E 
H 











ein ift ſchlecht; 
ſchön vielleicht, im Tode fih zu wiſſen 
wünfchte, fich nicht recht 
Einft in den Grabesfinfternifien 
fühfen, auszufoften einft, zu leſen, 
es bedeutet, in ein Nichts verweſen! 
Wer möchte fi im Sterben nicht belaufchen, 
Wie am Bewußtjein fanft 
Die fterbenben Sinne vorüberrauſchen 
Und wie wir unter des Grades Ranft 

ohne Sinne, 
weil wir der Sinne Gewöhnung inne) 
alles ineinanderfließt —! 
dieſer Wonne, mein’ ich faft, genießt 
Auge einen Schatten ; denn ich träume 
‚fühle doch wie wadhenb diefe Räume, 


jeh’ ich zwei Geftalten, 
Ib im Traume nur ala ZA | 


ger 
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Poppũa. 
Flieh'! Noch umgaukelt ihn ein Nebelgrauen! 


Julins Vinder. 
Ich bleibe. Stirb, Tyrann! 


Foppia. 
Julius! 
O daß ich dich und mich verlieren muß! 


Nero (fh aufriätend). 


Wie deutlich diefe Schatten ſprechen! 

Was willft du, blaſſer Knabe, an mir rächen ? 

Bin id denn jelbft nit eurer eins 

Und diene euerm Reich des Sceins ? 

Sch leb' in eu: bier auf der Erde 

Lebt nur was an mir Fleifch ift und Geberbe. 

Sch diene euch: zu gleichen eurer Macht, 

Dahin Hat’3 leider mein Reich noch nicht gebracht —! 


Julius Vinder. 
Er redet irr'! Ich werde feig und fliehe! «ws. 
Nero (kehrt in die ſchlafende Stellung zurüch. 
O bleibe, Schatten —! Goldne Wolfe, ziehe 
So eilend nidt — an mir — vorüber! 
O, immer trüber wird fie — trüber! 
(Er ftüßt das Haupt.) 


Boppän. 
So hundertäugig weiß er ſich bewacht, 
Daß er des Mörderd lacht, 
Der feine Hand erhebt, den Schädel ihm zu fpalten. 
Er wird ihn nur für Sinnentäufhung halten. 


Nero. 
Ein Narr, der Cote! Tu 


wieber verftändig und Klar 

was wird, ift und mas mar. 

jauchzte das erlöfte Herz! 
(euchteten feine Blicke himmelwärts ! 
Göttern danfend: „Ach! verzieh 
ich eure Huld mein Wejen? 
die Nebelbinde Löfen ? 
eine zweite Geburt mir geſchenkt ? 

ven den Verſtand wieder eingerentt ? 

Luft, Licht, Leben, 

ift mic zum zweiten mal gegeben ! 
ih eins aus dem andern gejchlofjen, 
brechen nicht mehr des Denkens Sprofjen, 
Leiter der Begriffe, dad Erwägen 

ftufenweis auf glatten Wegen —“ 
weint im Traum —! Da reift des Windes Gewalt 
— als 'ne Thür im Haus auf und alsbald 
er bon dem kurzen Glück. 
onne Morgenblid 
der Wärter — er fährt empor; 
wirrfam wieder an fein Ohr, 
Tommt wieder angekrochen, 
iſtes ſchwarzer Staar ift nicht geſtochen. 
fabelt in aberwigigem Weſen! 

Arme war im Traume nur genefen! 
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Tigellinns der Mohr, an der Thür. 


Tigellinns. 


Majeftät 

Der Wagen fteht- 
Bor der Thür. 
'S ſchlug vier! 


Nero crichtet ſich auf). 


Geleite mid — —! Du biſt Poppäal Nero iſt's, der ſprich 
Ich ſuche Ruh' im „Goldnen Haus"! Und laß did no 
An meinen Träumen wieder fo betreffen, 

Wie ich dich Heute traf! Es äffen 

Nicht alle Träume! Sei bedadt, 

Daß auch in meinen Träumen treu dein Sinn, 

Und in den deinen — ohnehin — ! 

Gut’ Nacht! (Ex geht.) 


Poppän. 
Ihr ew'gen Götter, welches Gaukelſpiel! 
Wo ſucht dies Doppelleben ſich ein Ziel? 
Vernunft iſt Wahnſinn, Wahnſinn iſt Vernunft! 
In ſeinem Haupt die Narrenzunft, 
Die Träume für die wahre Welt 
Und Wirklichkeit für Träume hält! 
Sie könnte nur ein Laden abgewinnen, 
Wenn nicht des Univerjums Binnen, 
Das Reich der Römer ihre Bühne wäre 
Und ernft genommen würde feine Gaufferehre 
Bor Millionen! Ein Wort, 
Er ftößt e8 fort, 
Er wählt ein andreg — zwifcheninne 
Mag thürmen fi ein Berg von Leichen, 
Ihm wird er Spprech⸗ und Lejezeichen, 
Ein Halt nur feiner irren Sinne —! 
Und wie eine Müde, die ihn jtört, 
Wird Menſchenlebden don ibm abgewehrt. 
D, Julind, dein Water 
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3eil er fih Danf erwarb 

on Caſſius Sabin! Doch „danken“ 

dacht eines Schergen Treue wanken! 

a mußte Caſſius ihn morden. 

u folgft ihm bald! Mein Julius, geworden 

ie Buhlerin des Kaiſers zwar, 

hwört ich Doch gern, daß nie ein Haar 

ton deinem theuern Selbit gekrümmt dir werde! 
(51 Secunden bin ich nur die Königin der Erde. 
Bie fang’ ich’ an? Der Morgen tagt! 

uf nächſte Nacht 

at Nero Rom zu einem Feſt beſchieden; 

ch hätt' es gern gemieden; 

och lock' ich dich in ſeine Reigen, 

t Oleander und. der Myrten Schweigen. 

uf! Boten ſeinen Schritten nachgeſendet! 

o manchem Hab’ ich doch fein Schickſal abgewendet! 
ie hüten ihn — zum mind'ſten ſo viel Stunden, 
is ich ihn einmal, einmal noch gefunden, 

n letztes Wort geſprochen vor dem Scheiden, 

id ihm geflagt — mein Glück und meine Leiden ! 
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So kann fie feine Träume deuten. 

Sie zeigt, wie er, fi vor den Leuten. 

Und wenn fie da erfjchridt, wo er erblaßt, 

Wenn fie, wo er nicht bleibt, nicht bliebe, 

Es ift Vertraulichkeit und Liebe — 

Do hier — — ? D arge Schmadh! Poppäa, haft 

Du dich verftridt fo tief? 

Wie hätte alles anders fommen können! 

D, Zuliuß! Mein fcehwer verrathner Freund! 

Mein Auge feuchtet fih nicht mehr; Poppäa weint 

Nicht mehr — ich kann ihm nichts — felbft Thränen nich 
mehr gönnen. 
(Geräufh am Balcone.) 


Horh! Weld ein Ton! Man rief mi? Nicht? 
Stimme (von draußen). 


Poppän. 

Es iſt die Nacht, die zu mir fpridt? 

Stimme (von draußen). 
D, ahnteſt du, Poppäa, weilen Haud 
Die Säulen des Portales feucht beichlägt ? 
Bergaßeit du der Liebe ſüßen Braud, 
Wie ein behender Sprung mich zu dir trägt?. 
Sch ſehe deines Schleier Segel ausgeſpannt, 
Da3 landen follt’ an meiner Lippen Strand. 
Nimm wahr, Boppäa, wen dir eine Sommernadt 
Aus fernen Zonen Hat zurüdgebradt! 


Julius Vinder critt auf. 
Poppũa. 
Ihr ew'gen Götter! Du — du, Julius? 
Julins Vinder. 


Nimm zum Willkommen dieſen Kuß! 
Nimm die Umarmung meiner Treue, 
Nimm alles wieder hin auf neue, j 


Poppäa! 


Tem bereits an —— das hat 
er — Bien: verbrannt und darf fich — 


— Menſchen im Dunkeln und würde mic) 

größter Begeifterung zu Piſo's Verſchwörung befennen, 
in daS Licht gerade ausgegangen ift; aber auf der Straße 
lächelt und bewilltommt zu werden als großer Charakter, 
I gehört ein größerer, als ich ihn beſitze. Wer fommt? 
in Sklave Milihus! Es ift ein Germane, den ich ‚ext 
Römer gemacht habe. Verbotene Correfpondenzen nehm’ 
bon ihm nur unter freiem Himmel entgegen. Hätte ih 
| nicht in die Verſchwörung eingelaffen, Pifo würde mid 
E weniger haben ermorden laſſen, wie id nun ohne 
eifel dies Schidjal von Nero zu gewärtigen Habe. 


Sein Sklave Milihus tritt auf. 


| Milichus. 
en Gruß. vom Herrn Piſo. Dieſer Brief iſt an Euch. 
Scevin arbrigt ihm. 


Gewürfelt wurde geſtern um 
Den Heldenruhm, den Kaiſer zu ermorden: 
Dich traf das Los, 

Den erften Stoß — 


Hit eine ſchöne Gefchichte! Mich traf das Los? Ic ſoll 
Raifer ermorden? Ihr Götter, diefen Auftrag jchickt 
N zu, die Unterwelt! Verfluchte Thorheit, die Ent 
wichtiger Dinge an feinen Rockknöpfen abzuzählen!, 
‚auf die Welt gefommen und habe mich tugendhaft- 


um andere Leute aus ihr RL. War 
fein Praffer, fein Säufer, fein Betrüger, a 
fotw, Mero. Fr 
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Warum war id) ein ehrlicher Kerl und bekam in 
eine Einladung zu Verſchwörungen! Wär’ ich do« 
meiner Mutter geblieben und hätte die Hoff 
Vaters betrogen! Milihus! Kerl, lauf' nicht 
Bindfpiel um mich herum! Halte di) in der 
ganze römische Geſchichte drängt auf mid) e 

bote! Diefer Brief ift ein untergejhobener Bed b 


Milichus. 

Wahrhaftig ne! Ich einen falſchen Brief ſch 
geſchieht in meinem Vaterland, in Deuſchland, viel 
Volfsunterriht; aber fo Har feine Gedanken 
Es ſcheint doch, die Schrift war fehr deutlich? 

Scevin. 

Einen elendern Fechter kann es gar nicht geben, 
einer bin! Ich Habe nicht im mindeſten die Bel 
die dazu gehört, jemand mit guter Berechnung 
beizubringen. Der erſte Stoß! Nun, wenn ich zÖ 
mir doch vielleicht ein anderer zuvor. Für den 
Stoß fag’ ich gut, falls ich nicht gerade meinen rhem 
Zufall im Arm habe. Arg bleibt e3, ein freifinniger 
genannt zu werden und dann bemeijen zu müffen, 
einer ift. Komm’, Bärenhäuter, und bleib’ in der 


Milichus. 


Bärenhäuter? Das find Anſpielungen auf meir 
Es geht Hier nicht mit reiten Dingen zu; alles 
um. Auch meinen ehrlichen deutſchen Namen. 
doch Michel, und wie man zwei Beine über: 
jo thun ſie's Hier mit den Buchſtaben und 
Milihus. Ein curiofes Volk, das römische! 
mir einer nad): „Heda, Michaelis germaniee 
was? Ich bin nicht dumm: ich weiß, was 
ausdrüden wollen, 

Scevin angäbe und mir eine Prämie ver! 
Bild des Kaiſers, im Knopfloch zu tragen 
was mir meine Gefinnung ron wirt. @ 
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acitus, ein Einfiedler, tritt aus einer Hütte, indem er 
auf einer Tafel ſchreibt. 


Tacitus. 


Der ſichre, dreiſte Griffel! Waltet er 
cht wie ein Prieſter ſtolz und hehr 
: al den Schrecken, die er niederſchreibt? 
d ohne Zagen treibt 

Nebel, Dräun und die Gefahr 
er fich einher, erfchridt nicht, wie ein War, 
er dreift der Sonn’ in's Auge fieht! 


So mild und till erklingt der Zeiten Lied! 

e Ströme Blutes find da hell 

waschen von der Rede friihem Duell! 

7 fanfter Spiegel glättet alle aus 

id bringt felbft aus den ſchwärzeſten Verbrechen, 
13 Thaten, von Erinnyen faum zu rächen, 

> immer einen leid’gen Troft heraus —! 


Ach! Iſt die Beit, von der er lebt, 

o er in Erz die römiſchen Geſchichten gräbt, 
> glüdfich, daß ein Lächeln 

elbſt über Leichen darf hinfächeln — ? 


Lahm wird zuleßt die Hand! Und wie ber Griffel ruht, 
urchichauert’3 dieſes alte Blut, 

»ſchon es matter wird und trüber, 

oh immer noch mit neuem Fieber —! 

sin, unfre Zeit — e3 ift ein Uebermaß, 

n Spott de3 Himmels, der und ganz vergaß! 
e Zugend Hin, die Ehre, Ruhm, 

3 Glauben altes Heiligthum ! 

chts übrig, ſelbſt fein Gott! 

te Schande ift der fiherite Pilot, 

er dich aus jedem Sturm in's Trodne bringt, 
erweilen Ehr’ in ihrem Kleinen Shift, 


U O9 by 
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An allen Seiten led, verjintt 

Und ſcheitern muß am Felſenriff. 

Wenn Tugend fi ihr Kleines Bündel ſchnürt 
Und ſucht, daß fie die ftile Straße nit verliert, 
Tritt ein unheimlicher Gefell fie an, 

In der ſchwarzen 

Livree der Parzen, 

In rothem Hut, des Tods Agraffe dran, 

Und lagert ſich mit ihr im Schatten, 

Und würgt den Kamerad, des wegesmatten. 
Nein, nur zum Tode iſt jetzt reif, zum Leben nicht, 
Wer würdig zehrt von ſeines Lebens Licht. 


Julins Vinder tritt auf. 


Julius Vinder. 


Ich ſuche Nacht, wo Scham ſich bergen darf! 

Wenn mir ſo an der Ferſe ſcharf 

Mein Schatte ſchleicht, fo iſt's, als wenn er mich umheuchelt 
Sich niederbückt, dem Kothe ſchmeichelt, 

Und meine Trägheit hin- und wiederſpringt, als wären 
Seine Linien nicht der Widerſchein des Leeren — 


Tacitus. 


Das ſagſt du recht; vom Nichts der Widerſchein 
Kann nie des Nichts Rechtfertigung ſein. 
Was trägſt du nur ſo Schweres, Knabe? 


Julius Vinder. 


Ich bin ein Gaul, der nicht zu rechtem Trabe 
Kann kommen, dem das Leben 

Die Zügel ſo verhängt gegeben, 

Daß er an jedem grünen Raſen hält, 

Vor jede offne Thür ſich ſtellt, 

Den Kopf hineinſteckt, dumm, gedankenlos. 
Und was verlor ih? Der Vet *5. 
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Tacitus. 


Die wahre Weltgeſchichte wohnt 

Nicht im Genie und im Talente nicht, 

In nichts, was der Erfolg belohnt. 

Sie iſt nur kurz, ein klein Gedicht, 

So kurz wie des Gerechten Traum, 
Beſchränkt auf eines Menſchenalters Raum. 
Was draußen ſich begibt, 

Das iſt die Weltgeſchichte, die getrübt 
Wird von den Nebendingen 

Und alles dehnt zu großen, leeren Ringen, 
Zu einer Zeit, an Jahren unzählbar, 

Was nur in Gott ein kurzes Athmen war! 


Julius Vinder. 
Fluch dieſem Glauben! Nein, nicht Abfall iſt, 
Nicht breiter, abendlicher Rieſenſchatte, 
Was einſt die volle Währung hatte, 
Was Staaten ließ wie Blumengärten blühen 
Und Völker ſchön wie die Plejaden glühen! 
Die Weltgeſchichte wäre nur das Ich! 
Der Menſch erſtrebte nichts, als ſich? 
Ich ſage, was Ihr von der Zukunft wißt 
Iſt kein unweſentlich Schalen-Nebenbei 
Vom großen brütenden Weltenei, 
Nicht von dem Erz die Schlackenhülle, 
Des unſichtbaren Pochhammers Gerülle — 
Wir ſchaffen etwas; der Zukunft Schweigen 
Wird ſich nicht füllen nur mit Erinnerung; 
Nein! Nicht das Alte wird wieder jung; 
Das Junge muß zum erſten mal ſich zeigen. 


Tacitus. 


Wer ſo von ſchlechten Zeiten ſchwärmt, 
Was fände der wohl, was ihn härmt? 


Julius Vinder. 
Graubart! Wer ſich auf keine Fk, 
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im Bär, fi) die eigenen Taten beledt, 
er brummt und Inurrt fih ein Syitem, 
a3 bis zum nächſten Bienenftod geht! 
ız machſt dir eine Welt aus Lehm, 

te mit dir fällt und mit dir fteht! 

ch fage, diefe wüfte Welt, 

Dr Lärmen und Toben, 

Dr Unten und Oben, 

At fich ein Ziel geſtellt 

rid ein Geſetz fich zugejellt. 

x felbft der Schmerz wird zum Gewinnfte, 
em Leben thut da Sterben Dienfte. 
3 iſt der Beiten Los, 

aß erft aus jchwerem Unglücksſchoß 

a3 Gute reifen ann. 

3 kündigt fih dad Gute an 

Arch Böſes, das noch böjer oft 

[3 das, was man zu tilgen hofft. 


Tacitus. 


u armer Jüngling, was erlebteſt du, 

aß du dem Denken, deinem Fühlen Ruh' 

nd Troſt in ſolchem Wahn nur konnteſt finden ? 

a3 machte dir dad Aug’ erblinden ? 

ein Obr, jo jung, und ſchon jo taub? 

ir fcheint von Glas an diefem Baum das Laub! 

? Diefem Steine fiehft du Brot! 

der ift es Uebermuth, nicht Noth, 

aß du fo kindiſch Yangen kannſt und hafchen 

ach bunten Wolkentafchen ? 

ebe nur zuerit die Tugend, 

u allzu raſche, dich ſelbſt vergötternde Jugend; 

alte dich in Sitten und Reden rein, 

ei ſelbſt deines Ideales Widerſchein! 

imm Rath an und werde dem Alter 

ur ein rüſtigerer Verwalter! 

or allem faſſe, was du biſt, zuſammen 

nd ſchüre deines jungen Feuers Flammen, 
«EB. 
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Stirb, wenn Fein andrer Rath — 
Es Lebt nur eins — die That. 


Julius Binder. 


Ihr haft am Hut die jugendliche Schleife! 

Ihr fordert, fich jung den Greifen einzureih'n. 

Ihr wollt nur Mannbeit, nur Entjchlofjenfein, 

Bartei, geſpreiztes Wefen, frühe Reife ! 

Kunſt, und in der Runft die Form, und in den Yorme 
Scherz — 

Die rühren nimmer Euer kaltes Herz: « 

Charakter wollt Ihr, wo genießen 

Noch will der Jugend heiteres Zerfließen — 


Tacitus. 


Halt' ein! Ich kenne dies verſchlagene Bemüh'n. 
Ihr Jungen wollt euch der Partei entzieh'n; 
Ihr hättet gern auf eure Fauſt 

Die Zeit, daß ſie nach euerm Winde ſauſt. 

Ihr haßt die Tyrannei! Doch ihre Frivolität, 
Die iſt's, die euch zu Sinne ſteht — 


Julius Vinder. 


Vergebt! Ich läſtre! Ja, edler Mann, 

Den ich in dieſes Waldes Gründen 

Mich zu beſchämen mußte finden, 

Nimm reuig mein Bekenntniß an! 

Durch Trübes, das die Welt an mir verübt, 
Ward bis zum Wahn mir getrübt 

Der Geiſt, ſodaß ich einmal umgekehrt 
Betrachten wollte der Dinge Werth. 

Doch nun hinweg, was Phantaſie, was Kunſt, 
Uns zu berücken, bunt erfindet! 

Die Seele iſt mir nicht verhunzt, 

Das Auge iſt mir nicht erblindet! 

Ich ſeh's, durch Witz, durch Geiſteskraft 
Wird dieſe böſe Zeit nicht aufgerafft. 

Wir müſſen uns zujammenihar 
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Er ruft mir: Ja, der Werth, den du erreiche, 
Sei nur ein möglichſt großer Raum für deine Leiche! 
Greif in die irren 

Gefpenftergrillen, die deine Bruft durchwirren, 
Und ſuche dir's als Höchſtes anzufchlagen : 

Ein Kind, und doch dem Mann ſchon gutzuſagen! 
Hinweg, was mich zu locken kam herbei, 

Des Kaiſers aberwitzige Gaukelei! 

Hinweg, Poppäa! ach! — noch ſo geliebt, 

Daß, was fie zur Entſchuld'gung ſich geſagt, 

In mir ein helles Feuer angefacht! 

Wie tödt' ich Nero? Nur noch eine Nacht, 

Dann iſt's bedacht! we.) 


Scevin und Milichus treten wieder auf. 


Scevin. 

Wer fteht denn da, ordentlich wie ein Menſch? Hebe! 
Milichns, 

Sch bin e3 ja, Herr! 
Scevin. 


Du bift es, Milichus! (Einen Dolch betrachtend) Das haft du 
gut gemacht, Burſche. Mit diefem Dolch gehe ic der 
Zukunft Schon fih’rer entgegen, er ift vom Altar der Göttin 
der Sicherheit geftohlen. Er fol mir in dem Strom 
von Begebenheiten, in den ich mich werfen muß, al 
Schwimmblafe dienen. Milihus, gib her! Wo Haft buden 
Sicherheitsdolch? 


Milichus. 
Ihr habt ihn ſchon in der Hand! 

Scevin. 
Ja fo! Ich wollte and eat wur, tag hu is | 
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ſchleifen, daß feine Spitze zuletzt 

Menſch der ihn bios Ente. 
davon im Geficht bekommen, zwei Boll 

ſagen können, jeder, der borfäglich damit be 

fei aus Verfehen Hineingelaufen. «ir nis) K 
jemand finden, der fich die Ehre des „erſten Ste 
Laufen ließe! Ich muß in den Wäldern fuchen. 


Milichus. 
Dahinter muß vielerlei ſtecken. Hier find ver 
und Dinge im Werke, die, wenn fie offenbar 
chem in's Geficht ſchiagen müßten. Der Dolch, d 
bad, Charpie und Schwamm — das find be ige 
fände. Ehrlicher deutjcher Michel, was Fannft dur 





tun? Du wirft diefe Sache nicht überlegen, 
in der Frühe der Hohen Obrigkeit Anzeige mı 
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Legentliched® Wort: wie gefällt dir denn diefe neue phile 


jophifche Lebensart ? 
Erfter Thürfteher. 


Je nun, du wirft Dich erinnern, daß ich mich früher 
befleißigte, Schuhe zu verfertigen. Als num die ftoifche 
Philoſophie neulih von der epifuräifchen in die Flucht 
geichlagen wurde, Yief fich jene fo jehr die Haden ab, def 
fie fih an einen Mann wandte, der fi) gleichfam darauf 
verſtand, fie ihr wieder anzufeßen. Nebenbei pub’ ich dem 
Stoicismus die Stiefel, klopfe feine Kleider aus und be 
forg’ ihm allerhand Heine Commiffionen, die gewiſſenhaft 
ausgeführt fein wollen. 


Zweiter Thürſteher. 


Du kannſt von Glück fagen, denn als Ungeftellter beim 
Stoicismus bift du beffer daran als id. Was Yapt fh 
beim Cynismus, bei einer Philofophie der Hunde, verdienen. 
Meine Frau hülfe mir gern in meinem Verdienſt; aber 
leider verſchmäht es dies Syftem, fich feine Hemden waſchen 
zu laffen. Ich war, wie du weißt, Barbier, ich Tom 
rafiren, Nägel befchneiden, bei Bädern zur Hand fe 
ich befiße chirurgiſche Kenntniſſe. Was fol ich jetzt davon 
in Anwendung bringen? Glüdlicherweife geht die cyniſche 
Philoſophie barfuß, fo Komm’ ich Doch wenigſtens einige 
Mal im Jahre dazu, ihr die Hühneraugen zu ſchneiden. 
Sa! Es find fchlechte Zeiten. 


Erſter Thürfteher. 

Sieh’, fieh’! Da kommt der Aufwärter der Epikuräe: 
Das iſt ein Liederliher Menſch, immer betrunken! Wie ihm 
die Augen vor Uebermuth aus dem Kopfe quillen! 

Dritter Thürfteher. 

Guten Morgen! Seid ihr beide auch noch immer in bei 
Welt? Haha! Ahr werdet täglich fchmaler! Ich ſchwöoͤre 
euch, in kurzem hat euch mein Syſtem, das Syſtem, ben 
ich diene, das epifuräifche Syitem, in den Sad geftedt! Wo 
will dad mit euch au hinaual te wit Sceielt Aber 


| 









 weidhen Syſtem? Bon melden Vorausſetzungen geht 
e ans, werk ihr einen Rod bürftet? Ihr konnt nad 
nit ein Glas Waſſer Holen. Ein paar entlehnte 
abe, einige Kategorien, die ſich von felbft verſtehen, einige 
«neishubergeleimte willtürliche Behauptungen, eine Bürfte, 
de Febern Iäßt, Wichſe, die nur die Stiefel verdirbt, träge 
% ‚ nichts Gtudirtes, da Habt ihr's, das iſt euer 
Aber fagt mir nur, wie hoch e8 an der Beit ift? 


| Erſter Thürfteher. 
Im die neunte Stunde. 


Zweiter Thürſteher. 
dein Syftem wirft gewiß viel ab? 


Dritter Thürfteher. 


Alte leider, Blumenkränze von Roſen und Myrten, die 
man noch immer an eine richtige Jungfrau verkaufen Tann, 
Salben, die von den Bahhaltern eifrig gefucht werden, 

en, die meine Nahrung find, und ſchöne Weiber, 
bie man aus Epikur's Gärten des Morgens nad) Haufe 
führen muß. Was fagt ihr zu einem ſolchen Syſtem? 


Erfter Thürſteher. 


- Du bift nicht verheirathet. Aber jemand, der Frau und 
Rinder Hat und Schon über die Zahre hinaus ift, dem be- 
kommt der Stoicismus beffer. 


Dritter Thürſteher. 


Jetzt fällt mir ein, daß ich euch eine Neuigkeit mittheilen 
wollte, wenn ihr nur inzwiſchen nicht vergeßt, daß ich eigent— 
lich eine Paſtete holen ſoll, und mich daran hernach erinnern 
wollt. Die Herren drüben wollen daran den Kegelſchnitt 
ſtudiren. Nun ja, da ſoll ſich ja jetzt eine ganz neue, 
berfiuchte Sefte aufgethan Haben, die den Menfchen für — 
fe — mas doch? Hält! Kurz, das Ding ift zum Henfer- 
dolen. Diefe Sekte, diefe Neuerung, diefe Kegerei hehanntet, 





49 
Zweiter Thlrfteher. 
‚neue Selte geht mir im Kopf Herum; aber ich 
 Schuft Hat und was at. Aber 
, der mich da ruft, ſcheint ja noch guter 
Erfter Thürfteher. 





| Der | Age hält ſich, = Hat gar zu — = 
glaube, 0. winkte mir. las 
Baffer? Sogleich bedient werden! «us 
Erſter Lehrer mit feinen Schülern. 
h Lehrer, 

- Mıene Herren, ich leugne nicht, daß ich von einem ſehr 
ateriellen Grundfage ausgehe; aber in der Folge werden 
Sie jehen, wie erhabene Nefultate ſich aus ihm ergeben. 
Woher kommt es, daß gegenwärtig fo viel falſche und un 

Gedanken ſich in die Herrſchaft der Melt teilen ? 
Br bon unfern ſchlechten Zähnen her. Mit dem 
ten Hohen Zahn wurde der erfte Hohle Gedanke geboren. 

Ka Unfere vernachläffigten, unregelmäßig geveinigten, 

Mit Weinftein bejegten hohlen Kauwertzeuge verhinderten 

"Generation, die Speifen bis zu jener dünnen, flüffigen 

zu zermalmen, welche, mit hinreichendem Speichel 

‚dem Magen allein willfommen ift. So bleibt dem 

in unſerm Jahrhundert ein zu großer Antheil an 

em BVerdauungsgefchäft überlafien. Der Körper, der an— 

ewieſen ift, feine Srifche aus dem Magen zu Holen, fiecht 

rüber Hin, und der Geift, der fi in einem kranken Ge— 

ufe nicht wohl befindet, muß zufammenfhrumpfen. Das 

ft eine ganz natürliche Stufenleiter von den Bähnen bis 
M ben Gedanken. 


Ein Schüler. 


* Sie meinen alſo, daß die beſte Einfeitung und Pros 
für das Studium der Philofophie eine Safnbärfte” 
würde? 
Mon Nero. 
| u 
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Lehrer. 


Sa, ba Gaben wirs gleich wieder Der elende Menſch 
"wie eine Klette an mir, id Tann den Mund nicht auf- 
, ohne ihn hineinzubelommen ; ex ift wie Pech, das nicht 
loslaßt. Num ja, das Ding an ſich; was behauptet er 
darüber? 


Zweiter Schüler. 


Daß fi die „epfofapple nicht mit Dingen, fondern mit 
Begriffen bejchäftigt. 


| Lehrer, 


N Zum Todtlachen! Da muß ich Ihnen doch gleich wieder 
etwas mittheilen, was er jüngft gegen mich gejpieen haben 
fol. Aber ih muß Sie bitten, enger zuſammenzutreten 
denn ich weiß, daß er in diefem Augenblid von mir fpricht 
mb mid in die Flucht ſchlägt, wenn er auf die Haden 
meiner Strümpfe zeigen kann, Nein, kommen Sie lieber, 
ih lann feinen Geruch nicht ertragen, (Geht vorüber.) 


Dritter Lehrer mit feinen Schülern. 
Lehrer, 


Beer: wie gejagt, nichts, meine Herren, aljo nichts ift 
alles. Jeder, meine Herren, ift alſo feiner. Denn geſetzt 
Alfo, zum Erempef, es Hopfte, gejegt alfo, es Hopfte jemand, 
and zum Erempel alfo an meine Thür, an meine Thür 

jo. Wie? nun wie? was wird’ ich jagen? Alfo würd’ 
ih jagen? Wie gefagt, ich wiirde fragen: wer da? Alfo 
ber da? Nun aber, wie gejagt, würde draußen geantwortet, 
Alfo geantwortet: Ih! Ja aber, ih! Was, mas ift, was 
bin ih? Dumm! Ich ift jeder, alfo jeder: jeder alfo, alſo 
jeder ift ſoviel wie feiner. Num aber, alfo, mum iſt doch 
ohne Biweifel, alfo ohne Biweifel ift doch jemand da. Sie 
ſchen alſo, meine Herren, wie gejagt, das Sein iſt unter 
den fo gut wie nichts. Denm ich, ich, der ich frage, 


bim freilich denfend, aber die Perſon drauken, — 
k — 
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Vierter Lehrer mit feinen Schülern. 
Lehrer. 
andere zu willen glauben; wir, meine Freunde, 
wollen darin unfern Stolz finden, daß wir zu glauben 
wiſſen. Das Glauben wird in einigen Fällen eine Wiffen- 
(Bat, in ben meiften aber eine Kunft fein. Die Quelle 
Wiſſenſchaft ift die Vernunft, die der Kunft das Bebürfe 
niß. Das Bebürfnik wird entweder befriedigt und gibt 
uns Zroft, oder es bleibt unbefriedigt und erhebt unfere 
Ahnung; mit einem Worte, Sie fehen, daß ſich auch ber 
Glaube in ein Syftem bringen läßt. 


Erſter Schüler, 
Und was follen wir nun glauben? 
Lehrer, 


Zuerft die Heilige Tradition umd ſodann das, was ih 
darüber age. An den wundervollen Erzählungen, mit wel- 
Gen die Götter unfere Dogmatit bereihern mollten, an 

„Leda, Danae deuteln Sie nit! Die Götter mußten 
es daß die Menſchen einft das Bedürfniß empfinden würden, 
an ſolche Capriofen zu glauben, wie fie deſſentwegen von 

en gemacht wurden. Es gibt eine Philofophie (da geht 
fie mit ihrem Anhange vor mir), welche das Wiſſen früher 
ſeht, als das Gewußte und fomit die Gottheit nur an- 
erkennt, injofern fie von den Menjchen gewußt wird. Wir 
jagen vom Glauben bafjelbe. Die Erfindung der Religion 
war von jeiten der Götter eine getroffene Berechnung der 
Zukunft. Es kann fich ereignen, daß ihe Umfang oft zu 
gering ift; denn ein glaubensdurftiges Gemüth findet nie 
genug, woran es glauben könnte. Es wendet fi in Er- 
Mangelung Hinreichender Glaubensobjecte an die Mytho— 
logien fremder Völker, und ich bin gewiß, daß man fid 
feldft den indifchen, perfiichen, ſamothragiſchen und chaldäiſchen 
öttern mit einer gemwiljen Andacht Hingeben kann. Kurz, 
beten Sie alles an, was Ahnen unter die Hände kommt. 
Es verlohnt ſich. 





wol ih nur. Hier liegts: Es gibt a.ı Belvederiſchen 
Apoll eine zwiefache Schönheit zu bewundern; einmal ift 
er ſchön ala Apoll, als Thema, ſodann a 8 Belveberijcher 
in der Eopie. Wie nun die Roje? Gibt e | au) hier einen 
wiefachen Typus? Wllerdings; wir müſſen zuerjt auf die 
Mlanzenbildung überhaupt zurüdgehen u d zweitens den 
Eoincidenzpunkt ſuchen, wo das Endliche und Unendliche 
in der concreten Erſcheinung zujammenf lägt. Die Ur— 
pflanze, meine Herren, welche in Sicilien — 


Zweiter Schüler. 


Aber jeht, die Roſe Definitionen ſchon 
bexielft! (Gehen vorüber) 


Geister Lehrer mit feinen Schülern. 


Lehrer. 

So ungewiß, meine Herren, einige Lehren der Moral 
Web, fo vereinigen fich doch alle Gründe, ‚mögen es num 
Beoretiſche ober praktifihe fein, dahin, die Lüge unter jeber 
Bedingung abſcheulich zu nennen. Rede die Wahrheit unter 
len Umftänden! Das ift das Hödhfte Gittengefeh. Geben 
Sie doch gleich einmal ein Beifpiel, um zu beweifen, wie 
tauglich. die Borwände find, welche die fogenannte Noth- 
Hge befpönigen follen ! 





Schüler. 
x: Mörder ſuchen den Herrn eines Sklaven. Der Sklave, 
am. die fchrediihe Gefahr von ihm abzuwenden, wirft ſich 
ihnen entgegen, nennt fi ben, ben fie fuchen, ſtirbt, von 
den Dolden der Mörber durchbohrt und rettet feinem 
Herrn dad Leben. 








Lehrer. 


Nun, da haben Sie ja gleich, was ich ſage! Dieſer ge- 
meine Menſch ftirbt, noch im Munde eine elende ügel. Sin 


wendung fommt. Das Hauptfundament d 
— zulett bie Fühlenden; diejenigen, welche von 
nur die Ahnung haben, die gewohnt find, 
Täufhungen zu wiegen, bie den Staat 
halten und den Neuerungen abhold 





Shiler. 
a 


Lehrer. 
— 
Meine * fommen noch viele Jahrtauſende 
Ep Und, meine Herren, daß ich e3 gejtehe! der Zwie— 
des Lebens und ber Theorie, der Erfahrung und der 
teinen Vernunft wird wohl nie, nie ausgeglichen werben. 
Geht vorüber.) 


Iulins Binder tritt auf. 
Julius Binder. 
verirr ich mich? Zu einem Menſchenſchlage, 
in dem Abend unfrer großen Tage, 
Miüden, die ein geiler Hauch geboren, ſchwärmt! 
or hier ſummt und drängt und lärmt 
eigne Melodie 
einen Gundton machte! 

fucht die Formel der Magie, 
Gold bringt aus dem Eiſenſchachte; 
lehrt, wie fi aus einer Flüſſigkeit 
Ein Würfel ſchneiden läßt, gleich lang, gleich breit, 


Noch prometHeifch Feuer fei zu rauben. 

Dies find die Fragen, die, gleih Schmetterlingen 
, Ichilferndbunt, den jungen Knaben 
zieh'n, ſtatt daß am ernften Dingen 

ſoll die hoffnungsreiche Seele laben! 
in der Zeit allein, ſelbſt im Gedächtniß 
ſchon unfrer Ahnen ftolz Vermächtniß! 
de3 Cato Dolch noch in der Scheide, 
fein Brutus; fein Auguft 
der Sreiheitögöttin Bruft 


ET 


Bohin 





Der 


— 
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Seueca. 


enn Ihr, gnädigſter Herr und Kaiſer, ſo laut ſprecht, 
t es nur zwei Fälle. Entweder ſagt, daß Ihr ein 
njpieler ſeid, und Ihr werdet, ehe Ihr zu jenem 
fommt, der mit Begriffen wie ein Escamoteur fpielt, 
ithuſiasmus zerrifjen werden. Ober, wozu id) rathe, 
ebt Euch für einen jungen Docenten aus, der die 
ophie wieder auf die Erfahrung zurüdführen will; 
könnt Ihr gewiß fein, daß man Euch — ftehen läßt. 


Nero, 


i bernünftig, Seneca, und dränge nicht vor! Es ift 
ilich, ſich bon den Leuten jo verdächtig betrachten zu 
als wollte man ihnen das Schnupftuch aus der Taſche 
» ‚Das alles hier wären aljo Philoſophen? Ich 
vie Philofophie. 


zahrheit, nur gewohnt, fich dreift zu ſpreizen, 
ut vertraut, was Allzuftarkes dämpft, 

nicht, wie Scham mit unverhüllten Reizen 
leberraſchung ſchön mit Offenbarem kämpft. 
fängt fi ung mit frechen Bliden auf, 

mmer mehr, al3 man verlangte, in den Kauf: 
hreitet mit dem Ungejchit im Bunde ; 

ftet3 lommt fie zur ungewünfchten Stunde. 
tehft bu willig einmal ihr dein Ohr, 

t fie fogleich fich überall hervor, 

Vollmacht aus in deinem eignen Namen, 

fh zum Bild und dich zum fehlechten Rahmen, 
bein Tempel auch im ſchönen Griechenland, 
mer Wahrheitsgöttin je zu Ehren ſtand? 
ahrheit nadt, jo ift ſie's nicht 

ch zu blenden mit der Schönheit Licht. 


fi) der Bach um eine Nymphe jchmiegt, 2 
HB man, daß ihr Meib. am Ufer Liegt. a 
4 ke 


J 
Kan sa 


Bayer 
EHE HER R 





Ko von ringe, 


n Männern, 
begierig feinen Worten fpähen. 
Rhetor. 


die Saft Meat, ein fanfter Hauch weht 
wiege mic) auf dem elaftihen 


einer angefehenen Stelle im Staate ver 

iſt mehr als eine Armſeligkeit. Sie läßt 

edelſten Geijtesthätigkeiten ftellen und 

ühren, die vielleicht der zartefte, duftigfte 
etorif find. Sit bi 








Rhetor. 

Meine Herren! Schmeichelei Heißt, ſich mit bewaffneter 
En einem Waffenlofen für überwunden erklären. Ein 
der dem Gfüde überläft, was er doch feLdft durch 
ſchmeichelt dem Befiegten. Dies find noch einfache 
Stufen; fie werden aber zufammengefegter. Je mehr der 
eichler den Schein der Freiheit annimmt, je furchtloſer 
in feinen fpißfindigen Combinationen, mit denen oft 
auf der alten Stelle erhalten werden Tann, defto 
beffern Erfolg muß er haben. Es gibt drei Dinge, welche 
der Schmeichler vermeiden muß: Niederträctigkeit, Albern- 
heit, böfen Willen. Ihre Aufmerkfamteit, meine ‚Herren, 
entzüct mich. Es gibt aber auch in der That nichts Herr- 
Als die Lebenspofitur, von ber wir ſprechen. Sie 
über alle Dinge einen Schein, der, wenn er auch nicht 
ahrhaft iſt doc) dem Auge wohltfut. Sie gist felbit ber 
Fraft, der Ueberſchwenglichtkeit eine jo fanfte Mäßigung, daß 
ihr Ungeftüm das Gleichgewicht der Kräfte, welche der Hebel 
der Gefellſchaft find, nicht ftört. Die Schmeichelei ſtellt alles 
am das rechte Licht, wo es nicht zur Laft, fondern gut im 
die Augen fält. Sie nimmt dem after feine Höflichkeit, 
der Tugend ihr vorlautes Weſen. Sie macht aus dem Leben 
ein Kunſtwerk und ftellt alles unter das glüdlichfte Niveau, 

unter das der Schönheit. 


Nero. 
Jetzt läßt er ab von feinem Ungeſchicke, 
Er Hat zuweilen lichte Augenblide: 
So fahre fort, du biſt auf guter Fährte! 
Auch drüdt er beſſer aus, was Seneca mic) Lehrte. 


Rhetor. 
Die niederträchtige Schmeichelei ſtört; denn ſie ſetzt den 
er in Verlegenheit. Was ſoll die Schöne ſagen, 
‚der ein Anbeter die Huldigung brächte, daß er aus ihrem 
Schuh tränfe? Was der Kaifer, wenn ein Senatsbeſchluß 
feſtſehte, daß das römische Volt von einem Reitknecht des — 
Zuliſchen Hauſes ſtamme ꝰ Solche Reben find pump, | 


Bi 4. a 


fteilt, als wollte man nur zu 
und ſich fog 


Geſetz zu unterbrüden 
aus freiem nad) langer, reiflicher 
Bi seen antrüge, fo würde 

} * 
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gie ſelbſt mit Gefahr, den Zorn des Stantsober- 
auf ſich zu laden. 


JJ 
Zeigt der hier nicht vor aller Welt, 

Was uns biß jeht noch aufrecht Hält? 

Wie weife, was er fpricht, auch jei, 

Es iſt eim Thor, ex fpricht zu frei! 

J 


Rhetor. 

it ein Regent Eigenheiten, große Eigenheiten, die man 
13 Lafter nennen könnte, fo wird es ihm immer darauf 
men, fie für Tugenden gehalten zu wifjen. Die feine 
ichelei geht in diefem Falle nie auf geradem Wege. 
‘greift eine ganz beijeiteliegende Gelegenheit und ent- 
eine allgemeine Anficht, Grundſätze, die ihr wie von 
br fommen, die aber wie Saatförner auf das nebenan 
nde argwöhnifche Herz des Fürften fallen und, ohne 
tel davon die Rede ift, Hundertfältige Früchte tragen. 


Senatoren und Tribunen. 


Er dreht fi um und väuspert fich 
Und fpricht noch mehr ganz ficherlich. 
Das Bild, daS er von und gemacht, 
Iſt deutlich; denn die Menge lacht. 


Rhetor. 
n glücklichſten führt der, welcher ſich der Worte der 
ition bedient und dod nur das fagen will, was Dem 
haber willfommen iſt. Ein ſolcher Schmeichler bricht 
te Magen aus über die Ungebühr der Zeiten, tadelt 


gerade nur das, was den Gegenftand feiner Huldigung 
rüchtigen will. Er fpricht von der alten Sitte, von 
orfahren, von menjchlihen und göttlichen Rechten, 
ber alle Dinge nur in einer ſolchen Verbindung empor, 
13 Licht, das er vermifjen will, auf den fallen muß, 
ine Worte gelten. Hier gibt e3 viel Nuancen. Ge— 


im Fürft wählt fich einen Miniſter, der antiken ya, 
— 8 







ok, Nero 
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Julius Binder ausw. 
zach fo viel taufend Opfern ſchlägt der Kaiſer 
5elbft unfre Sprache, ſchnürt fie Heifer, 
Nacht aus der Red’ ein Würfelfpiel, 
Bo gleich, ob Hier, o6 dort ein Wort hinfiel. 
er Sprache ftolzes Roß befteigt er, 
Racht fich bald ſchwer, macht bald fich Leichter, 
Birft fich im Sattel, ſtachelt mit den Sporen 
Ind bläft dem Thiere kindiſch in die Ohren; 
50 elend jah man einen Reiter nie fich halten, 
)e3 Römer: Rede nie jo wirrfam ſich gejtalten. 
fr ift auch Hierin ein Komödiant, 
jen feine Kunſt nur an Erlerntes band, 
An Stichwort und er läßt die ftolzeften Phrafen 
(uf des Umgangs Sprachgemeinplatz grafen. 
Ran wird aus ihm nicht ug; denn wenn er lacht, 
ft der verloren, der's ihm nachgemacht. 
rr lacht, wenn er mit vielverfluchter Hand 
jerbannung, Tod, zahllofe Thränen fä't, 
jerweilen man ihn immer traurig fand, 
Benn ſich fein Glück mit vollem Segel bläht. 
Ber mag ſich ſchicken im den leeren Thoren! 
Joch wahrlich, bei den Göttern iſts geſchworen, 
Jald hab’ ich ſelbſt die Sprache aufgefpürt, 
die zu dverfteh'n ihn Thron und Leben Loften wird. 
(Er geht nad) der Seite Hin.) 
da twinft ein Sklav' auch mir? Auf diefem Markt, dem tollen? 
8 mag er wollen? (Ex geht) 


— —— 


Fünftes Bild, 


— —— — nn 


Kaiſerlicher Park. 
Nacht. Ein rauſchendes Feſt. 


Chor der Mänaden. 


Von des Gangesſtroms goldſchimmerndem Bett, 
Aus dem Palmenhain, wo die Mutter mich ſucht 
Und mit Thränen benetzt den glühenden Sand, 
Niffeft du mich hinweg, ambroſiſcher Gott, 
Der des Weinftods Frucht 
Auspreßt in Bauberpofale ! 


Erfter Halbchor. 


Nicht der goldene Kamm in den Loden der Braut, 
Nicht am Hochzeitstag der Freundinnen Lied 
War Föftlicher, als der berauſchende Duft 
Des gefelterten Tranks, der mich wachenden Aug's 
In Träume verjenkt 
Und zu € ec Geratinkt. 
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Zweiter Halbchor. 
it toftete von dem göttlichen Mi 
t zitternd ums nah'n FR fein Thor, 
des Tyrſusſtabs breitfchattiges Laub, 
winfende Frucht, der Trommel Gelärm 
Lockt jeden herbei, 
Der zur Heimat nimmer zurüdkehrt. 


Erfter Halbchor. 
einft Semelens Schoß und die Hüfte des Zeus 
blühenden Gott Dionyfos berbarg, 
zwiefach gereift der perlende Wein, 
Mittagsftrahl und der Gährung Schaum: 
So ftählt fi die Kraft, 
Daß uns blind Leoparden gehorchen. 


Zweiter Halbchor. 
I preife dein Mund die Herrliche That, 
ein frebelndes Schiff Dionyfos geraubt 
fi Ephen fhlang um den grünenden Mait, 
das jproffende Holz die Rebe fich Hing, 
Und die Schiffer in's Meer, 
Als beſchuppte Delphine, verſanken. 


Chor. 
ſpendet uns karg der Opfer Geruch? 
hemmt uns den Weg und der Cymbel Geläut? 
Thrafer Lyturg ſchlug eigene Wuth, 
Eithäron erzählt von des Pentheus Mord 
Und noch Liegen zerſtreut 
An dem Hebrus des Orpheus Gebeine. 


(Sie raſen vorüber.) 











an 





feine andern Dinge im Kopf als die hochherzigen, die ihnen 
dorgefpielt werden, und wenn man gemeinnüßige Zwecke 
bat, 3. 8. ein Bäder ift oder ein Geifenfieber und burd) 
Uetien fein Geſchäft heben möchte, fo follte man immer nur 
im Theater die Unterfähriften fammeln. Soll mid) doch wun⸗ 
dern, ob das Ungeheuer da oben zur ſprechen anfangen wird. 


Tochter. 
Gewiß, wenn nur Sie zu ſprechen aufhören werden! 
Ein Nachbar. 


Ben verſtehen Sie hier unter Ungeheuer? Den Fürften 
DDer den Seedrachen? s 5 * 
Bürger, 


Mein Lieber nahbarliher Freund, wie viel ziehen Sie 
x Onatlich von der geheimen Polizei? 
Nachbar. 
Veit weniger, ald Sie von mir ziehen werden, Prügel! 
35 haben Sie vorlauter Menfch hier immer in das Stüd 
Büneinzureden ? 


E 


Bürger sur Toste). 

Kind, wo iſt denn mein Perfpectiv? IH muß doc 
Teen, ob diefe Grobheit größer wird, wenn man fie mit 
“rrnterftügter Pupille anſieht. 

Tochter. 

Bater, ich bin de3 Todes, was Sie heute wieder für 
einen Kralehl machen! 

Bürger, 

Wäre deine Mutter nur — 

Vorn. 


Still da hinten! J 
— 
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. Bürger, 
Nuhe, allgemeine Ruhe! Hüte ab! 


Alle. J 


St! Der Monarch fpriht! Das Volt laßt er Kal 
Er lebe auch Hoch! 


Nero in der Rolle der Andromeda, angeſchmiedet an einen 
Felſen. Am Meere liegt ein Drade. 


Nero, 


Sit dies, o ew'ges Licht, die ſchwarze Hafenbucht 

Von wo niemals mein kaum gezimmert Lebensſchiff 
Die Anker wieder lichten wird? Ich blicke ſcheu 

Auf diefen Sand, der jegt nur Mufcheln birgt, doc; bald 
Die graufenhaft zerftüdten Glieder meines Leibs 

Zur Bleiche an der Sonne rings ausbreiten muß! 
Mein Vater herrſchte über ſchwarze Aethiopier 

Und barg der Götter ſchelem Neidesblid fein Glüch 
Mich, feine Tochter. Siehe, da erregte ſich 

Der Mutter unter Mädchen auf dem Wieſenrain 

So plöglic ihrer Jugendzeit Erinnerung, 

Daß fie mit Teder Zunge ihre Schönheit pries 

Und Göttinnen zum Maße ihrer Reize nahm 4 
Die Nereiden ſpotteten des eiteln Weibs; | 
Doch fpiegelte jo frevelhaft im Stolz ihr Bild, 

Daß fi der Neid mit feuchtem Haar Pofeidon naht, 
Daß jedes Element, zur Rache ausgewirkt, 

Im wilden Aufruhr ſtürmt und fi der öde Rand 

Des Feitlands mit des Meeres Geifer überzieht. 

Des Aufruhrs Frucht, ein ſcheußlich Ungethüm, fegt ſich 
Auf diefen Fels und frißt hinweg, was irgend mur 
Ein Haupt erhebt, jo menſchengleich geftaltet iſt. 

Schon währt fünf volle Monde diefe Plage an 

Und wenn des jechsten Mondes Scheibe unſichtbar 
Sich zirkelt, {hrwände ganz in hs des Waters Neid, 
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lem er nad) Priefter Heil’'gem Ausſpruch nicht von ſelbſt 
ein Kleinod führte unverföhnten Göttern zu. 

o bin ich Hier. Die Götter Heilen großen Schmerz 

nd; größeren, des Mefjers Wunde durd das Schwert. 
chorchen mußteſt, greifer Vater du, denn adj! 

ie Stone drüdte früher deine Stirne, als 

kauf den Armen eine ſüße Tochter trugft! 

ich aber trifft de3 Thieres Zahn ala Leiche nur 

% an; die Furcht Löfcht meines Lebens Fadel aus — 


(Die antite Hoftragddie wird weiter fortgefbielt.) 


tzwiſchen treten an anderer Stelle des Parks Corybanten 
und Cybele auf. 


Erfter Halbchor. 
bt ermattet nicht die Hände auf das Fell der Trommel finfen, 
$ im Ohr der Königin nicht wiedertönt des Mundes Klage! 
che, wehe, was fie jucht, ſtahl Mäon, der fie ſelber zeugte, 
ion, der den Attys graufam ftürzte in des Ida Schluchten. 


Zweiter Halbchor. 
Mich einer andern Kunde trauen, die uns Fama brachte, 
Y entfloh der jpröde Knabe ihrem fiedenden Verlangen, 
te an der Mannheit Stempel eigner Hand ein ſcharfes Eifen; 
d, was einft befruchten jollte, ſchnitt er vor der Reife nieder. 


Cybele. 


bt es in der Luft noch Wellen, die nicht, reichlich ſchon ber 
laden 

n Cybelens Liebesllagen, durch die ſtummen Räume 
ſchwimmen ? 

fer, Erde, Wind, Geſtirne, nichts gibt meinem Rufe Ant- 
wort. 

58, Uttys, lähmte, was du duldeteſt, der Welt die Foc? 


er N 
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Nahm dich Beus für Ganymedes? Nahm Aurora di) für 
Memmon? | 
Wer befißt Dich, wen verjüngt das Schwellen deiner jungen 
Glieder ? 
Wer ftiehlt von dem Stod der — mir den Honig deiner 
e? 


Wolken, eilet, Sterne, zeiget Attys, meinen ſüßen Knaben! 


Yulins Vinder, verfolgt von Satyrn und Nymphen, 


tritt auf. 


Satyrn. 
Huſch' nicht ſo eilig 
Durch die Gebüſche hin! 
Zieh' aus dem Spiele, 
Wie es ſich läßt, Gewinn! 
Neckende Nymphen 
Schlüpfen durch's dunkle Laub, 
Mache behend im 
Rauſche den flüchtigen Raub! 


Julins Binder. 
Verfluchte Mummerei, treib' deine Poſſen 
Mit andern, die ſich willig zeigen! 
Für euern luſtberauſchten Reigen 
Sit meine Bruſt einmal verſchloſſen. 


Nymphen. 
Daphne, wo biſt du? 
Sit e8 dir je gefcheh'n, 
Daß du ein Bild fo 
Knabenhaft ſchön gefeh'n ? 
Ölycera, fieh’ nur, 
Wie er nachdenklich Steht, 
Wie er das Haupt fentt, 
Süher 
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Julins Binder. 


Berführerifhe Töne hämmern 

Am Spröden Eifen meiner Bruft. 

Die äußeren Dinge merklich, innere unbemwußt 
Verſchwimmen in ein täufhend Dämmern — 


Orenden. 


Suchſt du der Liebe 
Traulichſte Wohnung, 
Komm’ in die Berge! 
Schattige Grotten 
Breiten zum Lager 
Schwellende Gräfer, 
Murmelnde Quellen 
Weden dad Echo, 
Weden das Brautlied, 
Das dir die Thäler 
Hallen zur ſüßen 
Liebesberaufchung ! 


Julius Binder. 


D wohl ift Liebe fchön in dunfeln Grotten, 
Wie Dido und Aeneas ſchliefen, 

Doch glüdt euch nicht, was ich geſchworen ausz. 
Wenn lodender auch eure Kehlen riefen! 
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Julins Binder. 


In Waſſer, Luft, in allem wohnt die Liebe 
Und lodt mit zärtlidem Umfangen; 

Wo ift ein Raum, der nicht erfüllet bliebe 

Bon Flüſtern, Küffen, Scherzen, Bangen — 


Dryaden. 


Komme zu ung, wen 
Eros verwundet! 
Säujelnde Schatten 
Laden zur Liebe, 
Wenn in den HBiveigen 
Tauben ſich fchnäbeln, 
Käfer im Dufte der 
Blumen fih wälzen 
Und in der Ferne 
Hirtenſchalmeien der 
Sinkenden Sonn’ ihr 
Abendlied flöten ! 


Julius Vinder, 


Die Nebel theilen fi; mein Aug’ erblickt 
Ein reizend Weib, dad mir Gewährung nidt. 
Wo blieb fie? Helft, an Roſenketten 

Sie anzufejjeln mir, ihr Amoretten ! 


Satyrn. 


War ſie nicht hier? 
Da huſcht ſie fort; 
O folge ihr 

An jeden Ort; 

Ihr iſt es gleich! 
Allüberall — 

Ob Berg, ob Thal, 
Ob Waſſerreich! 
Die Chore Dean AN 
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Eine Maske fteht vor Julius. 


Yulins Binder. 


ı reizende Geftalt! Doch Hindert nichts, 
ı5 du enthällft die Schönheit deine! Angefichts ? 


Maske. 
laß mich ſtumm an deinen Blicken weiden! 


Julius Binder. 
id bei ſo vielem Reize noch beſcheiden? 
3 iſt des ſchönen Zaubers ſchöneres Kleid! 

(Die Fremde entlarvt ſich.) 

ie! Du, Poppäa? Mich an deiner Scham 
ı weiden, könnte feſt mich bannen; 
3 treibt der Schwur, den id) von meinem Herzen nahm, 
id — wenn auch — willenlos von dannen. (Er entflieht.) 


Poppũa. 
bleib', bleib', du geliebtes Bild! 
e flieht und die Entfernung ſchwillt! 
zas Hat ihn nur verſcheucht? 
Nacht laß zu, daß doch vielleicht, 
zenn nur mein Mund den fühen Namen girrt, 
er theure Vogel aus dem Buche ſchwirrt — | Eit ihm nad.) 
Die Theatervorftellung ift beendet. 
ero, als Weib mit Schminke und Halb offener Bruſt, eilt über die Blihne, von 
meichlern verfolgt, die ihn in bekannten Huldigungsauspriden in die Himmel 
erheben. Er dankt, wie ein Noviz bein erften Debut. 


Dann folgen die ſchon dagewejenen Chöre Sfter und Sfter, bis der Bart 
leer wird. 


Die Pechfackeln eriöihen. 
Erſte Pechfackel «eiie aus ihr herausſenfzend). 


Wir brennen und leiden 
Zu dieſen Freuden! 

O Jehova, 

Herr Bei 
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Wir brennen und leiden 
Bu diefen Freuden‘! 

O mein Heiland, 

Jeſus Chriſtus! 


Die Fackeln finken in Staub. 
Nacht und Stille. 


Sechstes Bild, 


Beim Raifer. 


Große Halle bes on auſes mit mehreren Seitenthüren un einer Hauptthür 
dv ie Funde. "der Ate eine Seil veuptth 


Ein Hauptmann mit Soldaten tritt auf. 





Hauptmann. 
Die Augen links, rechtsum geſchwenkt, 
Und weder rüd- noch vorgedrängt, 
Den Fuß am Leibe nicht gehängt 
Und jeden Muskel angeftrengt! 
(Sie find aufmarſchirt.) 


Halt! So brav! — Ga, unfer Regiment, 
Das nur den Stod und Schweigen fennt, 
Das ift das einz’ge, daS noch hält 
Die Ordnung aufredt in der Welt — ! 


Wo jeder thun mag, wa3 er will, 
Da Steht des Staates Wefen ftill. 
Hm! ’S ift wieder 'nmal eine Rebellion 
Sm Werk gewejen! Der Cujon 
GBugfomw, Nero. 8 
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Bon Piſo ſoll dabei der Hauptwardein 

Und erfte Schuft gewejen fein. 

Sebt ift der ganze Mordverſchwör 

Sm criminaliſchen Verhör. 

Wer nichts geſteht, dem kommt es bitter an, 
Und wer geſteht, iſt auch 'n verlorner Mannl 


Doch iſt zum Schwazzen jetzt fein’ Zeit. 
Nun, merket auf, ihr Kriegesleut'! 
In dieſen Saal hierauf der Kaiſer tritt, 
Heut' macht er ſeinen Hippogryphenritt — 
Was weiß ich? Mich bekümmert nichts, 
Wenn nur von euch ein jeder Taugenichts 
Parat iſt, obſerviret das Signal, 
Falls nöthig wird ein Ueberfall. 
Wer gibt euch Brot? Wer gibt euch Lohn? 
Wer hat von eurer Grütz die Ehr' davon? 
Potzhimmelbombenmillion! 
Rechts ſchwenkt das ganze Bataillon! 

(Die Soldaten vertheilen ſich in die Nebenzimmer.) 


Die Dichter treten ein. 


Chor der Dichter. 


Wir ſind die Echten, 
Beſonders Rechten, 
Die Vielgeprüften, 
Vom Kaiſer ſelbſt mit Ruhm Verbrieften! 


Wir ſind die wahren 
Poetenſcharen, 
Die Angenommenen 
Und zur Unſterblichkeit Herangeklommenen! 


Uns widerſprechen, 
Heißt, ſich verbrechen 
Un jener "den, 
Ohm die  Tielem SUR Küchen. 


m . 


Ihm empfangen — 
Der junge Spatz mag in den Sprenfeln Hangen. 


Ein Buchhändler, 


recht, meine Herren, wir Verleger hören nichts Lieber, 
nm fich die Dichter mit Ruhm und Orden begnügen. 


Erſter Poet. 
3 ift eine Genügſamkeit, welche Ihnen freilich wohl- 
ftehen kommt. 


Zweiter Poet. 
‚ Herr ©o- und Sofius, wollte man Ihnen einmal 
oldene Säule jegen, fie würde ſehr Hein gerathen, 
man fie aus dem Honorar ſchmölze, das von Ihnen 
chttunſt bezogen Hat. 
Buchhändler. 
ebdings! Ungefähr einem Pfeifenftiel würde fie gleichen ; 
‚ben recht, meine Herren. Doc geftehen Sie jelbft, 
Sie deshalb ſchlechtere Verſe machen, weil Sie weniger 
Nig dafür Honorirt werden? O, meine Herren, Homer 
barum fein genialerer Dichter geworden, wenn er 
ie den Bogen einen Louisdor mehr befommen hätte. 


Dritter Poet. 
re! Was hat man vom Tempel des Ruhms, wenn 
aßboden nicht mit Kronenthalern gepflaftert ift? 


Ein Humorift eveutungsvoit ſich anfbeängend). 
welchem Stil glauben Sie wohl, daß der Tempel 
ahms gebaut it? Im borifchen oder im ionifchen ? 





Buchhändler, 
s war ja eine humotiftiihe —— und ich 
jagen, Spa amuſirt hun Ge ie 


J 





IHRE NG Htanesche fahrt, wo es fonft 
am ärmlichiten zugeht: in den Hütten, oder vo man geneigt 
iſt, Statt zu bauen, lieber einzureißen: bei der Jugend. 


Buchhändler octigreisens. 
Zu intereffant! Dergleichen zieht! 


Humoriſt. 
Aus wie wunderſamen Dingen nimmt jetzt dieſe Art Baus 
xunſi, welche man, wie die Biber, nicht einmal zu lernen 
Braudt, für welche man fein Patent und feinen Gewerbſchein 
Töft, und im welcher der Ungefchictefte immer der größte 
Meifter ift, ihr Material? Aus dem unfichtbaren Faden 
einer halben Hoffnung, aus dem Blick eines angebeteten 
Mädchens, aus der Phraſe eines Gönners, der verſprochen 
Hat, es mit ung gut zu meinen, aus feinem Loſe in der 
Zotterie, aus dem Huften eines alten Erblaſſers, kurz, aus 
tauſend Seidenhärden des Schickſals, an welde wir das 
bleierne Gewicht unferer Hoffnungen, unferes poetiſchen 
Alpdrückens, unjerer nächtlichen Träume hängen. In den 
Luftſchlöſſern herrſcht Muſik und Tanz. Die ſchönſten Mädchen 
wechſeln walzend mit den volliten Geldfäden, auf einen Wink 
gehorchen taufend Diener und doch wird jeder noch einen 
bejondern Schnörfel haben, den er an diefer Gattung von ' 
Gebäuden nad feinem eigenen Geſchmack fehen will. Die- 
freieſte Mannichfaltigkeit waltet hier, wie auch bei den böh— 
mifchen Dörfern, die jedem anders vorfonmen. Beim einen 
fieht ein böhmifches Dorf fo aus, wie das, wovon gerabe 
bie Rede geweſen ift, beim andern, wie ein Satz aus der 
Naturgeſchichte, beim dritten wie der Pythagoräiſche Lehrſatz, 
beim vierten wie die Theorie der Gleichungen vom vierten 
Grad, beim fünften, einem Minifter, wie jein Portefeuille, 
beim ſechsten wie etwas, was man ſchon wieder vergeffen 
Hat, oder, bei mufifafifchen Referenten, wie etwas, wovon 
man nichts verfteht. Der Landicaftsmaler — böhmiſche 
Dörfer wird er nicht zeichnen können, e3 fei denn, daß die 
Malerei für ihn ſelbſt ein böhmiſches Dorf it. 


4 Eu = 





= re e is un m 
Buchhändler. 


Zu ? We ‚en Sie mit 
— nn — uffhein a3 wol ie 


Junger Menjch. 

Nichts, mein Herr, als die einfa—hen Worte: Ich bin 
au da! Ehen fomme ich jung aus dem Nefte geflogen, 
kann die Flügel und das Waffer bereits haften und möchte 
mid gern den claffiichen Geiftern der Nation anfchließen. 


| Buchhändler. 5 
Herr — Sie — find — 


Junger Menſch. 

Dichter! Ja, aber Verſchwiegenheit! Meine Poeſie be— 
egt ſich in ganz neuen Gegenftänden, z. ®. befinge ich die 
terne und habe die wichtige Entdefung gemacht, daß ſich 
immel auf Gewimmel, Glück auf Geſchick und De— 
Ath auf Wehmuth reimt. Unterſuchen Sie meine Verfe, 
9 ich irgendwo Berge und Störche zuſammengebracht 
Xbe, ob ih finden auf Hinten folgen Lafje, oder ob ich 
tie darin gefalle, Mängel auf Fenchel zu reimen. Ih 
efinge nie befungene Gegenftände, z. B. meine Geliebte, 
Feigtimpsahmung, alte Mloftermauern, Rittertrene, Schweiter- 

Se 

Buchhändler, 

Freilich, freilich, mein Lieber! Ich fehe ja, daß Sie 
Aue noch gefehlt Haben! Aber Hören Sie doch, Hinter der 
Scene gehen Thüren und vielleicht kommt Se. Majeftät. 
Benden Sie fih an diefen und verlangen Sie Unterftügung 
3 der Privatdhatoulle! 

Chor der Dichter, 
Er naht! Er naht! 4 


Schlingt einen Reigen, d 4 
4 3 
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‚Chor der. Dichter «remuianao). 
O allfeitiger 
Objectibfter, 
Unvermeidficher 
Menfchheitspriefter! 


Nero. 


bt es wieder für Geheul? 
ube gar ein Menſchenknäul 
if dem Boden hingefauert; 
ind fill; fie ſchweigen — wie mich's ſchauert! 


Chor der Dichter. 


Wir find die dir jo wohlbefannten 
Parnaßtrabanten 
ra angeſtellte Kammermuſikanten; 
O wolleft in Frühlingsliedern 
Du ſüß erwidern 
cuß, die dargebracht von Muſenbrüdern! 


Nero, 


v8? So ftehet auf, nehmt meinen Gruß! 
ihr don draußen euern Liederkuß? 

gt die Nachtigall? Was fpricht der Hain? 
ſtet ihr die Myrt' im Mondenjchein ? 

5? Wie waltet die Natur? 

noch immer der Liebe Spur? 

ig' ich euch nicht ſahl Nun flattern 

iner Seele Gattern 

n, frei von Kerferduft, 

in fonnenhelle Frühlingsluft. 

lagen alle Bulje, alle Flügel, 

5 empor zum Himmel tragen! 

t her; nehmt an, dies fei ein Hügel, 

: fo oft im Graſe Sagen! 

E mich, lüftet eure Bruft, 
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der Zauber wohl in diefer Linie, 
B. hier von diefer Pinie 
ieht, am Boden dicht gehalten, 
dad Auge nur mag walten. 
ihr Erhöhung und Vertiefung, 
ig, Didung und Verſchiefung 
jematifche Caleül, ihr Heren, 
Kompaß und Schönheitsleiteſtern! 


er ſchwieg erſt, denn ich wußte, 

in der Welt nur todte Krufte, 

en nicht der weiche Kern, 

der Natur bleibt jedem fern, 
lenſpiel nicht zart gefaitet ift. 
cz nur ift es, das das Schöne mißt; 
prach ich, damit ich ftumm nicht bliebe, 
e nur: Wie waltet doc die Liebe! 


Zweiter Bote. 


Herr! Bereits 
Der erſte gejtand — 
Der alte Lateranus! 


Nero, 


ter Janus, 
ie in's Leben, halb voraus zum Tode gewandt, 
am Kreuz! 
tero ſpricht biefe Intermetgi wie im Traum. Die Diäter erblaffen über 
Doppelnater und weicen zurüd: Er führt unbefangen und mit naiven 
Accent in feinen Phantafieen fort) 

eften Verſe fehrieb ich in einen Band 
‚gament, mit goldnem Schnitt und Rand, 

bin, ein Dichter von der Beh’ bis zum Scheitel, 
Dichter au auf meine Verſe eitel, 

zwar Amaryllis noch bis jetzt 
‘an Legenden und Prieſterſagen exghtgt; 


a * 





Und ſchüchtern blieb fie dem Liebesblicke, 

Die Hand, bie ih ergriff, zog fie zurüdel 

Da wagt’ ich ihr mein innerſtes Wejen 

Einmal zu geben zum Blättern, zum Leſen. 
Sie follte ſeh'n, wie ich fie Schon verftand, 

Als fie mir erft im Traume bekannt. 

Sie lad mein Bud. Ich hatt' es dann wieder, 
Durchflog die jebt erft außgejprochenen Lieder 
Und fand als Lefezeichen 

Im Pergament von ihren vollen Loden 

Einen einzigen dünnen Seidenfloden. 

Da mußten alle Zweifel weichen ! 

Das Zeichen ſprach: Du Haft mid an Einem Haar, 
Sch werde die Deine bald ganz und gar! 


Dritter Bote ommtı. 


So Hat auch Subrius fih nun erflärt 
Und zugejtanden, daß im Lager der Legionen 
Noch viele feiner Mitverſchwornen wohnen. 


Nero. 


Der ewigen Störung! Ihr Freunde, erlaubt! 
Er tödte ſich durch fein eigen Schwert 
Wenn er die Mitverſchwornen nennt! 
Wo nicht, jo trennt 
Bom Rumpf ded Henkers Schwert fein Haupt. 
(Die Dichter fliehen vor ihrem Fürften immer weiter zurück, ohne daß es 
Nero merkt.) 
Ya, jal Das ewige Lied der Liebe! Diefe Wunden, 
Der Welt jo tief gefchlagen , daß 
Noch nad Zahrtaufenden fie nicht gefunden 
Und Lieb’ noch jedes Auge feuchtet naß! 
Die Lieb’ ift unergründlich wie dag Meer! 
Wer auch der Liebe größter Meifter wär‘, 
Er kann nicht wiſſen, was zu wiſſen 
r eben wieder wird Schüler werhen wüſſen. 


vs 


elig, wen der Liebe Sonnenſtrahl 
ı mit dem erften Geiftesbrand in's Herze ftahl! 
mit dem erften klar empfundnen Worte 
angefommen fühlte an ber Pforte 
einem Paradies, wo Liche Leben 
Leben Moft ift von der Liebe Neben! 
Jungfrau Neiz Liegt in dem Ueberrafchen, 
alles ander endet, als fie es begann; 
eine bunte Wolfe, die naiv zu Hafchen 
dacht’, ihr unbewußt — in Schaum und Scham zerrann! 
oft fie überfält ein plöglic, Sinnen, 
fie ein altgewohntes Spiel beginnen, 
das faum eine einzige traumerjchrecdte Nacht 
n plöglich einen eruften Sinn gebradt! 
felig jener Knabe, der am Bande 
erften Lieb’ ein Mädchen zieht, 
an des frifchen Lebensbechers Rande 
alferwärt3 Sein Bild ſich ſpiegeln ſieht, 
fie nicht weiß, ward ihr die Welt bewußt 
ch den, der ruht an ihrer Bruft, 
d, dieſes ganze üppig volle Leben 
t zu verſteh'n, durch Ihn ihr erft gegeben? 
fie erftaunt, wie al’ die Gaben, 
fie doch felber nicht beſaß, 
erft aus feinen Bliden las, 
nur don ihr erft will empfangen Haben, 
ebt mir jene Holde Welt zurüd, 
3 bunte Spiel von Sehnen und von Hoffen, 
ih jo rei an meines Mädchens Blid, 
ihr nur fo unendlich angetroffen ! 


Vierter Bote dommd. 


Was du dem Scherz der Götter dankſt! 
Scevinus follte dih ermorden 

Und tödtete fich ſelbſt vor Angft! 

Und an der Tiber Borben 

Sah man den Pinder Julius 


Berzweifelnd bliden in den Fluß. 
Noch eins! Nur zu gewiß, au Euer Sehen, 
Seneca, war ein Verſchwörer! 


Nero. 


Die ew'gen Ruheſtörer! 

Schickt dem afterweiſen Geiſtbethörer 
Ein Meſſer in's Haus! Da foll er ſitzen 
Als Negation in einer Badewanne 

Vom Holze einer guten jungen Tanne 
Und fi die Adern jelber jchligen! 


(Schon fteht Nero allein. Die Dichter find, ohne daß er es merkt, zitternd von ihm 
zuritdgetreten.) 


Was ich befürcht', ift nur der eine Schmerz, 
Daß alles in der Welt — nicht grabeswärts, 
Kein, zu des Greifen müdem Tritte fehreitet! 
Die Bruft, von Liebe noch erweitet, 

Sol einst fi nicht mehr ſchmücken mit friſchen Nofen, 
Mit Pfändern, die wir jet im Spiel verlofen — 
Sie ſoll nur keuchen noch und ftöhnen, 

Den Lenz und die Rofen fi) abgewöhnen! 

Wie könnt' ich eine Scene tragen, 

Wie ich fie jüngst erlebtl Es war in Tagen, 

Wo vom Winterherde alles flieht 

Und Hinaus vor's Thor in's Freie zieht, 

Wo fi beim neuen Frühlingsfonnenbrodem 

Die Schöpfung regt im Iodern Boden. 

Da ſah ih an der Krüde einen Greis 

Hinfällig, lächelnd, Leis 

Sich lehnen an ein Boftament. 

Rings um ihn her, da tobt und rennt 

Ein muntrer Schwarm von jugendftrahlenden Knaben. 
Und wie fie Hin und her fich jagen, haben 

Sie diht am Greife 

Gezogen ihres Spieles regelloie Heriie, 
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* greift ein Burſch die Krüde 

‚als ritt’ er feinem Glücke 
—* he als Stedenpferd — 
im fabler Knochen hier ein Schwert! 
m WBundeneinband bier der Hoffnung Salleifel 
in Jugendkuß auf Kirchhofreife! 
in Widerſpruch, daß an den todten Steinen 
er Greis die Stirn verdedt’ und mußte weinen —! 
te trüg’ ih Alt fein! Ewige Mächte, 
aß ein Entzüden einft den Tod mir brächte, 
aß ih, indeß ich Liebe würbe, 
m Arm der Liebe fürbe, 
a3 Haupt umkrängt, im lachenden Genießen, 
ei Küſſen, die mein brechend Auge ſchließen! 


Fünfter Bote dommt). 


Nun ift zum Spruche alles reif; 
Sie fheiterten an ihren Lügen, 
Ihr Thun liegt in dem letzten Bügen. 


Nero. 


um Tode Piſo, todt fein ganzer Schweif! 
ord und Entfehen über alle, 

ie ſich verwidelten in feinem Falle! 

Jült die Kloaken aus, eröffnet die Kanäle, 

5 es dem Blute nicht an Durchzug fehle! 

T fönnt die Welt heut’ an die Ziber laden: 
e Sonne drüdt, ih will in Blut mich baden! 


te ab. Die Dichter, den Sprung des Tigers erwartend, brüden fid) an die Wa: 
vor Entjegen bleiher als dieje.) 


Nero (finnend fid) Über die Stirn fahrend und das Haar wegideitelnd). 


a8 ıft? Was war? Sprach id vom Tode nicht? 
on meinem? Nein, von Blut? Bon Rofen? 
oͤrt' ich die Parze nicht, die fpricht ? 

Jen Gott, deß Helm erklingt von Todeslofen? 


Bin ih allein? Es ift, als ftänden 

Berblaßte Schatten an den blaffen Wänden —? 

Sch fühl's, von meinen Sinnen 

Will Nebel, der fie drüdte, rinnen. 

Ich kam hierher — jo — fo — nein fo — 

IH ſah doch Männer, die viel leeres Stroh 

Gedroſchen, aberwibige Reime 

Von Blumen, Käfern, Honigſeime. 

Die Furcht, die hier die Kehlen padte, 

Brachte meine Phantafie aus dem Takte. 

Ich fühle, wie was von Bosheit fi 

Um meine abgelaufhten Worte fpähend jchlich ! 

Seht bin ih im Zuſammenhang 

Und ſehe, wie ic) meinen Gang 

Nicht beifer runde, daß auch nichts ihm fehle, 

Als wenn ih Menfchen, halb von Leib und Seele, 

Die Objectived gern vermeiden, 

Zwinge, recht einmal objectiv — zu leiden. 

Man führ’ fie ab, die tugendhaften Schelme, 

Und zieh’ aus einem ſchwarzen Todeshelme 

Se fünf und fünf zu Charon’3 Nachen 

Ein Ueberfahrtsbilet! Doch fol’n fie wachen 

Noch bis zum andern Morgen und verzweifelnd zählen, 

Wen wol des Hahnen Schrei als fünften möchte wählen. 
(Ab.) 


(Die inzwiſchen eingedrungenen Soldaten führen die wehklagenden Dichter 
hinweg.) 


Ein letzter Soldat bleibt zurück. Es iſt Julius Vinder. 


Julius Vinder. 


Zu ſeinen Kriegern ließ ich zum Scheine mich werben! 
Sie ſind die Erben 

Des römiſchen Reichs! Sie bannen 
Mein noch in Tucht den Toromum! 
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Sie Halten Roms Trauergedicht 
kinſt das letzte Gericht. 
Ich wandre mit meiner Legion 
Morgen zu den Alpen jchon. 
Ran fragte mid nah Namen und Ahnen. 
‚Die will ich mir fuchen bei den Germanen!” 
Ber bift du? „Ein Bettler, doch jung!" 
die Lanze warf ih mit mächtigem Schwung, 
dad Schwert, ich führt’ es jaujend und braufend. 
tun bin ich zu taufend, 
die alpenwärts ziehen, eingereiht. 
Bohl find e8 die römischen Bahnen, 
oh Gallier, Britannen, Hispanen! 
50 wandle mit dem wilden Troß 
Ind fträube deine Mähne, junges Roß, 
Ind bäume deine flarfen Glieder! 
Jie Seele hebt ein mächtig Gefieder. 
yer Augenblid ift da, ich lechz', auf den zu zielen 
yer Luft und Erde, Meer und Sonne mir entriſſe 
ebt wohl, ihr glatten Marmordielen, 
Hr. Wände, Nero's blaß und übertüncht Gewiſſen, 
hr Echos, folder Frevel jo Vertraute, 
YaB ihr erjchredt bei jedem lauten Laute! 
cch fteig’ hinaus in Eis- und Alpenzonen, 
30 auf dem Schnee noch warme Herzen wohnen! 
ch ſuche, wo in Deutichlands dunkeln Forften 
)er Legionen goldne Adler Horften! 
zald blinfet wie ein Sonnenftrahl 
uch Wald und FZinfterniß der Rache Stahl. 
Hicht nenn’ ich mich! werd’ ich den Brüdern rufen, 
h' nit von eurer Roſſe Hufen 
talien zerftampft, von meiner Hand 
um Tod der Kaiſer durchgerannt! 
solang’ von feines goldnen Haufes Tand 
such noh am Himmel malt der goldne Schein, 
in ih von Auzjag, Schimpf und Pelt nicht rein! 
Ind zu der Krieger Ruf, dem lebenzfrifchen, 
Bird fich des Bären Stimme mifchen. 


Kukf’om DMern 7 


Der Ur, der an Erbarmen im Vergleich - 

Mit dem gekrönten Thiere überreich, 

Wird feine wilden Hörner beugen 

Und fih mit ung als Kämpfer zeigen, 

Mit und, die wir der Rückkehr Thor verriegeln, 
Und nur im Tode unfern Bund befiegeln ! 

Die Fahne weht! Ich ſeh' von Sonnenftrahlen 
Sich rofig ſchon die Alpenzinten malen ! 

Nah Deutjchland denn, vor Roma bald zu treten 
Mit raheichmetternden Drommeten! 6.) 


Siebentes Bild, 


In Seneca's Hanſe. 


Morgendämmerung. 


Seneca tritt mit einer Leiter ein, die er wegſtellt. 


Seneca. 


Keine Begriffsleiter das! Ach, nur eine ganz gewöhnliche 
Hnerſteige, die ich meinem gnädigen Kaiſer nachtragen muß, 
rın er in die Fenſter ſeiner Schönen ſteigt! Das iſt der 
uch einer officiellen Philoſophie, daß fie ſich zu allem her— 
Iren muß. ch wüßte nicht, wie das Yänger zu ertragen 
ce, wenn man diejen Despotismus nicht unter den Ge— 
ſtspunkt der Originalität und feine Graufamkeiten unter 
a der Spaßhaftigfeit anfähe He, Mütterchen ! 


Hinter der Scene. 


Biſt du’s, Annäus? Haft wieder 'mol warten mE 
lange? Dein Warmbier fteht auf dem KIN. j 
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Seueca. 

Aber den hoffnungsvollen jungen Kaiſer ſollteſt di 
dabei ſehen. Immer der Hahnrei ſeiner eigenen Leiden 
ſchaft! In ganz wohlconditionirte Häuſer, die doch ein 
ordentliche Treppe, 'ne Thür und 'ne Klingel haben, muf 
er durch's Fenfter einfteigen! | 
| Frau Seneca Getlonmen). 

WBVäterchen — du Haft kürzlich den ehemaligen Conſu 
Piſo fo theilnehmend angeblickt! Hat dir Se. Majeſtä 
deshalb Feine Vorwürfe gemacht? 


Seneca. 

Piſo? Vorwürfe? Sa, einige Anhänger des Piſo Ha 
er allerdingd den wilden Thieren bvorwerfen laſſen! Wed 
mir doc) vor Schlafengeheng feine jo Schwarzen Vorfiellungen 
Mein Syitem ift daS des Scheind. Sch denke oft, ich wäre 
etwas beleibter, als ich mager bin, und ein wenig ärmer, 
als ich reich bin. Nur keinen Lebengüberdruß. ch geitehe 
Nero alles zu, denn ich weiß, Durch Nachgiebigfeit können 
Ausfchweifungen verhindert und im Fall der Noth große 
Verbrechen durch kleine Hintertrieben werden. Aber was 
ift dir nur? 

Frau Seneca. 

Einen böfen Traum Hatt’ ich diefe Nacht. Lieber, ich 

glaube, es geht an unjer Leben. 


Senern. 
Beſonders ift es nicht; aber es geht immer an, unfer 
Neben. Oder wie? 
Frau Seneca. 
Nein, nein, du verſtehſt mich nicht; es geht an unfer 
eben. 
Seneca. 
Sa fo, ja jo; unfer Leben geht jebt erit recht an; 
dg3 wäre doch am Ende Fein böfer Traum. 





Ein fahler Knochen Hier ein Schwert! r 
Ein Wundeneinband hier der Hoffnung Schleife! 
Ein Jugendtuß auf Kirchhofreifel 
Ein Widerſpruch, daß an den todten Steinen 
Der Greis die Stirn verdedt' und mußte weinen —! 
Wie trüg' id) Au fein! Erwige Mächte, 
Daß ein Entzücden einft den Tod mir brächte, 
Daß ih, indeh ich Liebe würde, 
Im Arm der Liebe ftürbe, 
Das Haupt umkränzt, im lachenden Genießen, 
Bei Küffen, die mein bredend Auge ſchließen i 


Fünfter Bote dommt). 
Nun ift zum Spruche alles reif; 
Sie jeiterten an ihren Lügen, 
Ihr Thun liegt in den letzten Zügen. 


Nero, 


Zum Tode Piſo, todt fein ganzer Schweif! 
Mord und Entfegen über alle, 
Die ſich veriwidelten in feinem Falle! 
Spült die Moaten aus, eröffnet die Kanäle, 
Daß es dem Blute nit am Durchzug fehle! 
Eönnt die Welt heut’ an die Tiber laden: 
Die Sonne drüdt, ich will in Blut mich baden ! 
Wite ab. Die Dichter, den Eprung des Tigers erwartend, drücen fid) an die Wände, 
vor Entfepen bleier als Diefe) 


Nero (ünnend fih über die Stien fahrend und daS Haar wegiheitelnt). 


Bas ift? Was war? Sprad id vom Tode nicht? 
Bon meinem? Nein, von Blut? Von Rofen? 


ich die Parze nicht, die fpricht? | 
Gott, deß Helm erklingt von Todesloien? 4 
4 












agte mich, in Namen und Ahnen. 
Die will ich mir juchen bei den Germanen!" 
bift du? „Ein Bettler, doch — 
ie Lanze warf ich mit mächtigem Schwung, 
Schwert, ih führt es ſauſend und braufend. 


50 wandle mit dem wilden Troß 

Ind fträube deine Mähne, junges Roß, 

Ind bäume deine flarfen Glieder! 

Die Seele hebt ein mächtig Gefieder. 

Der Augenblick iſt da, ich lechz’, auf den zu zielen, 

Der Luft und Erde, Meer und Sonne mir entriffen! 

3ebt wohl, ihr glatten Marmordielen, 

Ihr. Wände, Nero's blaß und übertündt Gewiſſen, 

hr Echos, jolcher Frevel jo Vertrante, 

Daß ihr erſchredt bei jedem lauten Lante! 

Ich fteig’ hinaus in Eis- und Alpenzonen, 

Bo auf dem Schnee noch warme Herzen wohnen! 

Ich ſuche, wo in Deutſchlands dunkeln Forjten 

Der Legionen goldne Adler horjten! 

Bald blinfet wie ein Sonnenftrahl 

durch Wald und Finſterniß der Rache Stahl. 

Richt nenn’ ich mich! werd’ ich den Brüdern rufen, 

5 micht don eurer Rofie Hufen 

alien zerftampft, von meiner Hand 

Zum Tod der Kaifer durchgerannt! 

Solang’ von feines goldnen Hanfes Tand 

Sich noch am Himmel malt der goldne Schein, 

Bin ich von Ausſatz, Schimpf und Peſt nicht rein! 

And zu der Krieger Auf, dem Lebensfrifchen, 

Bird fi) des Bären Stimme mifchen, 

@ugfom, Nero, 7 

4 J 
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Der Ur, der an Erbarmen im Vergleich - 

Mit dem gekrönten Thiere überreich, 

Wird feine wilden Hörner beugen 

Und fih mit ung als Kämpfer zeigen, 

Mit und, die wir der Rückkehr Thor verriegeln, 
Und nur im Tode unfern Bund befiegeln! 

Die Sahne weht! Ich feh’ von Sonnenftrahlen 
Si rofig ſchon die Alpenzinken malen | 

Nah Deutichland denn, vor Roma bald zu treten 
Mit racheichmetternden Drommeten! au) 
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Seneca. 

Schlaf noch, gutes Weib! Ich wag' es nicht, mit meinen 
unkeuſchen Ausdünſtungen an dein ſauberes tugendhaftes 
Bett zu treten. In welche Winkel mußt' ich heute wieder 
folgen! Zu Nero's Seufzern mußte Seneca Schildwache 
ſtehen. Wenn das Laſter vorüberzieht, muß die Tugend ind 
Gewehr treten! Die Ehrlichkeit muß die Leiter Halten, wenn 
der Dieb in fremde Fenfter ſteigt! Sagteſt du nicht was, 
Mütterchen ? 


Hinter der Scene. 


Du murmelft fo viel, Lieber Annäus. Ich fühle, wie 
du dich wieder die Nacht angejtrengt haft. 


Seneca. 

Mit meinem Beſtreben, die Zügel eines noch immer auf 
meinen Zögling möglichen ſittlichen Einfluſſes nicht ganz aus 
der Hand zu laſſen? Ah, Accomodationsphilofophie eines 
armen beflagenswerthen Prinzenerziehers! Immer gegen 
wärtig fein, immer Stichblatt des fürftlihen Witzes, immer 
Spaß machen, mehr Hofnarr ala Hofrath, wer hält das ausl 
Sch denfe nur immer, es ift zulegt auch für mich felbft gul, 
die Dinge einmal von der andern Seite zu betrachten. Aber, 
ihr ewigen Götter! Frau, was bleibft dur nicht im Bett? 


Kran Seneca mit einem Liäte, im Nachtüberwurf Hereintretend) 


Väterchen, laß mi! Wie blaß du augfiehft! Die ur 
gefunde Nachtluft! Wo Habt ihr nur diesmal wieder geftedt? 


Seneca. 

In allerhand Winkeln, wo die Liebe einem Geldſtück gleicht 
mit abgenutztem Gepräge und wo ſie ſchon durch ſo viele 
leidenſchaftliche Hände gegangen iſt, daß ſich Grünſpan auf 
ihr anſetzt. 

ran Seneca. 
Und du immer mit, V 
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Senern. 
Aber den boffnungsvollen jungen Kaifer jollteft du 
dabei fehen. Immer der Hahnrei feiner eigenen Leiden- 
Ihaft! In ganz wohlconditionirte Häuſer, die doch eine 
ordentliche Treppe, 'ne Thür und 'ne Klingel haben, muß 
er durch's Fenſter einſteigen! 

Franu Seneca Gerlommen). 

WVäterchen — du Haft kürzlich den ehemaligen Conſul 
Piſo ſo theilnehmend angeblickt! Hat dir Se. Majeſtät 
deshalb Feine Vorwürfe gemacht? 


Seneca. 

Piſo? Vorwürfe? Ja, einige Anhänger des Piſo Hat 
er allerding3 den wilden Thieren vorwerfen lafjen! Wede 
mir doch vor Schlafengeheng feine jo ſchwarzen Vorfiellungen! 
Mein Syitem ift das des Scheind. Ich denke oft, ich wäre 
etwas beleibter, als ich mager bin, und ein wenig ärmer, 
als ich rei bin. Nur Teinen Lebensüberdruß. Sch geitehe 
Nero alles zu, denn ich weiß, durch Nachgiebigkeit können 
Ausfchweifungen verhindert und im Sal der Noth große 
Verbrechen durch Kleine Hintertrieben werden. Aber was 
it dir nur? 

Frau Seneca. 

Einen böſen Traum hatt' ich dieſe Nacht. Lieber, ich 
glaube, es geht an unſer Leben. 

| Seneca. 

Beſonders iſt es nicht; aber es geht immer an, unſer 
Leben. Oder wie? 

Frau Seneca. 

Nein, nein, du verſtehſt mich nicht; es geht an unſer 
Leben. 

Seneca. 

Sa jo, ja jo; unſer Leben geht jetzt erſt recht an; 
das wäre doch am Ende Fein böſer Traum. 
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Frau Seneta. 

Verſteh' mich doch! Es geht an unſer Leben. Deine 

Freundlichkeit mit dem Piſo — 
Seneca. 

Nun, jetzt begreif' ich erſt. Die ungelenke lateiniſche 
Sprache! Uber das find Grillen. Wir find ſicher. Nero, 
diefe edle, im Grunde durchaus naive Natur, hat. mich Diefe 
Nacht geherzt und gefüßt, und als ich von ihm ging, fagte 
er, er wolle mich noch bedeutend höher befördern. 

Fran Seneca. 
Stil, ftil, was ift dag für ein Lärm? 


Stimme von draußen. 
Wacht auf! Wacht auf! An euerm Hand 
Sieht man des rothen Kreuzes Graus, 
Das euch zu geben den Todespfad 
In aller Früh' bezeichnet bat. 
Seneca. 
Was ruft man denn? Ich höre nichts. 


Franu Seneca. 
Ich höre; am Verſteh'n gebricht's. 
Stimme von draußen. 

Ein Leichentuch am Schornſtein hängt, 
Die Schwalb' ein neues Neſt anfängt, 
Der Kukuk ſchrie: nichts Gut's geſchach; 
Denn heute iſt Johannistag. 

Frau Seneca. 

Das klingt ja wie ein Hexenlied. 


Seueca. 
Frau; mad’ das Teniter u, S am 


r 
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Stimme don draußen. 
Zwei Uhren hörte man bei euch 
Laut ſchiagen in dem Takte gleich ; 
Das heißt, daß von zwei Eheleut' 
Das eime fei zum Tod bereit. 


Seneca. 
Da unten fteht, fie’! Hinz und Kunz! 


dran Seneca, 
Man fpridt vom Tod. Wen meint man? Uns? 


Beide, 
Bahrhaftig, das ift doch zu arg, 
Man bringt uns wirklich einen Sarg! 
Die Freunde und Nachbarn Seneca's treten ein. Henker mit einem Sarg. Man weint. 
Seneca, einfegend, tie ſcwer e8 it, mit geiteeiien ärften uunzugefen, pringt vom 
Lägerkicen zum Erhabenen über. Man füberreift ihm eine Rolle Papier. Cr widelt 
fie auf, ein Meſſer füllt heraus. 


Seneca. 
Nun Haft du dich durch Narrenspoſſen 
So lang gehalten, alter Thor! 
Der Strudel hielt di hoch empor, 
Nun wirft du mit ihm ausgegofjen ! 
Das, was id war und was id) bin, 
Legt ſich auf diefe Bahre hin, 
Die Zeit Hat nicht auf mic) gewartet, 
Ich trete, wie ich bin, geartet, 
In's offue Grab, mit all dem Tand, 
Den ich aus Furt um mein Benehmen wand, 
Die Schminke im Geficht, das graue Haar 
Mit Rojenkränzen unehrbar 
Geſchmückt, daS Auge noch nach Beifall haſchend, 
Mich in mir ſelber überraſchend — 
So iſt denn alles Hin, was du geglaubt! 
Das Reich von ftolzen Sittenfprüchen 
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Es Tiegt zertrümmert und in Brüchen! 

Des ſchönſten Kranzes haft du dich beranbt. 

So auch zu leben, wie du Lehrteit! | 
O Schmad dir, daß du dich nicht beffer wehrteft! 
So warſt du die Caricatur 

Bon allen deinen Büchern nur, 

Und mußt, um feiten Grund zu fafjen! 

Dich ſelbſt zu Grunde geben lafjen! 


Frau Seneca. 
O, mein Gemahl, nimm, was geſchieht, 
So — freudig wie mich ſelber mit! 


Seneca. 


Du bleib' zurück! — — Und dennoch, was iſt Leben, 
Wenn dir der Athem nicht iſt freigegeben! 
Ach, keine Thräne! Dieſe Bahr' iſt faſt 
Wie einſtmals uns das Brautbett angepaßt. 
O weinet nicht; denn beſſer ſteht 
Wer zu den ewigen Göttern geht —! 
Wir jeh'n ung einst, mein Freund; 
Und du — und du! Die Zähren, die du zum Abſchied weinft, 
Die rinnen noch dereinit 
Dem frohen Wiederjeh’n zu Ehren. 
(Beide fteigen in ein Bad und öffnen fih die Adern.) 


Abſchied der Umſtehenden. | 
Lebt wohl, Iebt wohl und grüßet al”, 
Die ſchon gelommen find zum Kal! 
Wer weiß, ob nicht aud) bald der Sand 
In meinem Stundenglas verſchwand. 


Seneca. 
Nein, zage nicht, du bald ausblutend Herz! 
Dies Leben war nur Vorbereitungsſcherz. 
Und wie die Adern jet quillen, 
Fühl' ich, dort kann fi noch manches erfüllen ! 
Wir lebten nur im Rowee vieler 
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Um unferer jelbft bewußt zu erden, 

Wir find die Saiten, drauf der Herr 

Dereinft von ungefähr 

Die Melodieen feines Leben ftimmt | 

D, liebes Weib! Wie mir’3 die Binde von den Uugen nimmt 


dran Senecn, 


Auh mir —! O, theurer Gatte, 

Wie ih allmählich fchon ermatte! 

Sa, ih weiß nicht, frag’ ih: Stirbft du 
Dem Leben? oder: Lebſt du dem Tode zu? 


Seneca. 


Nimm meine Hand! Vielleicht erwärmt 

Sie dich, wenn dich der Tod zu früh umſchwärmt! 
Nimm ſie, damit im gleichgemeſſenen Takt 
Wir enden unſern fünften Act! 

Und wenn ihr, die ihr und umſteht, 

Vom Trauerfpiel nach Haufe geht, 

So denkt, zur wahren Lebenäfeier 

Erhebt ji jebt des Vorhang: Schleier! 

Es gibt ein Wiederfeh’'n und wär’ ed nur 
Deshalb, weil die, die es beweijen wollen 
Mit Leit geborftnen Wiſſensſchollen, | 
Erkennen müfjen, daß fie auf ſchlechter Spur. 
Man weiß nicht, wa dereinſt gefchieht 

So feft, wie Zahlen man zufammenzieht; 
Doch ein wahrhaftig Sehnen 

Iſt's, das die Hoffnung nicht läßt wanken: 
Es habe über dieſes Lebens Schranken 

Das Leben erft fich auszudehnen. 

Wie iſt dir, Liebe? 


Frau Seneca. 


Borm Auge falb 
Und ungewiß; dem Tode halb 
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Fege die Treppen — ? 
Ka, ih bin nicht mehr ih —! 
Wie nenn’ ih, was nun fommen fol? So fprid! 


Jatob! Papagai. 
ato 


Poppũa. 
Von einem Juden hab' ich dich gekauft. 
Mit Feuer haben ſie ihn jüngſt getauft, 
Weil er ein Chriſt geworden war 
Und an der Brüder Schar 
Sein Gut und feine Habe gab. 
Da kauft' ich ihm noch feine Vögel und Affen ab. 
O Jovis goldner Regen! 
Deinem Fluch bin auch ich unterlegen! 
Sleißend ſank mir Gold in den Schoß! 
Die Schäbe Indiens, fie kauften mich los 
Bon meiner fchöneren, jonnigen Beit! 
Drum bin ieö mit mir felbft im Streit! 
Vernichten, zerftören möcht' ih mid und los 
Bon mir felbft fein und von meinem Schoß — ! 
Indiſcher Spatz, den Zuder friß! 
Und fag’ mir: Iſt's ſchon fo gewiß? 


Papagai. 
Jakob! 

Poppũa. 
Einfältig Thier, du quälſt mich mit dem Schrei! 
Sag’: „Julius“! Daß es verſöhnend doch ein Name ſei 
Für ein verhaßtes Weſen, 
Von dem ich ſoll geneſen. 


Zatob! Papagai. 
ato 


Du biſt mit deinem 


— 
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gie meine Schande! Gern tilgt' ich fie fort; 
J 


Rag ſchütteln 
—— kann ich nicht vor ihr! 
leibe ein willenloſes Thier! 
m Harem die abgebrochne Roſe! 
des Sultans Schnupftuch bleibt mir im Schoße! 
) Julius! Wo famft du Hin? Iſt's Scham, 
ſſts innere Luft, die Luft der Schöpfung, 
der willenlofen Schöpfung , der Erjcöpfung, 
die mich zu dem, den mir das Schidjal nahm, 
ſetzt reißt mit ungeftiimem Drang? * 
3 des verbotenen Gelüſtes Hang? 
Bie ift mie? Luftberaufcht 
jühl ich, wie alles in mir taufcht, 
jalb Leben, halb der Tod, nichts mehr, 
3 wenn id) nur der Schöpfung Uebergang noch wär. 
icht mehr ich jelbft, auch nicht mein Kind, 
8 ift die felbft fich zeugende Natur, 
die ihrer göttlichen Momente Spur 
Ainzieht durch mich, durch meine Adern vinnt, 
5odaß mir ift, es ſei, was uns die Dichtung 
don einem feligen Leben jchreibt, 
tur die Wonne der Vernichtung, 
Stich, was da lebt und leibt — 
(Sie würgt den Papagei.) 
Bas that ih? Armes Thier! 
Sprach Nero’3 Sprofje jo aus mir? 


Nero tritt ein. 


Nero. 
3oppäa! Hab’ ich recht gehört! 
zu bift der Hoffnung Bild? ... Und doch verftört? 
der Vogel todt? Du ftrafteft ihm | 


für feine vauhen Melodien ? 
| 4 k 
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Denn füß muß dir im Nacdtigallenton 

Die Erde rufen: Meiner Liebe Lohn 

Ruht jebt in dir! Der goldne Schrein 

Birgt ein Juwel, das mein, daß mein —| 
O Boppäa, fei es nur fein Mädchen | 

Meine Liebe zu dir hängt dann an einem Fädchen! 
Sch küſſe meine Tochter todt — 

D des Harrens und des Hoffen? füße Noth! 
Was thu' ich nur, bis mir der Tag 

Von ſo viel Glück erſcheinen mag! 

Ein Kind auf meinen Armen zu ſchaukeln, 
Mit Scherz und mit Küſſen es zu umgankeln, 
Ueber die Schultern der Amme zu fehen, 

In des Sungen Auge zu ſpähen — 

Sa, iſt's ein Knabe, fo bedenk' ich fchon, 

Wie man ihn erzieht im feinen Ton, 

Schöne Wiſſenſchaften, Declamiren, 

Mit Damen Converfation zu führen, 

Tanz, Muſik und Literaturgefchichte 

Und daß er ja, gleich feinem Water, dichte! 
Ich Thor, was ſeh' ich alle! Das erfte Lallen, 
Dem Eindiiden Vater zu Gefallen, 

Duillt erſt aus feinem Herzigen Mund! 

Wie wird er jchlanf und voll und rund! 

Und wol nad) einigen Sährchen 

Sing’ ih ihm Lieder, erzähl ihm Märchen — 


Foppän. 
O, ſchweige ſtill! 
Nero. 
Warum? 


Boppän. 
Ein wahres Glück ift stumm. 


Nero. 
Ich preil es laut. 
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Poppũa. 
lich war ich als Braut. 


Nero. 
Mutter ſoll lächeln 
Frühlingsfächeln. 

Poppũa. 
Vater die Wiege 
treten, die Stiege, 
Amor zu den Unteren führt! 


Nero. 


biſt von meiner Freude, 
meinem Glück nicht gerührt? 


Poppũa. 
meinem Leide 


ich zum "Tod betrübt. 

P mir Locuſta! Oft hat fie geübt 
hölliſche Kunft der giftigen Tränke! 
mag nicht gebären. 


Nero (iäleudert einen Dolch nad) ihr). 


So ſenke 
v dich felber in's Grab! 


Poppän int. 


donne, jebt zieht's mich hinab 

dunkle Schatten, in ewige Nacht! 

hab’ ih, o Julius, mein Opfer gebracht! 
(Sie flirbt.) 


Nero. 


that ih? Straft’ ich den Holdwilden Sinn, 
ftet3 mich fo beftricdt und healüdt, 
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Dur einen Dolch, von mir felbit gezüdt ! 
Poppäa, lebe! Ah! Sie ift Hin! 
Poppäa, bift du todt? Blaß und kalt 
Liegt die göttliche Geftalt — | 

Todt! Todt! So ſchnell, fo bad —! 
Das ift der Tod? Ich ſah noch nie 

Des Tods Phyfiognomie. 

Matt, zernidt, ohne Willen, 

Um noch der Sinne Gebot zu erfüllen, | 
Eine klappernde Hülfe, eine leere Schale — 
Sch jehe alles das zum eriten male. 


Und an PBoppäen ſeh' ich's, die zu lieben 
Wie eine Kunft mit mir getrieben —! 
Un ihr, die alles, was ich wollte, war — 
Und doch nit, was ich felber bin, 
Die, was ich fchweigend mode, offenbar, 
Und was ich laut gewollt, gab fchweigend Hin —! 
An ihr, an der ih Bing, wie am Magnet , 
Der Eifenftaub fich jo geftaltet, 
Wie des Wunderfteineg Laune fteht — ! 
Seltfam, wie wollte fich ſelbſt verderben, 
Sie wollte fterben — ! 
Nun iſt ihr Heißes Herz erfaltet! 
Die Wege meines Denkens find verfchlungen, 
Wild, überhangend; ihr nur war’3 gelungen, 
Ausharrend treu. zu folgen! Ueberall 
War fie von meinem Weſen Widerhall —! 
Sie hat gelacht zur rechten Zeit, 
Sie hat geweint, wenn fih der Streit 
Der trüben Wolfen meiner Seele 
Auflöfte in dem Thränenäther meiner Augen! 
Aus Herbem wußte Süßes fie zu faugen —! 
Das alles Hin; der Weg verdedt, den ich verfehle, 
Berichüttet, rüd und vor mein Leben — 
Wozu ift mir noh Arm und Mund gegeben | 
Das Auge, das doch nur erblindet, 
Wenn ihm das DO DMDxvxlee(Geit iſt Licht; 
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er Mund, der was er ſpricht, nur ſpricht, 
m zu geftehen, daß ihn Stummbeit bindet — | 
ie Götter fpielen mit den Menfchenlojen 
nd werfen fie wie Bälle fi einander zu; 
& fühle Grabeslüfte mich umkoſen, 
)ie Parze fchielt nah mir und winket: Du, 
u, Nero, entflieh” mir nicht! 
richlägft dein eigen Weib, dein Kind! 
nd wollte fie's nit? War das der Wind, 
in Geiſterton, der zu mir fpridt —? 
Rich faßt ein wirrer 
nbeimlicher Strudel, immer irrer 
Reht fi mein Selbft im Kreiſe — 
3 ift der Tod — er nahet — leiſe! 
(Er wankt fort. Die Diener tragen Poppäa's Leiche hinaus.) 


Guglfow Nero. 8 


Neuntes Bild, 


Am Lager des Julius Binder. 
Ein Zelt mit einer Lampe. 


Julius Binder (richtet fich von einem Lagerpfühl auf). 


Ich kann nicht Schlafen — die Entſcheidung reißt 
Mir immer die Augen wieder wahl! 
Ich ftrede meine Hände nad 
Dem Loſe aus, das Siegen oder Unterliegen beißt! 
Noch wird die Flamme nicht vom Morgen überblikt, 

Meffnet hinten da8 Zelt.) 
Noch tiefe Nacht, die Nacht mit Sternen audgejprißt! 
Noch Feine Morgenfchatten; von drüben kann ich die Mähren 
Der Eaiferliden Truppen ſchnarchen hören. 
Der Schlaf liegt ſchwer auf meinen Leuten, 
Wohl manchem mag er fehon die Scholl’ ausweiten, 
Die ihm zur Grube dienen wird. 

Kehrt zurück.) 

Ich bin der Völkerhirt, 
Der für ſie Wache hält! Muß mir einſchärfen, 
Was fie auf meir werien\ 
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Im Belt Bier iſt's jo ſchwül — bie Flamme 

Hat an der Luft eine ſchlechte Amme — 

Wie? Sie verliiht? Dort jene Ede 

Eine dumpfe Wolltenhede, 

Was gährt, was fiedet —? Ein Gefpenft? 
Ä Woppaals Geiß if fühthar.) 


| Geiſt. | 
Ob du mid, Julius, wohl erfennft? 


Yulins Binder. 
Poppäa bift dul Non Mord und Waffen 
Seh’ ih auf deinem Bufen eine Wunde Elaffen. 


Geiſt. 
Und doch bin ich nicht todt, auch nicht lebendig. 
Ich leb' auch nicht für mich und eigenhändig; 
- Mein Tod ift noch gehemmt von dem, was in mir lebt, 
-Dem Tode ift noch Leben, dem Leben Tod verwebt. 


Julins Binder. 

“. Verſteh' ih das? Falſch tönt dein Wort, 
» Im Oreus wie auf Erden fort! 

* Grauenvolles Bild der alten Liebe, 

f Berftiebe! 
















{ Geift. 

| Und nun ih noch auf Erden wanfen 

So Yange darf, bis ſich die Armesranken 
Des Wurms in mir, an meinem Tod, 

1 An den fie ſich anklammern in der Noth, 
K. Derfterbend, hin zum Tode ftreden: 

So weil’ ich da, wo mir das LXiebfte ift — 


Julius Vinder. 
Du mußt e3 jeh’n, wie unfichtbar 
ran Thatenfeimen die Erfolge hängen, 
Wie ineinanderfließt, was iſt und war 
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Und fein wird, wie die Beiten fich drängen; 
Drum ſprich, ift morgen jenes Rad, 

Das Phöbus über und gejchlagen hat, 

Für mi ein Rad des Güde? Sprich! 


Geilt. 


Es ftirbt in mir — id finfe — 

Tief, wie man im Yieber 

Durch Wolken ftürzt; o laſſe, Lieber, 

Laß dein Schwert heut’ in der Scheide! 

Du fcheinft dem Tod eine Augenweide; 

Umkreiſet ſeh' ich di von ſchwarzen -Raben; 

Heil und Todten, daß fie bald dich haben! 
(Berjwinbet.) 


Inlius Binder, 


Das war fein Troft! Sch fterbe! 

Doch ſprach fie nicht, wem ich den Sieg vererbe? 

Den Sieg? Ob ih ihn wol erringe? 

Im Siege fterben! Das macht guter Dinge! 

Wohlan! Die Morgennebel dampfen, 

Die Sonne jhirrt die Roſſe an; 

Auch die unfern ftampfen — 

Das Eijenfpiel des Tags geht an — 

Ob Nero fällt, ob fi die Meinen müflen 

Dem Tode geben? Der Tag fol’s wiſſen. 
(Zritt hinaus.) 


Draußen im Lager. 


Soldaten, die aus ihren Mänteln riechen. Ein Trompeter 
bläſt. 


Erſter Soldat. 


Was das wieder für. ein nüchterner, ungewaſchener amd 


ungekämmter 7 
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Zweiter Soldat. 
Ne! Ich will Ihnen fagen, Herr Hauptmann, mein 
Kamerad ift etwas kurzſichtig. 
Dritter Soldat, 
Das kommt daher, weil ihm alle feine Kinder aus den 
Augen geſchnitten find. 
Erfter Soldat. 


Glauben Sie's nicht, Herr Hauptmann. Diefes Stalien 
it in feiner Art einzig! Ih ſchwärme über dem cl) 
fifhen Boden, wo die Citronen blühen, und bewundern, 
wie fich Hier die Ulmenbäume um die Neben ranken —! 

(Zrompetenton. Getimmel der Schladt.) 


Commando Dieſſeits und Yenfeits. 


Diefleits, 


Hart am Hügel 
Halte fi der Linke Flügel! 


Jenſeits. 


Sie machen einen Bügel, 
Schnell gebt dem Roß die Zügel! 


Dieſſeits. 
Gemach, gemach! 
Die Glieder halten nicht zuſammen. 
Jenſeits. 
Auch ihr nicht allzujach! 
Allmählich zünden ſich des Kampfes Flammen. 
Ein verwundeter Rekrut cam Boden). 
Mich ſtort bei of and: no 5 in wereiliene 
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Stiefel: Habe, Wie das us: ‚gelommen fein mag? Hab’ 
ich mich ſo beeilt, da ‚mo. ich mich jetzt befinde, 
eine Hand breit vom Tode? ein Nachbar da, der iſt noch 
* beſ ohlt und vervorſchuht; freilich, in zehn Minuten iſt's 
mir und mit meiner Eitellen aus; aber ordentliche 
eu Ehiefet muß der Menfch an den Füßen Baben und nicht jo 
: amböflih — wegftolpern — aus der Welt — ohne Toilette 
dor — der — Ewigkeit — (Er trick fast) 


Zwei feinbliche Brüder aus Meifina. 
Erſter. | 

| Weiter kann ih nit. Gut, Cäſar, daß du in meiner 
-" Nähe bift. 
Zweiter. 

Sa, nahe genug, Manuel, um dir deine betrügerifche Zunge 
anugzureißen. | 
Erſter. 


Heiliges Blut meines Körpers! Verſtröme nicht zu 
ſchnell, daß ich den Meineid eines Menſchen züchtigen kann, 
den die ſchadenfrohe Natur mit mir aus einem Leibe geboren 
werden ließ! | 

Zweiter, 

Schon ald Embryo, wie ich mit gejenttem Kopf und vers 
ſchränkten Armen dir gegenüberfaß, kniff ich blaue Flecken 
in deinen Leib! Zieh' jetzt! 


Erfter. 


Ich Habe gehungert, wenn du am Tiſch warft, und jedes 
Spiel verlaſſen, wozu du dich gefellteft. Sch habe dich nachts 
im Bette überfallen und dir heimlich die Haare abgeschnitten, 
wenn du ſchliefſt. Es ift alles noch ebenso. Nun gut, ih 
habe gezogen! 

Zweiter. 
Die Wunde ſchmerzt; aber diefe Duart winn no om, 
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Julius Binder a 

So haltet Stand, ihr Menmen, 

Laßt euch dom feigen Strom nicht weiter ſch 
Bleibt! Sie hören nit —! 

Und all’ mein Hoffen Fracht und — — 

Da rafft Zerſtörung alles hin! —* 

Blutige Nieten ftatt roſigen Gewinn! 


'S ift Sterbengzeit; ein Nabe kreift 
Schon lange um mein Haupt und weit 
Hinaus in’S Leere, in die Nacht, 

Die mich mit allen, was ich fchaffen mochte, 
Die Flamme mit dem Del und mit dem Tan 
Nun bald zur Ruh' gebracht! 4 
So ſoll es denn enden? Ich rang 
Mich eine Kette von Zweifeln entlang, 

Wollte mir die Welt zum Ideale bauen 

Und aus den falten Marmor Iebendige Götter 
Wollte das ftürmende Rad der Zeit b 
Aufhalten, Friede bringen in den Stre, 
Friede, der aus blutgetünchtem Boden fpröffe —! 
Ich rang, wie ih der Tugend ihre Größe, 

Der Ehre ihre Ehre wieberbrächte, u .\ 
Ob ich das Alte am Neuen rächte! 

Ich ſinke nun Hin, ein Opfer meiner felbft; 
Zerſchmettert von dem eifernen Geihil, 
Das niemanden läßt vor noch zurück — 

Mit all' meiner Tugend, mit meiner Sprde ⸗ 
Mit meiner abgemeſſenen Rede, ; 
Mit meiner Pietät, mit meinem alterthüntlichen 
Bin ich gleich einem Wurm zertreten! h 

D, hört e8, Menfchen, Hört! 










Wir werden durch uns felbft bethört; 

Natur gab uns ein irdiſch Kleid, u, 

Materie als Waffe gen der Materie Streit. 

Liebäugelt nicht mit dem, was über euch! 
Macht's euch bequem im wuihen Recht 
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Jenſeits. 
Nur zu! Nur zul Wer Heut’ ſich wader Hält, 
Bird einft beim Steuerweſen angeftellt ! 
Wer ftirbt, dei Sohn wird Mifitärcadett, 
Die Tochter nimmt der Kaifer in's Ballet. 


Der erfte Soldat von früher. 

jewiſſe Dinge gibt es, die jehr ungewiß find. Dazır 
t unter anderm, was jenfeit des Grabes gejchieht. 
väre des Todes, wenn ich jterben müßte! Ja, wenn 
ir fo plöglich abhanden käme, ih wüßte nicht wiel 
ift mein Alles, des Morgens aufftehen, mich wieder 
und und munter anzutreffen, wie ich des Abends vorher 
t zu Bette gegangen bin. Uber was ift das? Mir 
ſchwach. Ich fehe Blut von mir rinnen, ohne daß 
fühle. Na, was — find denn — das — für — 
möpoffen ? (Stieht) 





galliſchen und germaniſchen Legionen auf der Flucht. 


Die Legionen, 

die Schwerter unfrer Feinde treiben und zum Feld 
hinaus, 

yem Blute unfrer Wunden gleiten wir ſchon felber aust 

Luft in den Maffen! Wthem bei dem allgemeinen 
Morden! 

doch, als find wir mit dem Weltmeer übergofjen worden, 

t zurück und laßt vom Himmel nur ein Wölfchen Blau 
und nieder, 

bon dem geronnenen Blute find verklebt die Augenlider! 

Erfag? Kein Wink der Gottheit? Nichts, als Teicht 
gefnidte Achren, 

e unfre Rüden lehnen ir nur gefallen ' 
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Sulins Binder. 


So haltet Stand, ihr Memmen, _ 

Laßt euch vom feigen Strom nicht weiter ſchwemmen! 
Bleibt! Sie hören nidt —! 

Und all’ mein Hoffen kracht und bridt — 

Da rafft Zerftörung alles hin! 

Blutige Nieten ftatt rofigen Gewinn! 


'S ift Sterbengzeit; ein Nabe kreiſt 
Schon lange um mein Haupt und weift 
Hinaus in’s Leere, in die Nadıt, 
Die mi) mit allem, was ich jchaffen mode, 
Die Flamme mit dem Del und mit dem Dochte, 
Nun bald zur Ruh’ gebradit! 
So foll e8 denn enden? Ich rang 
Mi eine Kette von Bweifeln entlang, 
Wollte mir die Welt zum Xdeale bauen 
Und aus dem falten Marmor lebendige Götter hauen! 
Wollte das ftürmende Rad der Beit 
Aufbalten, Friede bringen in den Streit, 
Sriede, der aus blutgetünchtem Boden ſpröſſe —! 
Ich rang, wie ich der Tugend ihre Größe, 
Der Ehre ihre Ehre wiederbrächte, 
Ob ih das Alte am Neuen rädte! 
Sch finfe nun Hin, ein Opfer meiner jelbft; 
Berjchmettert von dem eifernen Geſchick, 
Das niemanden läßt vor noch zurüd — 
Mit al’ meiner Tugend, mit meiner Spröde, 
Mit meiner abgemefjenen Rede, 
Mit meiner Pietät, mit meinem alterthümlicden Beten, 
Bin ih gleih einem Wurm zertreten ! 
O, hört e8, Menſchen, Hört! 
Wir werden durch uns ſelbſt bethört; 
Natur gab uns ein irdifch Kleid, 
Materie ald Waffe nen der Materie Streit. 
Ziebäugelt nicht mi euch! 
Macht's euch bequ 
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Eeſter Bube. 
it Speif und Trank — | 


Alle. 


Nah dem Bedürfniſſe unferes Leibes, aber himmliſches 
Brot und unvergänglicden Trank, Lehre, Bermahnung und 
Unterricht uns gegeben, daß wir leben lernen nach deinen 
Geboten und dereinft fterben in deiner Verheißung. Amen. 


Mutter. 


Nun, ihr Großen, gebt auf die Kleinen Acht, daß fie 
nichts verfehrt thun und enblich einmal Yernen, ſich felbft 
and» und anziehen. Water hat genug zu thun, euch was auf 
den Leib zu ſchaffen. 


Vater. 


O laß das! Tauche die Phantaſie der Lieben nicht zu 
früh in das ſchwarze Elend, wovon ſie nie etwas ahnen 
ſollten, ſolange ſie Reichthum und Armuth nicht unter⸗ 
ſcheiden können. Sieh', wie ſchnell der Schlaf, der Zauberer 
aller Freuden, fie umfangen Hält! Und in der Lage, die 
fie fi) gegeben, wenden fie fich wie die Sonnenblumen un- 
willkürlich nach dir hinüber und träumen, nad dir die ges 
ſchloſſenen Augenkelche ricätend, von Feen und vom Para⸗ 
diefe! Du biſt ihre Sonne und ihr Mond. 


Mutter, | 

Dennoh muß ich feufzen. Wo nur die Zange bleibt! 
Aus dem Siben in Sommernädten vor der Hausthür fommt 
nichts heraus. Da gewöhnen fi) die Mädchen üble Nachrede 
über die Nachbarn an und fommen felbit hinein. Und junge 
Burfche gefellen fich zu ihnen und fchneiden fo viel fchnafifches 
Beug, daß die Mädchen in einem fort Fichern und fich über 
die dummen Bengel, fie wiſſen felbft nicht warum, anftoßen. 


Vater. 
Was Hilft’s, Mütterchen? Liebe xegiert Die Wit. Wer 


Zehntes Bild, 


Das brennende Rom. 
Dachſtube. Eine beſcheidene Yamilie Abend. 





Bater. 
Nun, Kinder, tretet heran und faltet die Hände! 


Mutter. 
Betet euern Abendſegen! Brüderchen jchläft ſchon. 


Erſtes Mädchen, 


Wir danken dir — 


Zweites Mädchen. 
Lieber Herrgott — 


Erſter Bube. 


Danken dir, lieber Herrgott, daß du uns wieder einen 
Tag haſt erleben laſſen — 


Zweiter Bube. 
Und und gen! 


F + io: (fer Bube. 
OR Se ab Trmt 


Alle. 

Nah dem Bebürfniffe unferes Leibes, aber bimmlifche 
Brot und unvergängliden Tran, Lehre, Vermahnung un 
Unterricht uns gegeben, daß wir leben lernen nach beine 
Geboten und dereinft fterben in deiner Verheißung. Amer 


Mutter. 


Nun, ihr Großen, gebt auf die Kleinen Acht, daß f 
nichts verkehrt thun und endlich einmal lernen, ſich feld 
aus⸗ und anziehen. Vater bat genug zu thun, euch was aı 
den Leib zu fchaffen. 


Bater. 


O laß das! Tauche die Phantafie der Lieben nicht z 
früh in das ſchwarze Elend, wovon fie nie etwas ahne 
folten, folange fie Reichthum und Armuth nicht unten 
fcheiden können. Sieh’, wie jchnell der Schlaf, der Baubere 
aller Freuden, fie umfangen Hält! Und in der Lage, d 
fie fich gegeben, wenden fie fi) wie die Sonnenblumen un 
willfürlich nad dir hinüber und träumen, nach dir die gi 
Ichloffenen Augenkelche richtend, von Feen-und vom Parc 
dieſe! Du biſt ihre Sonne und ihr Mond, 


Mutter, 


Dennoh muß ich jeufzen. Wo nur die Zange bleib! 
Aus dem Siten in Sommernädten vor der Hausthür fomn 
nichts heraus. Da gewöhnen fi) die Mädchen üble Nachret 
über die Nachbarn an und kommen felbft hinein. Und jung 
Burſche gejellen ſich zu ihnen und fchneiden fo viel ſchnakiſche 
Beug, daß die Mädchen in einem fort Fichern und fih übe 
die dummen Bengel, fie wiſſen felbft nicht warum, anftoßeı 


Vater. 
Was hilft's, Mütterchen? Liebe vegiert die Wet. W 
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hat’8 von uns befier gemacht? Sieh’, da kommt fie; fag 
ihr nichts, fie gleicht dir auf ein Haar, wie du früher 
warft; das Mädchen ift meine ganze rende. 


Mutter. 


Wo fteft du nur fo lange? Wie du ausfiehſt! Dein 
Geficht glüht fchon wieder wie Feuer, deine Augen find 
wie närrifh; wo bift du nur gewejen? Creatur, willſt du 
una unglücklich machen ? 


Bater. 


Mütterhen, laß mid! Sage, Kind — was ih doch 
gleich fagen wollte, du bift jo roth, fo ängftlih: Dir muß 
wa3 geſchehen fein. Die Mutter grämt fi darüber — 


Das Müädchen weint. Ein junger Menſch ftürzt herein 
und zu den Füßen der Alten. 


Der junge Menſch. 


Berzeibung! Ah, ih bin an allem fchuld. Sch Liebe 
Ihre Tochter und muß mich um's Leben bringen, wenn 
Sie mi nit zu ihrem Schtwiegerfohn nehmen. Hübſcher 
Leute Kind Hin ich und Horndrechsler ift mein Vater, und 
diefelbe Profeſſion Hab’ ih auch. Bin jung und fleibig 
und babe jet einen Narren gefreffen an Ihrer Jungfer 
Tochter; ac) Gott! Ach Bott! 


Mutter. 


Was ich erihroden bin! Aber jo kann mander kommen. 
Meine Tochter ift nicht fo, wie man eine auf der Straße 
fennen lernt. Sie kann nähen, ftriden, bügeln, weiß mit 
Pub- und feiner Handarbeit umzugehen und kann wohl aud) 
waſchen (was ſchade für die zarten Finger. Daß du mir 
nicht geftohlen wirft!). Und wenn auch das alles fo wäre 
und fie auch was mitverdienen könnte für die Wirthichaft, 
fo find Sie und do 7°“ a umbetuunt, iin Re quız 
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Vater, 
SH, doc) ein geſcheiter Kerl! Der Hat fon was 
Mutter 
Ich Hab’ auch gar nichts dagegen, hat er fein Aus— 
tommen — 


y Der junge Menſch. 
ſag' Ihnen, was Nachtigallen anlangt, da bin ich 
Meifter. Aber wenn man ein ganzes Neft ausnimmt, das 
iſt doch noch das Schönfte, obſchon die Polizei es nicht 
leid’t. Sehen Sie — 
Vater, 


Ne, Jungechen! Keine Nefter nicht ausnehmen! Ne! 


Ne! Ne! 
Der junge Meuſch. 
Ich nehme ja die Alten mit — 


Vater, 

Ne wirklich — 's ift einmal — die Polizei will's nicht 
haben; aber, das wollen wir nun fo in Gottes Namen 
richtig gemacht haben, befuchen Sie uns, guden Sie nad 
meinen Heden, wo's hier und da fehlt; es ift zwar blos 
hier eine Dachſtube, aber wir fehlagen uns wie's geht durch. 
Und fatt effen können Sie fi) auch noch des Abends, 
wenn's gerade Kartoffeln gibt. Gute Nacht, und das Uebrige 
wird fi finden. Sie find fein gewöhnlicher Menſch, das 
ſeh ich wohl, und grüßen Sie Ihren Herrn Vater unbelannter- 
weife oder wenn er fi noch meiner erinnern follte; ich 
bin auf der Wanderſchaft einmal in einem Städtchen ge- 
wejen, wo er drei Jahre früher auch gewefen war oder 
gewefen fein fol. Und machen Sie feine Umftände, wir 
machen auch Feine. Leuchte jeßt aber dem Herrn! 

(Die Tochter und der junge Menſch gehen glüdjelig Hinans.) 
Mutter, 
Mir fallen die Augen zu. Was draus werben foll 


Sa! ja — ich geh zu = 096) Ne Kalten 
Gugfow, Nero. ® 
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Kind, ih muß weinen. Es freut mid, daß man Freude 
an dir erlebt, und daß du dich nit an fo einen Wind- 
beutel gehängt haft; fondern es ift ein ganz gefeßter Menſch, 
und wenn er fich erit niederlafien wird, fo wird der Segen 
nicht audbleiben, und höre, fei nur immer hübſch allegro 
um die Mutter herum; du weißt, fie ift wunderlich; aber 
fie Hat auch ihre Noth. a6.) 


Tochter (auf den Knien). 


D Himmel, ich danke dir, daß du meinen Träumen end» 
lich Erfüllung geſchenkt Haft! Ach, ift e3 denn wahr, daß 
ih ihn lieben darf? Bin ich fo vieler Gnade wertb? O, 
ih fühle mich ftark, ihm fein Leben zu verfüßen. Sch will 
der Wink feines Auges, das erfüllende Echo feiner Wünſche 
und der Troft feines Mißgeſchicks ſein. Nun weiß ich erft, 
warum ich auf die Welt gefommen bin. Ach, ih dummes 
Ding! Horh! er ruft unten — 

Unten. 


Gute Nacht, ſüßes Herz! 


Toter. 


Gute Naht! Morgen! Morgen! 
(Sie jhließt das Fenſter.) 


— — — 


Auf der Straße. 
Zwei Bürger. 


Erſter Bürger. 
Wenn ih ı “onke in er Roi Andtl 
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Zweiter Bürger, 
In der Luft? Was fol in der Luft ſtecken? Luft ift 
nichts und nichts in nichts ? 
Erfter Bürger, 
Nehmen Sie mir nicht übel, es ift ein ganz verdammt 


peftilenzialif der Geruch, der einem fortwährend um die 
Nafe geht. 


Zweiter Bürger. 


Hm, hm! follten die capitolinifchen Gänfe ſchon wieder 
faule Eier gelegt haben? 


Erfter Bürger. 
Herr Jeſus! Da fuhr ja ein ganz blauer Lichtftreifen 
dor meiner Nafe vorüber. 
‚Zweiter Bürger. 
Müffen Sie denn aber auch Ihre Nafe in alles fteden? 


Erfter Bürger, 


Aber in die Luft werd’ ich fie doch fteden können, 
Herr! Und mit diefer römischen Luft, mit diefer mehr als 
gemäßigten, beinahe tropifchen Atmofphäre ift etwas vor— 


gefallen — 
Zweiter Bürger. 
Ya, wahrhaftig — 


Erfter Bürger. 
Haben Sie's gefehen? 


Zweiter Bürger, 


Ein ganz langer Lichtſtreifen zog vor mir borüker, 
wonbte fidh Links, dann“ "reits, Kanne — 


A 
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verſchwunden. Dort alle Häufer leuchten jebt blau. Was 
ift denn das? Ich erftide — 
(Sie verſchwinden beide in den aus ben Hänfern ſchlagenden Flammen.) 


Kom brennt 


Stimmen (aus der Dachſtube von rechts). 
Hülfe! Hülfe! 
Von unten. 
Rom geht in Feuer auf. 
Von oben. 
vutfe! Die Kinder! Waſſer! Waſſer! 


Von unten. 
Auch die Tiber hat ſich in Feuer verwandelt. 


Andere. 


Nein, fie iſt abgeſchützt, man hat kein Waſſer, um zu 
löſchen. 





Andere. 
Rettet! Rettet! 
Ein Bürger. 
Wonach ſoll man nur greifen in der Eile! Ich habe 
meine Uhr auf dem Tiſche liegen laſſen! Ich muß — 
Ein anderer Bürger. 
Mein Geld iſt da, aber den Beutel ließ ich liegen; ich 
kann doch nicht ohne Beutel — 
Ein Bube weinen). 


Ich bin drei Stod heruntergefprungen ; aber ich babe 
vergeſſen, die Kaum er wer Mukter 
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nah Haufe kommt und die Kammerthür ift offen umb die 
Rage ift wieder in die Stube gefommen — und genafcht 
habe ich auch und die Dedel nicht wieder auf die Teller 
gelegt — ich muß die Dedel — 
(Ole fürzen, um das Berfäumte nadupolen, in bie Flaumen) 
Bon oben. 
Hülfe! Hülfe! 
Der junge Menſch on risen. 

Platz! Platz! Hier die Leiter heran! Er kommt ſchon — 
nur Geduld da oben — einen Augenblid! Er kommt — 
Bon oben, 

Er iſt's — ſchnell, ſchnell, wir erftiden — 


Der junge Menſch. 
Die Leiter wird doch Halten? Ich komme — 


Vater, Mutter, Tochter. 
Barmherziger Gott, die Leiter bricht — Wir — er- 
ftiden — 


Der junge Menfch (unten iegend). 
Das Genid gebrochen — ah — ad — all unſer junges 
Glück — dahin! 
Oben alles fill. Die Slommen bededen das Gemälde) 


Auf der Billa des Mäcenas 
mit der Ausſict auf ben Brand Roms. 


Nero im Purpurmantel, mit einem Lorberfranz und die 
Lyra in der Hand; in der Nähe die Seinigen, 


Nero. 


So loderte zuſammen, ner beigriht . 4 
N 
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Wenn man ihn rings nichts jehen läßt 
AS Flammenbündel, die dad Auge blenden, 
Die Jäger wie die Schatten an den Wänden? 


‚Hier ift fein Ausweg mehr; Troja ift reif, 
Und dicht geſchart, ein einziger Sichelſchweif, 
Mäh'n ohne AufentHalt die Myrmidonen: 

Jetzt ift es Zeit, mit Wucher zu verlohnen, 
Wie einft die Schiffe, die am Ufer ftanden, 
Durch Heftor’3 Löwenmuth in Aſche ſchwanden. 


Heftor ift todt, und eine Thräne dem, 
Der eben dort zum zweiten male ftirbt! 
Denn feht — der um des Vater Lorbern wirbt! — 
Adiles’ Sohn, das Thier Neoptolem, 
Stürzt den Ajtyanar, den Stab 
Andromadens, von einem Thurm herab! 


Noch inmer endet nicht die blutige Fem, 
Noch immer Feucht Neoptolem, ° 
Er klimmt Hinauf auf Pergam’s Binnen, 
Auf Troja's Königsburg! Dort rinnen 
Nur Thränen und Gebete quillen 
Zu Göttern, die fi) in des Ida Wolken Hüllen ! 


Durch des Dardan's uralte Mauern 
Bieht nur ein dumpfes Faltes Schauern! 
Kein Hektor ruft. Noch rafft fi Priamus 
Zum legten male auf, die Nebel 
Des Alters ftößt er weg mit feinen Fuß, 
Das Auge zittert und er faßt den Säbell 


Dem Kämpfer lacht, wie die Hyäne lacht, 
Pyrrhus und ftößt fein Schwert, Achillgeerbt, 
Dem Greije in die Bruft, Der Boden färbt, 
Bie er ihm jehleift mit blinder Wuth, 


Sich aus der Adern altem Schacht | 
Weit mehr mit mit Blur. 
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Ihr zögert? Euch Tann man 

Den Weltkreis zünden an, 

Ihr werdet bei der Flamme Leuchten 

Tas Kleine und Bedenkliche nur beichten. 

Bo if da3 Schwert, dad, wenn mein Blut entquoll, 
Draus wie die Fenerlilie ragen foll? 


Phaon der Freigelafiene tritt anf. 


Phaon. 


Sa, Herr, gib dir den Todesſtoß! 

Denn die Gefahr, fie ift fo groß, 

Daß du durch dich wohl befier untergebft, 
Ch’ al3 Gefangner du vor Galba ſtehſt. 


Nero. 


Bor Galba? Binder, den ich, dudt unter den Flügeln 
Der Adler dort auf den Sabinerbügeln ! 


Phaon. 
Julius Binder iſt todt — 
An Galba kam das Gebot 
Der Gallier, Deutſchen und Hispanen | 
Herr, Herr, vernimm meln Mahnen! 


Nero. 


O Troja! Du beweinenswerthe Stadt, 
Die an das ewige Firmament, 

Daß ihr Gedächtniß ewig brennt, 

Sich unauslöſchlich angeſchrieben hat! 


Phaou. 


Herr, die Legionen brechen 

Bon allen Bergen, Julius Vinder zu rächen. 
Sie nah’n, umgeh'n die Bura im Ringe, 

Ob einer did) lebendig 
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Nero, 
Du große Feuerjäufe, 
Nur einen Augenblid noch weile, 
Daß ich mit deinen Ehren 
Zugleich mich felber darf verzehren! 
Aeneas mag in ferne Lande 
Entflieh’n mit feinem theuern Raub, 
Ich will mit Troja's Sande 
Bermifchen meinen Staub. 
Wem bin ih etwas werth ? 
Herbei ein Schwert! Ein Schwert! 


Phaon. 
Was thu' ich nur? Es ſchweifen 
In andern Welten ſeine Sinne, 
Schon nahen Kriegerſtreifen 
Durch das Gebüſch — hier hilft nichts mehr — 
Wenn ich kein Feiger wär — 
Was halt' ich inne? 
Im alten Troja lebt der Held — 
So mag er auch in ſeinem Wahne ſterben! 
Phaon erſticht Nero.) 


| Hinter der Scene, 
Gerettet die Welt vom Verderben. — 


Andere Stimmen. 
Heil! Galba Heil! Heil der neuen Welt! 


Phaon. 
Er lacht im Tod — des Mundes Bogen 
Noch ſüß und anmuthvoll gezogen! 
Noch wie von Wolluſt ſchwillt 
Ein jeder Zug an ſeinem Todtenbild! 
Er ſtreckt die Glieder 
Wie im Bewußtſein er wuer\ 


Ian 
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Vor feiner Leichenfadel will das Auge erblinden! 
Möge ihn niemand finden! 
Wedeet fein Augencht mit dem Mantel und geht) 
‚Hinter der Scene. 
Heil! Galba Heil! 


Galba und die Befreier. 

Hier Lift die Flamme — —! Dorten bricht 
Sie wieder an wie Höllenliht — —! 
Ein finftrer Qualm wird, wie ein Kragen, 
Nings um die Glut getragen —! 
Helft! Rettet! Sucht den Böfewicht! 
Er ließ die Stadt an allen Enden 
Anzünden! Licht 
Genug, ihn zu finden! Doch an den Wänden 
Sind ſelbſt die Schatten überheltt — 
Zum erften mal die ſchattenloſe Welt! 
Da bricht es ſchwarz hervor! 
Da muß er fein am Höllenthor! 
Jetzt eine neue Säule! Ha! 
Was für ein Wunder zeigt fi da? 

(Man fieht dasjenige, was die Erftaunten beſchreiben.) 
Ein Schlangenpaar mit rothen Adern 
Auf grünem Grunde, wie bei Marmorquadern, 
Steigt aus der Lohe auf 
Und an der einen Schlange Kopf und Knauf 
Hat mit gigantifcher Gewalt 
Ein Riefenweib ſich eingefrallt! 
Wie fih die großen Cirkel winden, 
Di Glieder bald ei h 
Bald gierig durch die jießen 
Wem gilt des Weibes Shen 
Dem Ungeheuer, das fie warm 





Gebettet Hat in ihrem Arm? 


S ift Nero! Und das Weib mit Ssimusll 
Es ift die a 
Sie winkt nad) 
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Mit deinem Gift und Wahnfinn wieder, 
Daß endlich ftatt der Phantafie 

Aus falſchem, irrendem Geiſiesſcheine 
Eophiftifh traumverwirrter Zeit 

Sich auferbaue die wahre, echte, reine 
Und befi’re Wirklichkeit! 
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